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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Haase, Entmischung hei ternären Flüssigkeitsgemischen. Es werden die bei tern. 

Flüssigkeitsgemischen auftretenden Entmischungserscheinungen besprochen. Der für 
prakt. Zwecke wichtigste Fall, daß nur eines der drei möglichen bin. Gemische begrenzte 
-Mischbarkeit zeigt’, w ird m it Hilfe der Dreieckskoordinaten dargestellt. Die experimen­
telle E rm ittlung des Entmischungsdiagrammes wird beschrieben un ter besonderer 
Berücksichtigung der Verff. vonOTmiEU u. M itarbeitern. Die Möglichkeiten zur Analyse 
bin. u. te rn . Flüssigkeitsgemische m ittels der D aten für Entmischungserscheinungen 
in tern. Systemen werden angegeben. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 4—6. Jan . 1948. 
Marburg, Univ., Physikal.-chem. Inst.) 360.23

Jean.Bye und Jean GeorgesKiehl, Untersuchung des binären Systems Calciumsulfat- 
Nalriumchlorid. Die Mischungen von C aS04 u. NaCl verhalten  sich wie ein bin. System. 
Es findet kein lonenaustausch zwischen den festen Phasen s ta tt.  Das bin. Syst. weist 
keine Verb., sondern lediglich ein Eutektikum  bei 37 Gcw.-% CaS04 auf, welches bei 
725° schmilzt. (Bull. Soc. chim .Franco, Mém. [5] 15. 847— 48. Juli/Aug. 1948. S tras­
bourg, Labor, de Cliim. M inérale de la  Fac. des Sei.) 397.23

Emile Carrière, Henri Guiter und Maurice Lafitte, Untersuchung der Hydrolyse 
des Quecksilber(II)-chlorids. Über die Versuchsanordnung vgl. Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [5] 12. [1945.] 833. Eine 0,2058nHgCl2-Lsg. wird auf das doppelte, vierfache, ach t­
fache usw. verd. ; die N orm alität, der pg- u. der png-W ert (d. h. der negative Logarith­
mus der N orm alität) der einzelnen Lsgg., sowie die Unterschiede dieser W erte von je 
2 aufeinander folgenden Norm alitäten sind leicht zu erm itteln. Die pjj-W erte werden 
graph. als Ordinaten, die PHg-Werte als Abszissen eingetragen. Die K urve weist 
4 Knicke auf; es vollziehen sich also 4 verschied. Arten der Hydrolyse. Auf Grund des 
Massenwirkungsgesetzes erg ib t sich:

Normalität der Lsgg. Mögliche A rt der Hydrolyse % Hydrolyse

0,2058—0,0008
0,0008—0,0001

0,0001—0,000025
0,000025—0,000006

HgCl2 +  H „ 0 ^  HgOHCl +  CP +  H- 
2HgCP +  2HaO ^  (HgOHCl)2 +  2H* } 

oder 1
2HgCl, +  2HaO ̂  (HgOHCFL +  2H ’ J 
HgOP +  H sO ^  HgOHCl +  H '
H g" +  3CP +  H 20 ^  (HgOHOlj)" +  H '

0 ,0 9 6 -4

- 4—8

8— 16
16—0

Die stärkste Hydrolyse (16%) woist eine 0,000025n Lsg. auf; sowohl stärkere als 
auch verdünntere Lsgg. sind weniger hydrolysiert; die Hydrolyse beträgt in  Lsgg., die 
stärker als 0,002n sind, weniger als 1%. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 
23—25. Jan ./Febr. 1948.) 397.29

Emile Carrière, Henri Guiter und Maurice Lafitte, Untersuchung der Hydrolyse des 
Quecksilber{II)-bromids. M it einer 0,019nHgBr2-Lsg. w ird genau so verfahren wie in 
vorst. referierter Arbeit. Die K urve bildet eine Gerade ohne K nick; es vollzieht sich 
Mso nur eine einzige A rt der Hydrolyse. Auf Grund des Massenwirkungsgesetzes er­
gibt sich:

Normalität 
der Lsgg. Mögliche A rt der Hydrolyse %

Hydrolyse

Es spielen sich wahrscheinlich gleichzeitig 
die Rkk. ab:

0,019 2BF +  2H g" +  ßBLjO ^ (HgOHBr)2 +  2H ‘ 
2B r' +  2H gB r +  2H20 ^ ( .H g 0 H B rt)„  +  2H ‘

0,084
0,00095 0,067
0,00475 ?B r' +  2HgBr2 +  2 H „ 0 ^  (HgOHBr3)ä"  +  2H ‘ 0,054
0,00237 0,042
0,00118 0,042

24
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Die Hydrolyso be träg t un ter 1% u. verm indert sich m it zunehmender Verdünnung 
der Lösung. (Bull. Soc. chim. France, M<kn. [5] 15. 25—26. Jan ./F ebr. 1948.) 397.29

Henri Guiter, Untersuchung der Hydrolyse des Kaliumcarbonais. Zur Versuchs­
anordnung sieho C. 1948. I. 646. E ine l,97nK 2C 03-Lsg. w ird auf das doppelte, vier­
fache, achtfache usw. verd .; die N orm alität, der poH-W ert u. der pco3-W ert (das heißt 
der negative Logarithm us der N orm alität) der einzelnen Lsgg., sowie die Unterschiede 
dieser W erte von jo 2 aufeinander folgenden N orm alitäten  sind leicht zu erm itteln. 
Die pH-Werte werden graph. als O rdinaten, die pco3-W erte als Abszissen eingetragen. 
Die K urve weist 5 Knicke auf; es vollziehen sich also 5 verschied. A rten der Hydrolyse. 
Auf Grund des Massenwirkungsgesetzes erg ib t sich:

N orm alitä t der Lsgg. Mögliche A rt der Hydrolyse %  Hydrolyso

1, 97—0,25 
0,125—0,062 
0,062—0,002 
0,002—0,00025 

0,000125—0,000031 
Die stärkste  Hydrolyse ( 
Zur Annahme einer poly 
26—29. Jan ./F ebr. 194

Henri Guiter, Unt
l,6nN a2C 0 3-Lsg. w ird a 
W erte werden graph. a 
K urve weist 4 Knicke 
drolyse.

(C03" )3 +  3 H 20  3 H C 03' +  3 OH'
C 03"  +  K ‘ +  H 20  ^  K H C 03 +  O H '
2 C 0 3"  +  2 H 20  ^  (HC03)'2 +  2 OH' 
C 0 3' '  +  5 I f  +  H 20  ^  (KsH C 03) - •  +  OH' 
C 0 3"  +  H 20  ^  H C 03' +  OH'

15,9%) w pist eine 0,007n Lsg. auf. Die erste Ums 
morisierten Verbindung. (Bull. Soc. chim. Franc 
8.)
irsuchung der Hydrolyse der Soda. (Vgl. vorst 
uf das doppelte, vierfache, achtfache usw. verdi 
ls Ordinaten, die pco3-W erte als Abszissen eir 
auf; es vollziehen sich also 4 verschied.

0,63—3,55
5

5—15,9 
15,9—0,25 
0,25—0,5 

Setzung zwingt 
e, Mem. [5] 15. 

397.29
. Kef.). Eine 
inn t. Die ph- 
getragen. Die 
frten  der Hy-

N orm alität der Lsgg. Mögliche A rt der Hydrolyso %  Hydrolyso

1,6 —0,05 
0,05 —0,0031 
0,0016—0,0002 
0,0002—0,000025

(C03" )3 +  3 H „0 ^  3 H C 03' +  3 OH' 
2 C 0 3"  +  2 H .0  ^  (HC 03 )'„ +  2 OH' 
CO." +  5 N a- +  H „ 0  ^ ( N a 5H C 03) - • +  OH' 
C 0 3"  +  H .O  ^  HCOj' +  OH'

0,32—5,6
5,6—14,1

12,5—0,2
0,2—0,56

Die stärkste Hydrolyso (15,9%) weist eine 0,002nLsg. auf; Lsgg., die schwächer als 
0,05n sind, entsprechen denen des K 2C 0 3, stä rkere Lsgg. zeigen eine einfachere Hydrolys e 
als K 2C 03-Lösungcn. Die erste Umsetzung zwingt zur Annahmo einer polymerisierten 
Verbindung. (Bull. Soc. chim France, Mem. [5] 15. 29—31. Jan ./F ebr. 1948.)

397.29
Henri Guiter, Untersuchung der Hydrolyse des Lithiumcarbonats. (Vgl. vorst.Beif.). 

E ine durch mehrtägige, durch Schütteln  beschleunigte Einw. von dest. W. auf Li.CÖ3 
erhaltene 0,204nLsg. dieses Salzes w ird auf das doppelte, vierfache, achtfache usw. 
verdünnt. Die pn-W erto werden graph. als O rdinaten, die pco3-W crte als Abszissen 
eingetragen. Die K urve weist 4 K nicke auf; es vollziehen sich also 4 verschied. Arten 
der Hydrolyse.

N orm alität der Lsgg. Mögliche A rt der Hydrolyse % Hydrolyse

0,204 —0,051 
0,051 —0,0032 
0,0016—0,0004 
0,0002—0,000025

(C03" )3 +  3 H .0  ^ 3  H C 03' +  3 OH' 
2 C 0 3"  +  2 H 2Ö ^ ( H C 0 3)'„ +  2 OH' 
C 03"  +  5 L i• +  H 20 ^  (Li5H C 0 . ) - + O H '  
C 03"  +  H.O ^  H C 03' +  OH'

1,6—5 
5—12,5 

10—0,63 
0,2—0,56

Die stärkste  H ydrolyse (14,6%) zeigt eine 0,0018n Lösung. Die Hydrolyso entspricht 
im  allgemeinen der der Soda; sie is t  in  bezug auf die beiden ersten  Umsetzungen jedoch 
etwas schwächer als die entsprechenden Sodahydrolysen. (Bull. Soc. chim. France, 
M6m. [5] 15. 31—33. Jan ./F ebr. 1948.) 397.29

Max M ark Frocht, P h o to e ias tic ity . V. 2. New Y ork: W iiey. (522 S. m . A bb. u. D iagr.) $ 1 0 ,—. 
H eribert Herglotz, R aney-M etalle als E n tschw efelungs-K ata lysato ren . (101 gez. Bl. m . 14 Taf.) 4*. (Ma* 

schinenschr.) F reiberg , B ergak ., D iss. vom 2 2 /3 .194S.
V. H. L. Searle, Pliysics revision coursc. L ondon: E . A rnold <fc Co. (V II I4-120 S. m. 75 D iagr.) 6 s. 6 d .
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Ax. Aufbau der Materie.
K. M. Watson, Die Erzeugung eines Posilron-Eleklron-Paares in dem elektrostatischen 

Felde eines Elektrons. Vf. berechnet m it Hilfe des M atrizenkalküls den W irkungsquer­
schnitt fü r die Erzeugung eines Positron-E lektron-Paares in  dem elek trosta t.E eld  eines 
Elektrons (sogenannte Tripletterzeugung) (vgl. P h i l l i p s  u . K r ü g e r , C. 1949. X. 269). 
Der absol. Q uerschnitt ot is t gegeben durch ert =  (58 e°/9 m 2) ln  (2 k/m), wobei 
k =  Energie des einfallenden y-Straliles ist. Diese Tripletterzeugung is t  ganz 
ähnlich der gewöhnlichen Paarerzeugung; sie unterscheidet sich in  zwei Einzelheiten 
von ih r : 1. E in  bestim m barer B etrag der Energie des y-Stralrlcs kann durch das u r ­
sprüngliche E lek tron  fortgetragen werden, 2. der Prozeß w ird kom pliziert durch die 
Gleichwertigkeit der beiden beteiligten Elektronen, deren Rollen vertausch t werden 
können. F ür den Grenzfall hoher Energie des y-Straliles variiert das V erhältnis der 
TripletterZeugung zu der Paarerzeugung wie 1/Z (Z =  Kernladungszahl). D er asym ptot. 
Wert 2/Z fü r das V erhältnis <rt/op wird sehr langsam erreicht. F ür hv/mc2 < 30 is t ot/op < 
1 für alle W erte von Z. Es h a t sich w eiter ergeben, daß im  allg. (m it Ausnahme in  der 
Nahe der y-Strahl en-Energicseh welle von 4 nie2) das Positron u. das eino E lektron 
eine re la tiv  hoho Energie im Vgl. zu dem zweiten E lektron haben. (Physic. Rev. [2] 
72. 1060. 1/12. 1947. Iowa City, la . ,  Univ. of Iowa, Physics Dep.) 333.80

E. C. Gregg jr., Angaben über ein vormagnetisierles Betatron fü r  30 MeV. Da be­
kanntlich durch dio Vormagnetisicrung des Eührungsfeldcs ca. 1/2 s ta t t  1/i  der Periode 
ausgenutzt werden kann, sind auch bei diesem B etatron  Ausmaße, Kondensatorbattorio 
u. aufgenommene Leistung geringer als sonst üblich. D urch richtige Dimensionierung 
der Kompensationswicklung werden dio magnet. N ichtlinearitä ten  im  Augenblick des 
E lcktronenaustritts auf etwa 0,1%  herabgesetzt. (Physic. Rev. [2] 73. 95. 1/1. 1948. 
Oase In st, of Technol.) • 431.81

Kenneth M. Watson, Die Polarisierbarkeit des Neutrons im  elektrostatischen Feld. 
In einem elektrostat. Feld soll die Mesonenladungswolke um ein Neutron polarisiert sein. 
Das Dipolmoment eines Neutrons im elektrostat. Feld E  wird zu (e2g2/'/r2)E angegeben, 
wobei o dio E lektronenladung, g eino dimensionsloso K onstante, die das Mesonenfeld 
mit dem Feld des schweren Teilchens koppelt (etwa =  0,2), u. /z dio Mesonenmasse ist. 
Dieses Dipolmoment verursacht die Anziehung zwischen einem N eutron u. einem 
geladenen Teilchen. (Physic. Rev. [2] 73. 125—26. 15/1. 1948. Iowa City, Univ., 
Dep. of Physics.) 286.82

F. Bitter, N. L. Alpert, D. E. Nagle und H. L. Poss, Eine Messung des Verhältnisses 
des magnetischen Momentes des Deulons zu dem des Protons. Vff. haben Messungen 
zur experimentellen Best. des Verhältnisses des magnet. Momentes des Deutons zu 
dem des Protons m it dem M agnetcyclotron in  fl. W asserstoff u. Deuterium  vorgenom­
men, wobei -sie dio K ernabsorption ähnlich wie bei früheren Verss. (vgl. Physic. 
Rev. [2] 71. [1947.] 738) benutzten. M it einem Oscilloskop wurden dio beiden Reso­
nanzkurven gleichzeitig aufgenommen. Nachdem die Einw. der Feldgradienten experi­
mentell elim iniert werden konnte, ergaben 8 M cssungenin guter Übereinstimm ung den 
W ert: /iD/nn =  0,307021 ±  0,000005. (Physic. Rev. [2] 72. 1271. 15/12. 1947. 
Cambridge, Mass., M assachusetts In st, of Technol., Res. Labor, of Electronics.)

333.82
R. B. Sutton, T. Hall, E. E. Anderson, H. S. Bridge, J. W. DeWire, L. S. Lavateili, 

A. E. Long, T. Snyder und R. W. Williams, Streuung langsamer Neutronen durch Ortho- 
und Parau-assersloff. F ü r N eutronen des Encrgicbereichcs von 10—30° K  (10° K  ~  
0,0008 eV) sind von den Vff. Messungen der W irkungsquerschnitto der Streuung bei 
Ortho- u. Paraw asserstoff durchgefühlt worden, U nter Benutzung der Theorie von 
Sc b w ik g e r  u. T e l l e r  (vgl. C. 1938. I. 9 u . Physic. Rev. [2] 58. [1940.] 1004) sind 
die Ergebnisse in  Beziehung gesetzt zu dem Verh. bei freien Protonen. Die gemesse­
nen Querschnitte zeigen die von der Theorie erw artete Energicabhängigkeit; sie be­
dingen einen Q uerschnitt von 19,7 barns [1 barn  =  10~24 qcm] u. einen W irkungs­
radius der K ra ft von 1,5-IO-13 cm. D er erste W ert stim m t innerhalb der experimen­
tellen Fehlergrenzen m it dem angenommenen Bilde überein, während der zweite be­
deutend un ter dem Ergebnis von 2 ,8 -IO '3 cm liegt, das durch B r e i t , T h a x t o  u . 
L is e n e u d  (C. 1940. I I . 1545) für die p -p -K raft erhalten  wurde. W eiter zeigen die E r ­
gebnisse, daß der N eutronenspin 1/„ sein muß, da der W eit 3/2 für ein freies Proton 
einen Querschnitt von nur 7 barns fordern  würde. (Physic. Rev. [2] 72. 1147. 
15/12. 1947. Santa Fe, N. Mex., Univ. of California, Los Alamos Scientific Labor.)

333.82
William J. Knox, Relative Wirkungsquerschnilte von Reaktionen, die durch Neu- 

d‘?.ne,i mit hoher Energie in  C, N , O und F  induziert worden sind. Um die relativen 
R irkungsquerschnitte bestim m ter K ernrkk., die beim Bombardement durch Neu-

24*
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tronen auftreten , zu erhalten , h a t Vf. verschied. Proben von C, Be3N2, BcO u. LiF 
m it hochenorg. N eutronen (vgl. H e l m h o l z , M cM il l a n  u . S e w e l l , Physic. Rev. [2] 7 2 . 
[1947.] 1003 u. S e r b e r , Physio. R ov . [2] 7 2 .  [1947.] 1114) aus dem 184-in.-Cyclotron 
bom bardiert. Be- u. Li-Verbb. wurden gewählt, da diese Elem ente radioakt. Prodd. 
m it gut beobachtbaren H albwertszeiten liefern. Die Enorgieverteilungskurve der 
benutzten Noutronon h a tte  eine Spitze bei etwa 90 MeV. Die B reite der K urve in  der 
Höhe des halben Maximums botrug 27 MeV. Die nach dem Bom bardement beobachte­
ten  radioakt. Prodd. w aren die bekannten Isotope UC (20,6 Min.) 13N  (9,93 Min.), 150  
(2,1 Min.), 17F  (70 Sek.) u . 18F  (112 Min.). Boi 17F  is t  die H albw ertszeit unsicher. Dio 
in  einer Tabelle angegebenen rela tiven  W irkungsquerschnitte sind bis 10% sicher. 
(Physic. Rev. [2] 7 2 . 1254. 15/12.1947. Berkeley, Calif., Univ. of California, Radiation 
Labor., Dep. of Physics.) 1 i- >- 333.82

Leslie J. Cook, Edwin M. McMillan, Jack M. Peterson und Duane C. Sewell, Gesaml- 
wirkungsquerschnitle von Kernen für 90-MeV-Neutronen, M it dem 184-in.-Cyclotron 
als Neutronenquelle u. C-Scheiben als D etektoren haben Vff. die Gesamtwirkungs- 
querschnitto folgender Elem ente experimentell bestim m t: H,D, Li, Be, C, N, O, Mg, 
Al, CI, Cu, Zn, Sn, Pb, U. Die W erte für H  wurden durch Differenzmessungen zwischen 
C u. P araffin  erm itte lt. D er m ittle re  s ta tis t. Fehler betrug 1%, bei den Differenzmes­
sungen war er etwas größer. DerGesam tfehler der Messungen lag bei etwa 3%. Setzt 
m an Q uerschnitt a =  2~c R 2, erg ib t sich die empir. Form el R  =  (0,6 +  1,37 All5)„ 
[ l-e x p -0 ,4 9  A112] • 10~13 cm, wobei A =  Z +  N  is t  (vgl. S h b r r , Physic. Rev. [2] 68. 
[1945.]240; S e r b e r , Physic. Rev. [2] 7 2 . [1947.] 1007). Die W erte fü r Li bis U  stimmen 

sehr gu t m it denen der Form el üborein. W enn auch die Form el keine theoret. Be­
deutung besitzt, is t  sie doch brauchbar für Zwecke dor Interpolation. Dio ff-Werts 
von Li bis O wachsen nahezu proportional m it A. (Physic. Rev. [2] 7 2 . 12G4. 15/12.
1947. BeTkeley, Calif., Univ. of California, R adiation Labor.) 333.82

Pierrette Benoist, Über den E influß der Ionisation auf den Grad des Elektronen- 
einfangs. D er u. a. von S e g r é  (vgl. Physic. Rev. [2] 7 1 . [1947.] 274) in  Betracht 
gezogene Einfl. der Ionisation auf den Grad des E lcktroneneinfangs durch Atomkerne 
wird theorot. untersucht. D er E infl. der Kernladungszahl u . des lonisationsgrades wird 
zahlenmäßig berechnet, ferner der der Massendifferenz zwischen Anfangs- u . Endkern. 
Es werden auch verbotene Üborgänge in  B etrach t gezogen. Zu einer experimentellen 
Bestätigung wäre eine dauernde Ionisation  bis Zur M -Schale.erforderlich. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 2 2 6 .  243—45. 19/1. 1948.) 194.83^

F. A. Jenkins, Kernspin der Kohlensloffisotope. K urzbericht über die Best. des 
Kernspins von l3C zu 1/2 aus dem Intensitätswechsel der GVBanden. (Physic. Rov. [2] 
7 2 .  169. 15/7. 1947. California Univ.) " 214.83

Wilkison Meeks und Russell A. Fisher, Magnetisches Kernmoment von Niob aus 
der Hyperfeinstruklur. K urzbericht: Die H yperfeinstruktur von 32 Nb-Linien gibt 
5,3 Magnetonen für das Kernm om ent. (Physic. Rev. [2] 7 2 .  169. 15/7. 1947. N orth­
w estern Univ.) 214.83

K. D. Coleman und M. L. Pool, Röntgenstrahlen emittierende Isotope des radio­
aktiven Sb und Sn. Zu der großen Zahl rad ioakt. Isotope des Sb u. Sn (vgl. L tving o o o  
u, S e a b o b g , C. 1939. I I .  317; H a i .e s  u . J o r d a n , C. 1945. I I .  1136; SEABORG,Rev.mod. 
Physics 16. [1944.] 1 ; R i s s e r , L a r k -H o k o v it z  u . S m it h , C. 1940. I. 3887) haben Vff. 
d re i neue R öntgenstrahlen em ittierende m it den H albw ertszeiten von 2,8; 5,1 u. 
39 Stdn. durch photograph. Aufnahmen gefunden. Das Ergebnis wurde m it einem 
P a a r CAUOHOis-Kameras, die m it einem gebogenen Glimm erkrystall vom Radius 
15 in. ausgesta tte t waren (vgl. E d w a r d s , P o o l  u . B l a k e , Physic. Rov. [2] 67. 
[1945.] 150), erhalten . Es sind die Isotope 117Sb, U8Sb u. ll8Sb. Alle drei Zerfallen 
durch Einfang von K -Elektronen u. geben dabei dio charakterist. Sn-Röntgenstrahlen. 
U7Sb em ittiert auch 0,46 MeV-Elektronen, -während l ls Sb 0,20 MeV-Elektronen u. 1,5 
MeV-y-Strahlen aussendet, Röntgenstrahlperioden von 1,25 Tagen u. 9 Stdn. wurden 
bei Sn gefunden. Das m itgeteilte Zerfallsschema fü r m Sn wurde bestim m t, jedoch 
wurde der 0,085 MeV -/-Strahl n icht gefunden, (Physic. Rev. [2] 7 2 . 1070. 1/12. 1947. 
Columbia, O., Ohio S tate Univ., Mendenhall Labor.) 333.85

A. K. Solomon, R. G. Gould und Anfinsen, Energie der ß-Slrahlung bei :aS  und UC. 
Nach dem Vorbild der durch F e a t h e r  (vgl. Proc. Cambridge philos. Soc. 35. [1938.] 399) 
techn. entwickelten Absorptionsmessungen, aus denen m an genaue W erte für die 
Höchstenergie der ^-S trahlung erhä lt, haben Vff. m it starken  radioakt. 35S- u. 14C- 
Quellen Absorptionsmessungen für Al durchgeführt, um  die Maximalenergie bei diesen 
E lem enten zu bestimmen. E ine genaue Beschreibung der experimentellen Einzelheiten 
is t angegeben. Aus den beigefügten K urven ergeben sich fü r die Adsorbergewichte (mg/
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qcm) in  guter Übereinstimm ung m it den Ergebnissen von F e a t h e r  als Maximalwerte 
bei 14C 28,5 ±  0,3 mg/qcm u. bei 36S 31,4 ±  0,6 mg/qem, denen Energiewerte von 
154 ±  4 keV bzw. 167 ±  4 koV entsprechen. Messungen der Selbstabsorption von

T ____

Ba14C 0 3 bestätigen die einfache Exponentialgleichung I  = -----------, wobei I 0 Inten-
ad

sität vor der Absorption, I  nach der Absorption, d Eläehendichte in  mg/qcm u. « 
Absorptionskoeffizient sind. Die Verss. ergeben für a  den W ert 0,29. Abschließend 
vergleichen Vff. ih re  Yersuchsorgebnisse m it den schon vorliegenden u. m it der Theo­
rie. (Physic. Eev. [2] 72. 1097. 1/12. 1947. Boston, Mass., H arvard  Medical School, 
Biophysical Labor, and Dep. of Biological Chem.) 333.85

Bruce B. Benson, Protonen- und y-Strahl-Koinzidenz-Messungen bei Cyclotron- 
bestrahlung. Die Technik u. Theorie einer App. zur Beobachtung des gemeinsamen 
gleichzeitigen A uftretens von Protonen u. y-Strahlen  aus einer dünnen Schicht, die m it 
Teilchen aus einem Cyclotron beschossen wird, w ird beschrieben. Sie w ird überprüft 
m it H ilfe der 27A1 (a, p) 30Si-Rk., bei der 4 Gruppen von Protonen zu unterscheiden sind 
m it Energien bzw. 9,34; 6,98; 5,55 u. ~4 ,4-106eV. Bei der le tzten  Gruppe wurde 
keino sie begleitende y-Strahlung beobachtet, während die anderen im  Gegensatz hierzu 
Koinzidenzen Zeigten, die m it wachsender Anregungsenergio s ta rk  Zunahmen. Vf. 
verm utet, daß es sich h ier um verbotene Übergänge handelt, bei denen m ehrere y - Quan­
ten gleichzeitig em ittiert werden. Bei den Protonen geringster Reichweite (vierte 
Gruppe) tre te n  außer den Protonen der (a, p)-Rk. zum großen Teil noch „lonisations- 
protonen“  aus der H -haltigcn die bestrah lte  Schicht umgebenden Schicht auf, die die 
Beobachtung erschweren. (Vgl. auch C. 1949. 1.269). (Physic. Rev. [2] 73. 7—15. 
1/1. 1948. New Haven, Conn., Yale Univ., Sloane Physics Labor.) 126.86

C. E. Mandeville und Morris V. Scherb, Über die Auflösungszeit und die wahren 
Koinzidenzverluste für Geiger-Müller-Zähler. Vf. beschreibt eine Zählrohr-Koinzidenz- 
App. m it einer Auflösungszeit k leiner als 0,1 Mikrosekunden. (Physic. Rev. [2] 73. 
90—91. 1/1. 1948. Swarthm ore, P a ., B arto l Res. Found. of th e  Franklin-Inst.)

126.86
Truman P. Kohman, Eine allgemeine Methode zur Bestimmung von Koinzidenz- 

korrekturen von Zählern. K urzbericht: Die wirklichen W erte werden durch eine Potenz­
reihe des vom Zähler angegebenen W ertes bestim m t. (Physic. Rev. [2] 72. 181. 15/7.
1947. Chicago, Univ.) * 214.86

J. D. Shipman jr., B. Howland und C. A. Schroeder, Ein Dioden-Koinzidenzkreis. 
Kurzbericht über eine Dioden verwendende Anordnung zum Messen von Koinzidenzen. 
Dio K athóden sind getrennt übor kleine W iderstände geerdet, die Anoden sind ver­
bunden. (Physic. Rev. [2] 72. 181. 15/7. 1947. N aval Res. Labor.) 214.86

J. A. Simpson jr., Eigenschaften von mit kleiner Spannung arbeitenden Ionenzählern. 
Kurzbericht über die Arbeitsbedingungen von Zählern, die spezielle Gasmischungen 
mit anomalen Entladungserscheinungen benutzen, so daß m an m it geringerem Potential 
auskommt. (Physic. Rev. [2] 72 . 181. 15/7. 1947. Chicago, Univ.) 214.86

Hartland S. Snyder, Schwankungen bei Proportionalzählern. K urzbericht: Theoret. 
Überlegungen über die m ittle re  quadrat. Abweichung von Proportionalzählern. (Physic. 
Rev. [2] 72. 181. 15/7. 1947. N orthw estern Univ.) 214.86

L. W. Labaw, Ein ,,Innenzähler“ fü r  Substanzen, die weiche ß-Strahlen emittieren. 
Kurzbericht über die K onstruktion  eines Zählers fü r weiche ^-S trahlen . Mehrere 
(bis 18) feste Proben werden zugleich in  den Zähler eingeführt, ih re  S trahlung nach­
einander gezählt. (Physic. Rev. [2] 72. 187. 15/7.1947. N ational In st, of H ealth.)

214.86
D. E. Alburger und E. C. Pollard, Automatische Registrierapparatur fü r  y- 

Strahlen-Streuung. K urzberich t über eine experimentelle Anordnung zur langzeitigen 
Zählung gestreuter Photonen. E in  Motor wechselt die streuenden P la tten  in  regel­
mäßigen In tervallen  aus, dam it der E infl. von Störungen sich auf die P la tten  gleich­
mäßig verte ilt u . vergleichbare Messungen e rz irlt werden. (Physic. Rev. [2] 72. 169. 
15/7. 1947. Y ale Univ.) 214.86

E. Quade und D. Halliday, Ein ß-Strahlen-Spektrometer mit magnetischen Linsen. 
Kurzbericht über ein Fe-freies /S-Strahlen-Spektrometer. Fokussierung durch m agnet. 
Linsen. Meßbereich bis 4,5 MeV. Kam m erausm aße 8 Zoll Durchmesser, 36 Zoll Länge. 
Physic. Rev. [2] 72. 181. 15/7. 1947. P ittsbu rgh , U niv.) 214.86

R. W. Berriman, Eleklronenspuren in photographischen Emulsionen. E ine von 
K o d a k  neu entwickelte Emulsion is t genügend empfindlich, um E lektronenspuren au f­
zeichnen zu können. Die Em ulsion wurde geprüft durch N eutronenbom bardem ent



366 A j. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1949 .1.

aus einer Ra-B e-Q uelle, wobei zwecks Zurückhaltung der y-Strahlen  17 cm Pb diente. 
Die m kr. Prüfung der P la tte  nach der Entw . zeigte, daß der U ntergrund der Protonen­
spuren heterogener war als bei Verwendung eines reinen «-S trahlers (z. B. Po). Bei 
großer Vergrößerung ( x  2000) zeigt sich, daß dieser U ntergrund aus zahlreichen kurzen, 
s ta rk  gekrüm m ten Bahnen entwickelter K örner bestand. Es w ird daher angenommen, 
daß diese Spuren zu den von y-S trah len  ausgelösten Photoelektronen oder Rückstoß- 
elekfcronen gehören. (N ature [London] 161. 432. 20/3. 1948. W ealdstone, Middlesex, 
Kodak, L td ., Res. Labor.) 286.86

C. F. Powell und G. P. S. Occhialini, Die Kernphysik in Photographien. Die Spuren 
geladener Teilchen in  photographischen Emulsionen. Übersetzung der 1947 in  Oxford 
in  Buchform erschienenen A rbeit un ter Wiedergabe von 60 photograph. Aufnahmen. 
(YcnexH (DirennecKHX H ayjx TFortschr. physik. Wiss.] 35. 213—36. Jun i. 384 
bis 411. Ju li 1948.) ' 146.86

M. P. Givens, Eine experimentelle Untersuchung der Quanlennalur von Röntgen- 
slrahlen. K urzbericht: R öntgenstrahlen fallen senkrecht (100) auf einen Steinsalz- 
k rystall, werden gebrochen an  den (130)- u. (130)-Ebenen u. durchlaufen dann einen 
von zwei in  Koinzidenz geschalteten GEiQER-MüLLER-Zählern. Es t r a t  keino Koinzidenz 
ein, wie cs sein m uß; denn die Quantenmechanik lie fert eine gewisse W ahrscheinlich­
keit dafür, daß ein Röntgenquant von dem einen oder dem, anderen Zähler (aber nicht 
von beiden Zählern) gezählt w ird. (Pliysic. Rev. [2] 72. 186—87. 15/7.1947. Pennsyl­
vania S tate  Coll.) ' 214.110

R. Dunsmuir, C. J. Milner und A. J. Spayne, Lochkammerradiographie von Magne­
trons. Beim Studium  der Form en u . Größen von Brennflecken an Röntgenröhren wird 
diese Radiographie weitgehend benutzt. M it einer K am era, die an  Stelle einer Linse 
ein Loch in  der fü r R ontgenstrahlcn undurchlässigen W and besitzt, können Bilder 
von den bom bardierten F lächen aufgenommen werden. An einem M agnetron von 
2000 kW  Leistung fü r 10 cm, das m it 47 kV Anodenspannung betrieben w urde, wurden 
R öntgenstrahlen beobachtet u . die Brennflecke durch Verschieben des oinen Polschuhs 
m it einer Lochkammer, die in  dem entstandenen Zwischenraum angeordnet war, 
photographiert. Es w urde eine ungleichmäßige Verteilung der Brennflecke an den 
vorschied. Sektoren festgestellt. (N ature [London] 161. 244—45. 14/2.1948. Rugby, 
W arwickshire, B rit. Thomson-Houston Co., L td ., Res. Labor.) 286.110

I. Infeld, Rekursionsformeln fü r  die Coulombschen IVeilenfunKtionen. Uncor dem­
selben T itel h a t P o w e l l  (Physic. Rev. [2] 72. [1947.] 626) in  einem kurzen 
B ericht eine Ableitung der Rekursionsform eln fü r die CouxoMBschen Wellenfunktionen 
gegeben. Diese Form eln, die bei derB ehandlung der diskreten  u. kontinuierlichen Spek­
tre n  ( P e e s o n , Physic. Rev. [2] 71. [1947.] 865) benutzt werden, sind schon 7 Jahre 
früher als Spezial fälle derFaktorisationsm eth . (m ultiplikative Zerlegung des Differential- 
opsrators) vom Vf. hergeleitet worden. Dabei is t die explicite Lösung ganz unnötig, da 
dio Form eln bereits aus der S tru k tu r der D ifferentialgleichung selbst folgen. (Physic. 
Rev. [2] 72. 1125. 1/12.1947. Toronto, Canada, Univ.) 333.133

W. Ssorokin, Über den Charakter der Instabilität isothermer Gaskugeln. Vf. behandelt 
m athem at. das astronom . Problem der adiabat. Störungen in  der M. eines idealen Gases, 
das sich im Zustand eines instablien therm odynam . Gleichgewichts innerhalb einer 
kugeligen Hülle m it konstanter Temp. befindet. (/(oK-nagu A Hage m i h i  H ayK  CCCP 
[Bcr. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1003—06. 21/11.1947. Iwanowo, Pädagog. Inst.)

185.134
Hellmut Fischer, Zusammenhänge zwischen Entstehungsbedingungen und Form 

elektrolytisch gewachsener Melallkrystalle. I . M itt. Entstehung von Blockslrukluren. 
N ach einer vom Vf. entwickelten, den E rfahrungstatsachen angepaßten Modellvorstel­
lung entstehen die W achstumsschichten bei der E lektrokrystallisation  in  2 Abschnitten. 
Zunächst b ildet sich durch Aufeinandcrlagerung von Atomschichten eine Stufe aus. 
N ach dem Passivwerden der obersten Atomschicht b re ite t sich sodann die W achstums­
schicht seitlich aus, u . zwar solange, bis die zeitweilig passive Oberfläche der Wachs­
tum sschicht (reaktiv ierbare Fläche) wieder ak t. geworden ist. A lsdann b ildet sich auf 
ih r  in  gleicher Weise wie vorher wieder eine neue W achstum sschicht aus. Unter 
ständigem  Wechsel der W achstum srichtung lagern  sich so viele Schichten überein­
ander u. führen zu den sogenannten B lockstrukturen. Ebenso wrie die Änderungen 
der S trom stärke u. der E lektrolytkonz, die Dicke u . seitliche Ausbreitung der 
Schichten beeinflussen, is t  auch die Größe der strukturbedingten , freien. Anlagerungs- 
energie auf der reak tiv ierbaren  Fläche maßgebend fü r die Abmessungen der Wachs- 
tum ssehicht. (Z. M etallkunde 39. 161—70. Jun i 1948.) 399.144
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Hellmut Fischer, Zusammenhänge zwischen Entstehungsbedingungen und Form 
■elektrolytisch gewachsener Melallkryslalle. I I .  M itt. Die Rolle der Inhibitoren bei mäßiger 
Inhibition. (I. vgl. vorst. Ref.) E s w ird gezeigt, daß Inh ib ito ren  (alle n ich t abscheid- 
baren Bestandteile des E lektrolyten) während der Entw . der W achstumsschichten n icht 
die aktivsten W achstum sstellen belegen, sondern weniger akt. Stellen, nam entlich auf 
der reak tiv ierbaren  F läche blockieren. M it wachsender (aber mäßig bleibender) Inh ib i­
tion vergrößert Bich die reak tiv ierbare Fläche der W achstumsschicht, während sich dio 
akt. F lächen verkleinern. Die W achstumsschichten worden also dünner u. b reiten  sich 
weiter aus. P o lare Inhibitoren  w irken in  der Weise, daß K ationeninhibitoren vorzugs­
weise Eckon u. K anten, Aniononinhibitoren Flächen blockieren. (Z. M etallkunde 39. 
204—10. Ju li 1948.) 118.144

Ortrud von Goldbeck, Phasengrenzen in binären metallischen Syslem en. Die Ergeb­
nisse auf G rund des neueren m etallkundlichen Schrifttum s des Auslandes werden 
tabellar. oder g raph . wiedergegeben. Eingegangen w ird bes. auf die Löslichkeit von 
Al, Ga, Ge, In , Sn, Sb u. Hg in  Au u. von G in  Cu sowie auf die Systeme B i-In , N i-N b, 
Pb-A l, P t-H g , Zn-C u, Z n-F e, Zn-M n, Zn-T i, In -Z n , In -S n  u. P b-S b . (Z. M etall­
kunde 39. 213—16. Ju li 1948.) 118.148

W erner Köster und W alter Rauscher, Beitrag zum System Nickel-Mangan. Mit 
Hilfe von therm . Analyse, Gofügebetrachtung, röntgonograph. S truk tu rbest, sowie 
magnot. u. elast. Messungen w urde der Aufbau der Ni-M n-Legierungen überprüft.
Unterhalb der Soliduslinie is t eine lückenlose Reihe von M ischkrystallen. Das lcub.
flächenzentrierte G itter des N i geht stetig  in  das kub. flächenzentrierte G itte r des 
y-Mn übor. (Z. M etallkunde 39. 178—84. Ju n i 1948. S tu ttg a rt, K W I für Mctall- 
forscliung.) 399.148

A2. E lektrizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
E. Laurmann und D. Shoenberg, Das Eindringungsvermögen eines magnetischen 

Feldes in  Supraleiter. Dio Notiz berich tet über die W iederholung der Verss. von C a s im i r ,  
dio Voränderung der E indringtiefe eines m agnet. Feldes in  einen massiven Supraleiter 
mit der Temp. zu messen: In  der Umgebung der Sprungtem p. werden m it Weohsol- 
strom  von 75 Hz dio G egeninduktivitäten zweier Spulen bestim m t, die einen sup ra­
leitenden K ern  umschließen; d ring t das Feld  der Prim ärspulo in  den K ern  ein, so is t 
die Gogoninduktivität erhöht, wobei das E rdfeld  kom pensiert ist. Die Ergebnisse bei 
Sn stimmen m it den von C a s i m i r  erlangten  u. den von P i p p a r d  u . von D é s i r a n t  u . 
S h o e n b e r o  bei anderer Gelegenheit erzielten überein. Bei Hg machen sich Anisotropie­
effekte bem erkbar. Dieser E infl. wie der von A rt u. Größe des magnet, Feldes sollen 
weiter un tersucht werden. (N ature [London] 160. 747— 48. 29/11. 1947. Cambridge, 
Royal Society, Mond-Labor.) ' 235.166

Vasilesco Karpen, Wasserstoffketten, die ihre Energie der Umgebung entnehmen. 
(Vgl. C. 1944. I. 1365 u. früher.) In  C. 1944. I I .  623 wurde eine K ette  beschrieben, die 
aus einer P t, Pt-Sckw arz-Elektrode u. einer polierten P t-E lektrode besteht, die in  W. 
tauchen u. m it der L uft im  K o n tak t stehen. Sie zeigt ein Poten tial von 0,25 V. Vf. 
leitet formelmäßig ab, daß n ich t nur dio Iononumladung, sondern auch freie E lektronen 
an den Grenzschichten w irksam  sind, so daß h ier einmal eine Sauerstoffkonzentrations- 
katto vorliogt, weil die p la tin ierte E lektrode die Sauerstoffmoll, s tä rk er anzieht, außer­
dem aber eine Elektronenkonzentrationskette. N ach Ansicht des Vf. stehen derartige 
Ketten im  W iderspruch zum 2. H auptsatz . W ährend in  jener K ette  dio p la tin ierte 
Elektrode positiv is t, is t  sie kiet, wo an Stelle von 0 2 un ter den gleichen Bedingungen 
m einer Umgebung von H 2 gearbeite t w ird, negativ. Diese W asserstoffkette Zeigt 
jedoch nur ein m eßbares Poten tial, wenn m an den umgebenden Gasraum auf kleinen 
Druck bringt. So w urde bei 3/iooo a t  ein  Poten tial von 0,16 V gemessen. M it Au- u. 
Hg-Elektrodon w urde der gleiche E ffekt erzielt. Das P otential s te llt sich erst dann 
eindeutig als Folge des H 2-Druckes ein, wenn die le tz ten  Spuren 0 2 im  Syst. am P t- 
Schwarz kata ly t. red. worden sind. Vf. sieht auch in  diesem Elem ent eine Bestätigung 
für seine eingangs berichteten  Behauptungen u. kann  gerade aus der Tatsache, daß 
dieses Element nur bei m inim alen D rucken ein meßbares Potential zeigt, seine Gleichung 
über die EK . als Funktion einer Elektronenverschiebung stützen. Im  Gegensatz zu 
den gewöhnlichen K onzentrationskotten erholen sich diese Gaskonzentrationsketten 
wieder, wenn sie verbraucht sind, u . erreichen nach einer gewissen Ruhezeit autom at. 
ihr Ausgangspotential. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 . 1273—75. 19/4. 1948.)

381.171
Marguerite Quintin, Pierre Süe und Marie Bizouard, Wechselwirkung zwischen einer 

Flatte radioaktiven Kupfers und einer Lösung von Kupferionen. Die Weehselwrkg. 
zwischen den Atomen eines bestim m ten MetaUes n. seinen gelösten Ionen is t  nach
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Angabe der Vff. bisher noch wonig stud iert worden. So die Grenze P b /P bN 03 von 
H e v e s y  (Physik. Z. 1 6 . [1 9 1 5 .]  52) u. Radiosilber gegen verschied. Lsgg. von R o l l i x  
(C. 1 9 4 0 .1. 2 7 5 8 ). H ier w ird das Syst. Cu/CuS04 untersucht, u . zwar un ter Verwendung 
einer P la tte  radioakt. Kupfers |JChi von bekannter homogener A ktiv ität. In  verschied. 
Verss. werden Oberflächen geprüft, die verschied. Vorbehandlungen unterworfen waren: 
Einerseits k a lt ausgewalzt u. m it verscliied.FJl. gewaschen oder elektrolyt. geglättet, 
andererseits aus radioakt. CuS04 elektrolyt. auf P t  niedergeschlagen. In  der n icht akt. 
0 ,5  mol. CuS04-Lsg. vom pu  4 ,5  ro tie rt die akt. K upferplatte. Das Anwachsen der Ak­
tiv itä t in  der Lsg. m it der Zeit w ird gemessen. Wio bei ähnlichen physikal.-chem. 
Prozessen der Diffusion von Teilchen hängt die Geschwindigkeit von der Konz. u. der 
G estalt der Oberfläche ab. Außerdem ermöglichen die Messungen Rückschlüsse auf 
dio Zahl dor Atomschichten, die jo nach Vorbehandlung der M etallohcrfläche ehem. 
wirksam sind. Bei rauhen Oberflächen, wie sie durch Anätzen m it H N 03 oder galvan. 
Abschoidung erha lten  werden, ergeben sich naturgem äß die größten W erte. (C. R. 
hehd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 . 17 2 3 — 2 5 . 2 4 /5 . 1 9 4 8 .)  381 .171

Jean Mercadié, Beitrag zur Theorie der anodischen Glättung. Die Möglichkeit, 
anod. zu g lätten , beruh t auf den ersten Anschein auf der Tatsache, daß bei Auflösung 
eines Metalles in  einem elektrolyt. Bad die K raftlin ien  sich zunächst auf die überhöhten 
Mikrounebenheiten konzentrieren u. diese beschleunigt abgetragen werden. Jedoch 
spielen sich der Mechanismus der Ionenumladung u. die augenblicklichen Sekundärrkk. 
in einer so dünnen Schicht dor E lektrode ab, daß die wesentlich größere Krümmung 
der Unebenheiten keine Bevorzugung bedingen kann. Ferner h a t Vf. festgestellt, daß 
dio Konz, dor Elektrolysenprodd. unabhängig von den Unebenheiten konstant über 
den gesamten Boreicli der Elektrodenoberfläche is t u. dam it bewiesen, daß die Polari­
sation an  allen Punkten der Anode gleich schnell vor sich geht. Theoret. dürfte also in 
einem vollkommen dissoziierten Bad keine G lättung erfolgen. Anders wäre es, wenn 
m an beweisen könnte, daß das aufgelöste Metall zu wenig dissoziierten Komplexen ver­
dichtet ist. D am it w äre die Möglichkeit zu verschiedenartiger räum licher W rkg,, etwa 
verschied, schneller Abwanderung der Elektrolysenprodd. gegeben. E ine schnellere 
Abtragung der aus der E lektrode herausragenden Teile erscheint dann möglich. Experi­
mentell wurde festgestellt, daß in  einem konz. Bad von N aH 2P 0 4 nach anod. Auflösung 
von Cu- u. Cd-Elektroden sich das gelöste Metall nur zu ldeinen Teilen in  Form  freier 
K ationen befindet. In  diesem Zusammenhang w ird auf A rbeiten von S t o k e s  (Trans. 
F araday Soc. 4 1 . [1 9 4 5 .]  685) verwiesen, welcher feststellte, daß in  konz. Lsgg. von 
Monometallphosphaten diese bes. geringe m ittlere Aktivitätskoeffizienten aufweisen. 
Aus dieser Erscheinung unvollständiger Dissoziation der gelösten Metalle folgt, daß 
die entsprechenden Anionen H 2P 0 4' das Bestreben zeigen, sieh an  die Metallkationen, 
anzulagern. M erkbarer Zusatz von Stoffen wio A. u . Essigsäureanhydrid zu den 
G lättungsbädern verk le inert die m ittlere D E. u . begünstigt so die Bldg. der Komplexe 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 .  15 1 9 — 2 0 . 1 0 /5 .1 9 4 8 .)  381 .172

G. Horrm nnn und S. W agener, Die O xydkathode. T. 1. Physikalische G rundlagen. L eipzig : 3. A. Barth.
. 194S. (V III +  131 S. m . 76 A bb.) Gr.-8». D M 14,40.

A3. Thermodynamik. Thermochemie,
Helmut Knötzel und Lore Knötzel, Schallabsorption und Dispersion in Sauerstoff- 

Mit einer Resonanzmeth. werden in  reinem  (99,6%) 0 2 u. in  0 2 m it H 20- u. NH3-Zu- 
sätzen Absorptions- u . Dispersionsmessungen bei 19° u. A tm osphärendruek ausgeführt. 
Durch passende Fremdgaskonzz. w ird das Dispersionsgebiet in  den hörbaren Meß­
bereich (0,6—4,5 kHz) verschoben. Die Absorptionsmessungen ergeben für reinen 0 2 
eine E instelldauer des therm . Gleichgewichts, die sicher n icht Weiner als 3 Millisek. ist. 
F ür die Abhängigkeit der Frequenz m axim aler Absorption von dem Feuchtigkeits- 
bzw. Ammoniakzusatz w ird ein funktioneller Zusammenhang aufgestellt. Die Dis­
porsionsmessungen, die m it großer Präzision ausgeführt werden konnten (± 3-10_s), 
ergebenin voller Übereinstimm ung m it der Theorie die W erte K(0) =  1,3955 u. K(°c) =  
1,4000. [K(0) bzw. K(co) bedeuten das durch Reduzieren auf den D ruck p =  0 zu 
berechnende, auf die Frequenzen N ull bzw. Unendlich extrapolierte V erhältnis Cp/cr 
der spezif. W ärmen.] (Ami. Physik [6] 2 . 393—403. 1948. Brem en, Richard-Wagner- 
Str. 36.) 283.182

R. H. Stokes, Der Dampfdruck von Natrium- und Kaliumbisulfallösungen bei 25°. 
Die Dampfdrücke wss. Lsgg. von Na- u . K -B isulfat werden in  der Weise bestimmt, 
daß sie m it wss. NaCl-Lsgg. über die Dampfphase ins Gleichgewicht gebracht werden, 
wobei dann aus der resultierenden NaCl-Konz. auch der Dam pfdruck für dio Bisulfate



folgt (vgl. C. 1948. I . 1085). Die re la tiven  mol. Dam pfdruckerniedrigungen sind für 
NaHS04 im  K onzentrationsbereich von 0,1—6,0 mol., für KIT SO,, von 0,1—2,5 mol., 
beide für 25°, fabu liert. (J. Amor. ehem. Soc. 70.. 874.. Febr. 1948. Nedlands, Au­
stralien, Univ.) 205.183

Helmut Villa, Thermodynamische Daten metallurgisch wichtiger Stoffe. Tabellar. 
Zusammenstellung der D aten  auf G rund ausländ. Arbeiten aus den Jah ren  1943—1947. 
Aufgeführt werden die Bildungswärmen, spezif. W ärmen, Schmelzwärmen, Umwand­
lungswärmen, Schmelz- u. Umwandlungstempp. von Fe, Mn, Ti, U  u. deren Verbb. 
sowie von Verbb. des Al, Ba, Ca, K , Mg, N a, Ti, V, W  u. Zr. (Z. M etallkunde 3 9 . 221 
bis 224. Ju li 1948.) 118.188

E. Abel und J. M. Fanto, Thermodynamik der Umwandlung KCI-*K2S 0 4 mit Hilfe 
von CaSOi . Es w ird die Therm odynam ik der Umwandlung von KCl in  K 2S 04 über die 
intermediäre Bldg. von K 2S 0 4-C aS 0 4 untersucht. Es wird die theoret. Ausbeute in  
ihrer Abhängigkeit von der Temp. erm itte lt, ferner die Abhängigkeit von der A rt des 
benutzten CaS04; Gips is t über einen weiten Temp.-Bereich die am wenigsten günstige 
Form. Das Ausmaß der Umwandlung in  dem ganzen Bereich fä llt m it steigender 
Temperatur. Die Ausbeute an  K 2S 0 4 steig t m it steigender Löslichkeit des CaS04 u. 
mit fallender Löslichkeit des Doppelsalzes K 2S 04-C aS 0 4. M etastabile Form en geben 
gegenüber Gips mehrfach bessere Ausbeuten. (Trans. F araday  Soc. 44. 97—108. 
März 1948.) 205.189

R. Viallard, Zündung explosibler Gasgemische durch elektrische. Funken. Minimale 
Zündungsenergien. B l a n o , G u e s t , L e w i s  u . v o n  E l b e  haben den Schluß gezogen 
(1. ehem. Physics 15. [1947.] 798), daß fü r die Zündung in  explosiblen Gasgemischen 
absol. minimale W erte für die Energie der Zündfunken existieren. Dem widersprechen 
andere Unteres. (C. 1939. I I . 3046). Diese Zeigen, daß zwischen der an  die 
Funkenstrecke angelegten Spannung u. der K apazität des Syst. die Beziehung CVX 
=  const besteht, m it x =  3 für spitze, x =  9 für ebene E lektroden u. x =  6 für eine 
spitze u. eine ebene Elektrode. Die Unterss. sind aber un ter der Annahme zu verein­
baren, daß die maximale in  der Zündungszone erzeugte Energie d irek t von der Energie 
der schnellsten Elektronen abhängt, die einen lawinenartigen Prozeß bei Beginn der 
Funkenentladung auslösen, u. daß dio K etten träger in  der Zone geladene P artike l sind, 
die mit einer m ittleren  Geschwindigkeit durch die Funkenstrecke fliegen, die der von 
den Elektroden abfliegenden Teilchen etwa proportional ist. Beide E lektroden erzeugen 
Kettenträger. (J. ehem. Physics 16. 655. Mai 1948. Paris, Fac. des Sei.) 205.190

Henri Guénoche, Numa Manson und Gustave Monnot, Die gleichmäßige F lammen- 
otwegung in  einer glatten zylindrischen Röhre. W ie von verschied. Experim entatoren 
gezeigt, können die Schwingungen einer Flam m e beim Abbrennen eines G as-Luft- 
Gemisches in  einer einseitig geschlossenen langenRöhre weitgehend un terd rück t werden, 
wenn man die Entflam m ung an  das offene Ende verlegt u . dieses teilweise schließt. 
(Co w a r d , H a r t w e l l  u . G e o r g e s o n , C. 1 9 3 8 . 1 . 5 6 2 , dort weitere Angaben.) Die vo r­
liegende Arbeit befaßt sich m it dem F all, daß als Abschluß der R öhre vom Quer­
schnitt S ein Diaphragm a m it dem D urchlaßquerschnitt s verw andt w ird. Im  Anschluß 
an eine frühere M itt. der Vff. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. [1948.] 69) werden 
unter Verwendung des BERNOULLischen Gesetzes u. von Gesetzen der Schallausbreitung 
Bedingungen abgeleitet, die ein ruhiges Abbrennen der Flam m e auf fast ihrem  ganzen 
Weg gewähren, indem Effekte an der Flamm engrenze ausgeschaltet bleiben, die für 
das Auftreten von Schwingungen verantw ortlich sind. D ie fü r den Fall des Diaphragmas 
abgeleitete Beziehung bestätig t schon bekannte Erfahrungen, daß die Verbrennung

ruhig verläuft, wenn 3 <^< 4, worin q> der innere Durchmesser des Rohres u. d der
Durchmesser der Mündung ist. Dies wird an  H and einer Tabelle bei einem CH4-L uft- 
u. verschied. C2H ,-L uft- u . C2H2- 0 2-Gemischen gezeigt. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 226. 163—64. 12/1.1948.) 224.190

W. T. David und J. Mann, Ungewöhnliche Flammengase. Flammengase, die beim 
Verbrennen von H2-Luft-Gem ischen m it weniger als 20% H 2(Schlitzlänge desBrenners 
h»1®*) entstehen, weisen auf zwei sehr verschied. Verbrennungsarten hin. D ieTem pp.

w it sehr feinen P t-R h-D räh ten  u. m it Quarz überzogenen P t-D rähten  an  etwa 
i Punkten in  den Flammengasen gemessen. Die zentralen Gase unm ittelbar über 
der Spitze der Verbrennungszone haben eine Temp. von weniger als 600° (berechnete 
lmnu' Die Temp. nim m t nacn oben allm ählich bis zur sta tionären Temp. von
UIQ zu, bei der die Flammengase einen Gleichgewichtszustand erreich t haben. Die 
eange Temp. der Flammengase scheint n icht auf der Bldg. von ILO„ zu beiubcn
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sondern auf einer Zeitweiligen V erkettung von W assermolekülen. Bei den seitlichen 
Flam m ongasenist die Temp. etwa 200° höher als die berechnete Temperatur.- Es scheint, 
daß großo Mengen atom aren W asserstoffs in  den Flammengasen vorhanden sind, 
wenn diese dio Vorbrennungszono verlassen, u. daß diese m it Sauerstoff un ter Bldg. 
atom aren Sauerstoffs reagieren (H +  0 2 =  OH +  0). W ird in  den H 2-Luft-Gemischen 
ein Teil des H , durch CO ersetzt, so ändert sich die Temp.-Verteilung vollständig. 
(N ature [Londin] 160. 229—30. 16/8.1947. Leeds, Univ.) 143.190

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
Henri Garcia-Fernandez, Pholomelrische Untersuchung einiger Reaktionen des 

natürlichen, freien kolloidalen Schwefels. (Vgl. C. 1947. 1105.) Dio alkal. Lsgg. des S in 
Aceton erreichen nach 3—5 Sek. nach den photomotr. Messungen ihre maximale opt. 
D ichte, um d an n  langsam bis zur Farblosigkeit abzuklingen. Das Maximum der opfc. 
D ichte wächst m it der Konz., folgt aber n icht genau dem BEERschen Gesetz, sondern 
is t eine logarithm . K urve. Dicso Meth. is t zur Mikrobest, des freien S geeignet. (C. 
R. hebd. Söances Acad. Sei. 226. 1908—09. 7/6. 1948.) 338.194

R. Fanelli, Der Einfluß von Schwefelfluoriden au f die Viscosität von Schwefel. Im 
Anschluß an  eine Arbeit, in  der der Einfl. von Sehwei'elchloridcn auf dio Viscosität von 
S untersucht wurde, zeigte sich eine erhebliche Verringerung der Viscosität des S bei 
höheren Tem peraturen. — Im  Gegensatz zu den Chloriden zeigte sich, daß dio Hexa- 
fluoride nur wenig w irksam  sind, hingegen ergaben die niedrigen Fluoride eine ganz 
erhebliche Verringerung der Viscosität der Schwefelschmelzen, was auf das anomalo 
Verh. der F luoride gegenüber den übrigen Halogeniden zurückzuführen ist. (J. Amor, 
ehem. Soc. 70. 1965—66. Mai 1948. New York, N. Y., Texas Gulf Sulfur Co. Inc.)

147.204
E. Broda, Adsorplionsisotherme einer photographischen Emulsion fü r  Uranyl- uni 

Bleiionen. Die Aufnahme von Uran durch „Ilfo rd  Concentrated Half-Tone“ -Platten, 
bes. die Abhängigkeit von der E intauchzcit, anschließenden Waschbedingungen, der 
Konz, der U ranyüonen, pn  n- der Ggw. anderer Salze wurde bereits untersucht (J. sei. 
Instrum ents 24. [1947.] 136), In  dieser A rbeit w ird die radioakt. Spurenzähimeth. 
auf oinon größeren K onzentrationsbereich ausgedehnt, u. neben U ranyüonen werden 
auch Bleiioncn verw andt. Dio un ter dem Mikroskop beobachtete F läche betrug etwa 
7 -IO-6 qcm- Die Spurenzahl T nach24std . Exposition im Anschluß an eine Eintauchzeit 
von 1000 Min. w ird als Funktion der Konz, c bestim m t. Trotz unvollständiger Sättigung 
u. der blockierton Vol.-Teile der Emulsion durch Silbersalze sind dio absol. Aufnahme- 
werte größer als die aus dem Vol. der Emulsion berechneten W erte. Dieser Überschuß 
w ird hauptsächlich durch A dsorption e rk lä rt u. die Aufnahm efunktion von U ran duroh 
eine „Adsorptionsisothorm e“ beschrieben: log T =  log A +  f-log c oder T =  Acf, wo­
bei A eine numer. K onstante is t  u. f den W ert 0,80 hat. Bei U rantesten  kann dio Konz, 
nicht un ter gewisse Grenzen abnehmen, wenn allzu lange ExpositionsZeiton vermieden 
werden sollen. Um einen ausgedehnteren K onzentrationsbereich zu erhalten, wurdo 
das Bleiisotop ThB, das m it inakt. Blei beliebig verd. werden kann, als Testsubstanz 
verwendet. Auf diese Weise wurde die R adioaktiv itä t pro Vol.-Einheit Lsg. konstant 
gohalten, während die gesamte Bloikonz. geändert wurde. ThB em ittiert nur ¡3-Strahlon, 
die n icht auf der P la tte  reg istriert werden, aber auf jeden Zerfall folgt schnell ein a- 
Zerfall, entweder von ThC oder ThC', so daß dio gesamte Zählung noch die Zahl der 
zerfallenen ThB-Kerne ergibt. Bei der Auswertung der Adsorptionsisothermo aus den 
Meßergebnissen muß noch die A dsorption inak t. Bleis in  Rechnung gestellt werden, 
indem T u. c durch f0T u.<p (Konz, des inakt. Bleis) zu ersetzen sind. Die Konz, c des 
Radiobleis b leib t konstant. Boi höheren KonZz. e rh ä lt man wieder eine gerade Lime: 
log T =  log B +  g log g>; (f0 T) =  B ' <p s +  1 =  B '-cp(. Im  linearen Teil ha t f den 
W ert 0,83, aber bei Konzz. un terhalb  10-8 wächst die Aufnahme schneller m it der 
K onzentration. (N ature [London] 160. 231—32. 16/8. 1947. Edinburgh^ JJm v.)

Robert Sips, Über die Struktur einer Katalysaloroberfläche. E ine genaue mathemat. 
Meth. w ird beschrieben, durch die es möglich ist, die V erteilungsfunktion der Au- 
sorptionsonergle einer K atalysatoroborfläche abzuleiten, wenn die Adsorptionsisothermo 
bekannt u. die Adsorption lokalisiert ist. Diese Meth. w ird auf eine Isotherme vom 
T y p  der F r e u n d  LiOHschen angewendet, ferner auf eine neue, die diese auf kleine 
Drucke red., für hoho Drucke aber Sättigung Zeigt. Diese le tztere Isotherm e e n ts p r ic h  
nahezu einer G.-vuszsehen Verteilungsfunktion. Ferner w ird noch der Fall einer ato­
m aren Adsorption betrach te t u. der Unterschied zwischen dieser u. der mol. diskutiert. 
(J. ehem. Physics 16. 490—95. Mai 1948. Princeton, N. J ., P rinceton Univ., F n c ' 
Chem. Laborf) 311.207
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D. Organische Chemie.
D x. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Gaston Berthier und Bernard Pullman, Gleichzeitige Bindung von mehreren Sub­
stituenten an einen aromatischen Ring. (Vgl. D a t jd e l  u . P u l l m a n , C. ß .  hebd. 
Séances Acad. Sei. 222. [1946.] 663.) Mol.-Diagramme sind bei der E rrechnung gleich­
zeitiger Bindungen von m ehreren Substituenten nur ein Verf. erster Näherung 
(P u llm a n , Ann. Chimie [12] 2. [1947.] 6) u. müssen bei polysubstituiorten Moll, durch 
mesomoro Eormoln ergänzt werden. H ierfür eignet sich n icht dio Meth. der E lektronen­
paare, sondern m an benutzt die Meth. der Mol.-Kreisströme (orbites moléculaires) zur 
Errechnung der E lektronendiagram m e der mono- u. d isubstitu ierten  Moleküle B enutzt 
wird dio System atik von C o u l s o n  (Trans. E araday Soc. 42. [1946.] 106. 265) z. B. 
beim Styrol u. den drei Divinylbonzolen; m-Divinylbenzol zeigt p rak t. keino Ände­
rung der Bindung gegenüber dem Styrol, dagegen p- u. noch m ehr o-Divinylbenzol. 
Die Erhöhung is t um  so beträchtlicher, je  m ehr die energet. S tab ilitä t des arom at. 
Ringes gesteigert w ird. Das p-Divinylbcnzol besitz t zwei isolierte (p-Chinoid), das
o-Divinylbenzol zwei konjugierte (o-Chinoid) Doppelbindungen. Entsprechende 
Rechnungen an polycycl. Moll, bestätigen dieses Prinzip. Ausnahmen erscheinen bei 
Pehlen der Störung der Bonzolringresonanz. T ritt z. B. zu p-Vinylbiphenyl oino 
zweite Vinylgruppe in  p'-Stollung, so m acht sich keine wesentliche Erhöhung der eigenen 
Bindung jedes Substituenten bem erkbar. (C . E. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 488—90. 
9/2.1948.) 337.400

Raymond Daudel, Einfluß der Substituenten und Heleroalome au f die chemischen 
Eigenschaften von mehrkernigen aromatischen Kohlenwasserstoffen D ie Substituenten 
u. Hoteroatomo werden in  2 G ruppen eingoteilt, von denen die erste  NO,, COOH, 
S03H, usw., die zweite OH, N H ,, C2HS, CH3, Cl, Br, J  usw. um faßt. U nter Bezug­
nahme auf ein in  der E ev. sei. 84. [1946.] 229 entwickeltes Diagram m  werden einige 
Regeln über den Einfl. der Substituenten auf den dort abgeleiteten „B indungs“ - 
u. „Valenzindex“  aufgestellt. (C. E . hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1014— 1016. 
31/3.1947.) 121.400

R. P. Bell und A. D. S. Tantram, Säure-Basen-Katalyse in nichtwässerigen Lösungs­
mitteln. ' X I .  M itt. Die Halogenierung von Aceton durch verschiedene N-Halogenverbin- 
dungen in chlorbenzolischer Lösung bei 50°. (X . vgl. C. 1948. I. 1291 .) In  wss. Lsg. is t 
die Rk. zwischen Halogen u. Aceton gewöhnlich von nulltor Ordnung, in  nichtwss. 
Lösungsmitteln w irkt der entstehende Halogenwasserstoff als außerordentlich sta rker 
Katalysator, so daß die E k . un ter U m ständen sogar explosiven C harak ter annim m t. 
Zur Vermeidung der Halogonwasserstoffbldg. w ird daher dio Halogenierung in  der 
vorliegenden Arbeit durch Verbb. bew irkt, boi denen das Halogen an  Stickstoff sitzt. 
Benutzt werden: 1. N.2.4,-Trichlorbenzanilid, 2 . N.N'-Dichlor-N.N'-di-(2.4.6-trichlor- 
phenyl)-harnsloff, 3. N-Bromphlhalimid. Dio E k . liegt zwischen nu llter u. erster O rd­
nung, dies steh t in  Übereinstimmung m it dom folgenden Eeaktionsschem a: Das K eton 
stehtim Enol-Keto-Gleichgewicht, wobei dann w eiter das Enol durch die drei genannten 
Verbb. halogeniert wird. Die drei Geschwindigkeitskonstanten haben vergleichbare 
Größenordnungen. Dio h ier zugesetzte Monochloressigsäuro w irk t lediglich als K a ta ­
lysator auf das Enol-Keto-Gleichgewicht. Bei der Halogenierung von Anisol nehmen 
Israel , T u c k  u . S o p e r  (vgl. J .  ehem. Soc. [London] 1945. 547) dio Bldg. von Acyl- 
yPohalogenil als geschwindigkeitsbestimmenden S chritt an, dieser Mechanismus ist 

vorliegenden Eall auszuschließen. ( J .  ehem. Soc. [London] 1948. 3 7 0 —7 4 . März. 
Oxford, Physical Chem. Labor.) 2 0 5 .4 0 0

. Kenneth S. Pitzer und Raymond K. Sheline, üllrarolspeklrum und Struktur von 
y'ntelhylaluminium. I n  Ergänzung einer früheren M itt. (P it z e r  u . G u t o w s k i , 

Amer, cliem. Soc. 68. [1948.] 2204) über das u ltra ro te  Spebtr. von 700—3000 cm-1 
[vud jetzt das m it einem PsRKiN-ELMER-Spektrographen aufgenommene langwelligero 
öpsktr. m itgeteilt. Im  Bereich der Al-C-Schwingv.ngen werden 4 intensive Banden 
Beobachtet. Dieser Befund schließt eine äthanähnliche S truk tu r des Al„C6-Skelettes 
aus Zwischen einer brückenartigen S tru k tu r m it Dzh- oder Csh-Symmetrie kann 
ach dem u ltra ro ten  Spektr. allein  n ich t entschieden werden. (J. ehem. Physics 16. 

53. 556. Mai 1948. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Chem.) 345.400
, R. Boudet und R. Rambaud, Molekularrefraklion und sulfurierle Stoffe. Die In-  
•foriente des Schwefels. Da im  französ. Schrifttum  keine Angaben über die Atom- 

efr. des S en thalten  sind u. die im  nichtfranzös. Schrifttum  veröffentlichten 
c 4en Vff. zweifelhaft erscheinen, haben sie un ter Verwendung der beträchtlichen
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zur Verfügung stehenden Menge organ. su lfurierter Verbb. die dem S eigenen Verschied. 
Inkrem ente gemäß der Rolle, die er im Mol. spielt, genau erm ittelt. Zu diesem Zwecke 
w urden etwa 30 Tliiole, m ehr als 90 Sulfide u. Polysulfide u . etwa 25 Verbb., die ein an 
C doppelt gebundenes S-Atom enthalten , geprüft. In  vielen Zahlentafeln sind die er­
haltenen W erte zusammengestellt. I n  einer Tafel sind die von Vff. m itgeteilten Werte 
den von anderen Forschern veröffentlichten Zahlen gegenübergestellt. Es zeigt siel), 
daß die Frage der Atom-Refr. des S in  organ. Verbb. viel verwickelter als die des 
0  ist, obschon m an annehmen sollte, daß zwischen beiden Ähnlichkeit bestehen müsse. 
Die Frage der Atom-Refr. des O is t als gelöst zu betrachten, u. die 4 klass. Inkre­
mente, die in  den einschlägigen Tafeln angegeben sind, genügen dem organ. Chemiker 
im  allg. in  der Mehrzahl der Fälle. F ür den S genügen 4 W erte bei weitem nicht, 
um  die Bedürfnisse zur Berechnung der Mol.-Refr. zu befriedigen. Die Best. der In­
krem ente is t weniger sicher wegen der beschränkten, zur Verfügung stehenden Menge 
von Verbb., von denen m an die Mol.-Refr. ableiten  könnte. Außerdem  is t die An­
wendung manchmal schwierig, weil der mol. Bau der sulfurierten Verbb. vielfach stark 
u. in  n icht vorauszusehender Weise die Mol.-Refr. beeinflußt. (Bull. Soc. chim. France, j 
Möm. [5] 15. 793—804.k Juli/A ug. 1948.; C lerm ont-Ferrand, In st, de Chimie et de 
Technol. Industrielles.) 397.400

B. M. Kosyrew und Ss. G. Ssalichow, Die paramagnetische Relaxation in Penta- 
phenylcyclopentadienyl. Bei genügend hohen Frequenzen eines oscillierenden Feldes 
is t  dio Susceptibilität eines param agnet. Stoffes eine komplexe Größe % =  %' P  % 
( ' / '  =• dynam. Susceptibilität, x "  —  Absorptionskoeff.). Vff. messen jj" für Penta- 
phenylcyclopentadienyl bei den Frequenzen vx == 4,5-108 u. v2 =  5,13 ■ 107 Hz 
(A =  66 cm bzw. 5,85 m) bei gewöhnlicher Tem peratur. Dio erhaltenen K urven der 
Abhängigkeit von der F eldstärke Zeigen deutliche Maxima bei ca. 200 bzw. 40 Oe. 
Dio Resonanzbedingung v — v0 fü h rt bei Annahme eines g-Faktors =  2 zu der Be­
ziehung vfK*  ±= g p j n  =  2,8* 106; experimentell erg ib t sich r/H * =  2,73-IO6, was 
fü r den g-Faktor den W ert 1,95 ergibt. Die Annahme, daß Pentaphenylcyelopentadienyl 
keinen orbitalen  Magnetismus aafweist, sich also im 27-Zustand befindet, wird durch 
diesen Befund gestützt. (^OKJiaflH AKaflejinn H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [IST. S.] 58. 1023—25. 21/11. 1947. K asan, Physikal.-techn. Inst, der Akad. 
der Wiss. der UdSSR.) 1S5.400

J.-Louis Eck, Einfluß von Temperaturerhöhung auf die Leitfähigkeilsgrenze von 
Aceton. Die re la tive  Leitfähigkeit von Aceton w ird um  über 100% vergrößert, wenn 
die Temp. um  2° gesteigert w ird. W ie aus der Tabelle ersichtlich, zeigt sich nach

2 Min. bei 15° ein Maximum des Stroni-
Versuchs­

dauer Min. Temp. 0 0 Strom stärko
Amp

0 13 5,6-10~7
1 14 11,7
2 15 15,3
3 15,8 14,6
7 17 11,7

Strom stärko flu?s(ls> ea l i e a l s °  keine Proportionalität 
zwischen Temp. u . Leitfähigkeit vor. JNacu 
etwa 10 Min. w ird wieder annähernd die 
ursprüngliche Leitfähigkeit erreicht. Die 
verzeichneten Meßwerte w urden an einem 
20 cm langen, m it F l. gefüllten Röhrchen 
aufgenommen, das in  ganzer Ausdehnung 
erw ärm t wurde. Der E ffekt wird jedoch 
am stärksten , wenn die Erwärmung in un­

m ittelbarer Nähe der E lektroden sta ttfinde t. Uber die Spanrmngsverhältnisso werden 
folgende Angaben gem acht: K ein  Strom fluß bei geringer Spannung u. solcher, die 
100 V/cm überschreitet. Am besten Zeigt sich der E ffekt bei etwa 2 5  V/cm für ein 
3 cm langes Röhrchen. F ür das 20 cm lange Röhrchen sind 15 V/cm anzulegen. Zur 
E rk lärung  der Erscheinung w ird angenommen, daß der fl. H albleiter bei angelegtem 
Feld  mäßiger S tärke zur Bldg. ionenähnlicher Mol.-Konglomerate entgegengesetzter 
Ladung befähigt ist. Tem p.-Erhöhung ste igert deren Beweglichkeit. Durch bes. 
sta rke O rientierung bestim m ter Ladungen in  der Nähe der E lektroden ist die auf­
fallende S tärke des Effektes bei Erw ärm ung in  E lektrodennähe erk lärt. Nach Er­
reichen einer m axim alen S trom stärke verarm t die Umgebung der Elektroden an 
K örpern  dieser Ladung. Bei Fortsetzung des Vers. g ib t Vf. an, ein zweites, weniger 
scharfes Strom maximum gemessen Zu haben, u. fü h rt dies darauf zurück, daß auch 
eine durch Tem p.-Erhöhung erfolgte A ufspaltung der Konglom erate zu Teilchen 
verschied. Ladungen sta ttgefunden h a t, die teils von der benachbarten Elektrode so­
fo rt entladen, teils, wenn sie entgegengesetzten Vorzeichens w aren, durch die Spannung 
abgetrennt, je tz t nach D urchlaufen des Röhrchens bei der anderen Elektrode ange­
kommen sind. Diese w andern, weil bei Zerreißung in  verschied. Größe entstanden, 
verschieden schnell, was ein m ehr verwischtes Maximum bedingt. Aus dem zeitlichen
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Unterschied zwischen beiden M aximalwerten w ird die Ionenbeweglichkeit berechnet. 
(Zu der A rbeit vgl. C a r v a l l o , C . R. hebd. Séances Acad. Sei. 151. [1 9 1 0 .]  71 7 , An­
merkung dos Referenten.) (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 . 1704—0 6 . 2 4 /5 . 
1948.) ' 3 8 1 .4 0 0

R. Pasternak, Untersuchungen über den Mechanismus der polarographischen Re­
duktion von organischen Verbindungen. Zur Aufklärung der polarograph. Red. v er­
gleicht Vf. die Polarogramme verschied, gesätt. u. ungesätt. Carbonylverbb. m it den 
Ergebnissen der elektrochem. Red. nach einer M odifikation der Meth. von L in g a n e  
(vgl. J, Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 1916). Im  pn-Bereich von 8,6—11,3 zeigen alle 
untersuchten gesätt. arom at. Carbonylverbb. eine polarograph. Stufe von ungefähr 
gleicher Höhe. Dibenzoylmothan besitz t außerdem  bei pH 7,2 eine negative Stufe von 
bei steigendem pH zunehmender Höhe, was auf die zweite im  Mol. vorhandene Carbonyl- 
gruppo zurückgeführt wird. Bei ph  1,3 zeigen alle diese Verbb., außer Benzil u. Benzoin, 
eine Stufe von halber Höhe, wobei angenommen wird, daß eine zweite negative Stufe 
von gleicher Höhe durch die Stufe des Wasserstoffs überdeckt wird. Die Aufteilung 
der Stufe in  saurer Lsg., die ein allg. Merkmal für arom at. Carbonylverbb. ist, beruh t 
auf einer Red. in  zwei Schritten, wobei jeweils nur ein E lektron pro Mol. aufgenommen 
wird. Die Stufe in  alkal. Lsg. en tsprich t einem Verbrauch von zwei E lektronen. — 
Aus der Stufenform u. der pH-Abhängigkeit des Halbstufonpotentials wird geschlossen, 
daß bei den K etonen ein reversibler, einelektron. S chritt das Potential bestim m t. ■— 
Auch bei den ungesätt. Verbb. kann aus der Stufenhöhe auf den E lektronenverbrauch 
geschlossen werden. In  den a./?-ungesätt. K etonen w ird die Äthylenbindung vor der 
Carhonylbindung reduziert. Die elektrochem. Red. der Carbonylgruppe u . der Ä thylen­
bindung geht bei manchen Verbb. in  zwei einelektron. Schritten  vor sich. Bei der 
Red. beider B indungsarten w ird die interm ediäre Bldg. negativ geladener Radikale 
angenommen. — Zur D eutung dieser Vorgänge s te llt Vf. ein Reaktionsschema auf. 
Das erste E lektron w ird reversibel u. schnell aufgenommon: Bei der Carhonylbindung
R '-C —R " R '—C—R "  +  H + +  e R '—C— R " ; bei der Äthylenbindung

io ¿1  ¡01 ,
H

R '" \  R " ' \  R " \ .
^>C=CH—C—R ' ï ± R// ^ C —C H = C .R ' +  H + +  e ^ ,C —C H = C - R '

IO ¿1  |0 |
R " \ .  . H
p ,, /O—t  lfo—C— 11/

N I u. II  dimorisieren im  V erhältnis zur Geschwindigkeit der
11 ¡0  Elektronenaufnahm e langsam  u. irreversibel, wobei aus

der Carbonylverb. das Pinakon, aus dem ungesätt. K eton 
unter Kopplung am ß-G das dim ere gesätt. Prod. en tsteht. Bei genügend hoher Span­
nung nimmt das R adikal, bevor es dim erisieren kann, langsam u. irreversibel ein zweites 
Elektron auf:

H
I R '"

1 +  H 1, +  c -+ R '—C—R " ; II +  H+ +  e -  > CH—CH,—C—R'.
| R "  2 II

|ö | ■ ¡0
I -

H

Die Lage dieser zweiten Stufe is t  vom pH  mehr oder weniger unabhängig. — Bei der 
polarograph. Red. bleibt wegen der kleinen Konz, der reduzierbaren Substanz auch 

>o des Radikals gering, weshalb eine D im érisation pi akt. n ich t e in tr itt u. das Radikal
ein zweites E lektron aufnim m t. D arum  muß die S tufe in  alkal. Lsg. etwa die doppelte

e besitzen wie in  saurer. An der großen E lektrode im  Vergleichsvers. sind dagegen 
n egen Verwendung konz. Lsgg. u. des s ta rk en  Rührens die Stromdichto u. die Konz.

es Radikals etwa 100  m al höher. D aher findet eine merkliche Dimérisation s ta tt. 
p n 3  Benzil w ird angenommen, daß bei jedem Ph durch Aufnahme von je einem 
d» an i?der Carhonylbindung die Stufe zustande kommt. Das durch Vereinigung

3r beiden einsamen E lektronen u. durch Protonenaufnahm e entstehende DienoJ 
agort sich nur langsam in  Benzoin um :
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C0H 6—C—C—C6H 5 +  2c +  2H+ C6H 5—C - 0 - C 6H s -> C6H5- C  =  C -C 6H 5.

1^ 1^ |0 | |0 | |0 |  |0 |
H  H  H  H

D arum  t r i t t  in  saurer Lsg. keine Aufspaltung der Stufe ein u. in  alkal. Lsg. erscheint 
keine zweite Stufe für die zweite Carbonylgruppc in  der gleichen Lage wie beim  Benzoin. 
Beim trans-D ibenzoyläthylen scheinen beide E lektronen in  einem S chritt gleichzeitig 
aufgenommen zu werden. —

V e r s u c h e  nach der Meth. von L ik o a n e : Aus Benzil: pn  1,3,Kathodenpotential 
E  =  2,15, Benzoin (III); pH 8,6, E  =  2,10, III. Aus I I I : pn  8,6, E  =  2,0, Hydrobenzoin,
F. 134°; p n  1,3, E  =  4,5, 1.2.3.4-Tetraphenyl-n-butandiol-(2.3), C28H 2G0 2, N adeln aus A.,
F. 209—211°, in  H 2S 04 m it grüner F arbe löslich. Aus Benzophenon: pp  1,3, E  =  1,15, 
Benzpinakon, F. 192°; pH 4,9, E  =  1,75, voriges u .B enzhydro l; pn  8,6, E  =  1,90, voriges 
noben wenig Benzpinakon. Aus Benzaldehyd: pH 1,3, E  =  1,2, Hydrobenzoin, F. 134°; 
pH  8,6, E  =  1,5, voriges u. Benzylalkohol. Aus Dibenzoylmethan: pn  4,9, E  =  1,05, 
Verb. m it F. 200°, in  allen Lösungsm itteln schwer lös!., gelbe N adeln aus Benzol. Aus 
Dibenzoyläthylen: pH 4,9, E  =  2,05 (cis), 2,0 (trans), Dibenzoylätlian, F. 143°. Aus 
Benzalacelon: pn  1,3, E  =  1,15, 4.5-Diplienyl-n-octandion-(2.7), C20H 22O2 (IV), F. 160°, 
dessen Phenylbydrazon, F. 190—195°; pn 8,6, E  =  1,55, IV u. Benzylaceton. Dessen 
Scmicarbazon, F. 143°. Aus Dibenzalacelon: pH 1,3, E  =  1,8, zU- 2; 10-1.5.6.10-
Tetraphenyl-n-deeadienon-(3.8), C34H30O2 (V), F. 205°, in  IL S 0 4 m it ro te r Farbe lösl.;
PH  4,9, E  =  2,3, V u. Dibenzylaceton. Dessen Oxim, F. 92—96°. Aus Bcnzalacelo- 
phenon: pn  1,3, E  =  1,05, 1.3.4.6-Tctraphenyl-n-hexandion-(1.6), C30H 26O2 (VI), sebr 
schwer lösl. Verb., N ade lnaus Bzh, F. 269°; pn  8,6, E  =  1,7, VI u. B e n z y l ace tophenon ,
F. 72°. Dessen Oxim, F. 87°. Aus M esityloxyd : pn  1,3, E  =  1,1, u. a. 4.4.5.5-Tetra- 
methyl-n-octandion-(2.7), C12H 220 2, riech t camplierähnlich. Dessen Monoxim, F. 156°;
PH 8,6, E  =  0,9, flüchtige n icht untersuchte Produkte. (Helv. chim. Acta 31. 753—70. 
30/4. 1948. Zürich, Univ., Chem. u. Physikal.-Clicm. Inst.) 207.400

D. C. Ginnings und N. S. Osborne, Messung der Verdampfungswärme und der > 
spezifischen Wärme einer Anzahl von Kohlenwasserstoffen. Es w ird ein Calorimeter 
konstru iert für die U nters, geringer Mengen fl. Substanzen, wobei eine gut wärme­
leitende Vorr. geringer W ärm ekapazität fü r guten therm . Ausgleich sorgt, so daß eine 
Rührvorr. entbehrlich ist. Evakuierung u. Strahlungsschutz dienen zur Verringerung t
von W ärm evcrlusten. Temp.-Messung erfolgte m it Thermoelem enten u. Widerstands­
therm om etern. Die Molwürmen von 12 KW -stoffen w urden im  Temp.-Bereich von
5—45° bestim m t, ferner die Verdam pfungswärmen von 59 KW -stoffen bei 25°. Verss. 
m it W. zeigen, daß das Calorim eter m it einigen H undertste ln  Prozent Genauigkeit 
arbe itet. (Physic. Rev. [2] 72. 182. 15/7. 1947. N at. B ureau of Standards.)

205.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Ralph C. Huston und Reinhold J. Krantz, Spaltung von 2 .3 .4 -Trimethyl-2 -pentanol 

bei der Kondensation mit Benzol in Gegenwart von Aluminiumchlorid. Während dio 
K ondensation von 2.3.4-Trimethyl-2-pentanol m it Phenol in  der Hauptsache zum 
p-Octylphenol nebst geringeren Mengen von p-tert.-Butylplicnol führt, nimmt die Um­
setzung m it Bzl. in  Ggw. von A1C13 (bei 34°) einen anderen Verlauf. Das in erster Linie 
zu envartendo 2.3.4-Trimelhyl-2-phtnylpenlm, K p.738 2 35°, nD50 =  1 ,4 9  5 8 , das zur .
Identifizierung in  das bei 139° schm. a-N aphthylurethan seines p-Oxyderiv. uber­
geführt wurde, en tsteh t nur in  einer Ausbeute von 6%. 2 .3 .4 -Trimethvl-2 -chlorpenlan 
wird in  23%ig. Ausbeute erhalten. S ta tt  des n. Reaktionsverlaufs t r i t t  vor allem 
Spaltung ein. U nter den Spaltstücken wurden folgende festgestellt: 7% 2-Mcthyl- 
propan, K p .738 — 11° bis — 10», nD- 25 =  1,3515. — 28% 2 -Methyl-2-phenylpropan, 
K p.738 168,5°,\ nD2» =  1,4918; p-Acetaminoderiv., F . 168°. —  3% 2-Methyl-2 -phenyl- 
butan, K p.738 1S9°, nD20 =  1,49 28; p-Acetaminoderiv., F . 138—139°. — 2 .3 .4 -Tn- 
niethyl-2-penten, K p.738 114—115°, nE20 =  1,4230. — 2.3.4-Trimcthyl-l-penlen, Iip.7j» 
107— 108», nF10 =  1,4145. — 2.4.4-Trimclhyl-l-penten, K p .738 1 01—102°, n„!C' =
1,4099. — 2% Olefin Cn ff22, K p.738 177—ISO0, nD20 =  1,4490. —  5,5% Olefin Cn Bw  
K p.738 1 89—197°, nD20 =  1,46 20. — Die Vff. erörtern verschied, theoret. Möglichkeiten 
des Reaktionsverlaufs. (J . org. Chemistry 13. 63—69. Jan . 1948. E ast Lansing, 
Mich., Michigan S tate Coll.) - 132.45a

J. Lichtenberger und L. Martin, Untersuchung über die Chlormethyläther der Polyole- 
W ährend die m it Trioxymethylen +  HCl an einfachen Alkoholen durchgefülirte Chlor­
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methylierung lange bekannt is t ,  w ar bis je tz t das Verb. mehrwertiger Alkobolo noch 
nicht näher untersucht. Auch bei diesen Verbb. erfolgt Chlormethylierung, jedoch 
verläuft daneben als Konkurrenzrk. die Bldg. cycl. Acetale nach Gleichung I. Die 
Leichtigkeit der Acetalbldg. rich tet sich nach der Gliederzahl des entstehenden Ringes 
u. nach den den H ydroxylen benachbarten Gruppen. Das Glycerin m it seinen 3 OH- 
Gruppen vermag neben der n. Chlormethylierung ein Acetal m it 5-Ring zu bilden. 
Auch der P en taery th rit verhält sich entsprechend. Als Reaktionsprodd. findet man 
hier neben dem Tetrachlorm ethyläther die einseitig u. die doppelseitig acetalisierte 
Verbindung. Die Chlormethyläther sind gegen Feuchtigkeit sehr empfindlich u. zer­
fallen dabei in  die Ausgangsprodukte. Beim tetrachlorm ethylierten P en taery th rit 
findet sich als Endprod. der Hydrolyse das bemerkenswert stabile Diacelal II. Das an 
den Chlormethyläthern sitzende Halogenatom ist sehr beweglich u. ermöglicht ver­
schied. Reaktionen. 1. Mit Alkoholen, A lkoholaten oder m it Alkohol in  Pyridin en t­
stehen A lkoxym ethyläther der Form  R (0 -C H 2- 0 - R ') n (R =  R adikal des Polyols; 
R' =  G2H 5). N ur die Chlormetliyläthe'r des Pentaerythrits machen eine Ausnahme, 
indem auch hier das A cetal II  auf tr it t .  2. Mit Phenolen. Um die Bldg. von hochmol. 
Kondcnsationsprodd. aus den Phenolen u.Form aldehyd zu vermeiden, dürfen die R kk. 
nur in alkal. Medium durchgeführt werden. Man erhält Phenoxym ethyläther 
R (0-CH „-0-A r)n u. daneben bei Verwendung von A. als Lösungsm. gemischte Äther 
der Form A r-0 -C H 2- 0 - R - 0 - C H 2- 0 -C 2H 5. 3. Die Einw. von GRiGNARD-Verbb. auf 
die Chlormcthyläther füh rt zu substituierten Ä thern R (0-G H 2-R ')n. D a diese Äther 
im Gegensatz zu den Acetalen durch Säure n icht aufgespalten werden, is t hier eine Mög­
lichkeit zur Feststellung der Lage der Acetalringc gegeben. 4. Quaternäre Pyridinium- 
salze entstehen aus den Chlormethyläthern m it Pyridin. Da sie quellungsmindernd 
auf die Cellulose einwirken, haben sie industrielles Interesse (vgl. L ic h t e n b e r g e r  u . 
Ma r t in , Bull. Soc. Chim. France, M&n. [5] 13. [1946.] 18u. Chem.Abstr. 40. [1946.] 458). 
— Zum Abschluß der Verss. wurden noch einige Abwandlungen der Meth. erprobt, wie 
die Chlormethylierung von Thiodiglykol u. T riäthanolam in, die n icht gelang. Die 
Verwendung von Acetaldehyd an Stelle von Formaldehyd führte dagegen zu den Clilor- 
äthyläthern. Sie sind noch em pfindlicher als die Chlormethyläther u . n icht unzersi 
destillierbar.

V e r s u c h e :  Älhan-1.2-dioldichlormethylälher, C4H 80 2C12, durch Chlormethy­
lierung von 1 Mol Glykol m it 2 Mol Trioxymethylen un ter guter K ühlung u. Einleiten 
vonH Cl-G as,K p.2299—100»; D .144 =  1,2S80; nD15 =  1,4659; Mol.-Refr. 34,19; Doppel­
salz von Au CI 3 m it quaternärem  Pyridiniumsalz, C4H 80 2Cl2-2 P y -2 AuCl3, F . ca. 110° 
Zers. — In  analoger Weise Butan-2.3-dioldichlormelhyläther, C0HlnO2Cl2, K p.14';97°; 
£) l24 t= 1,1911; nD12 =  1,4610; Mol.-Refr. 43,08; Doppelsalz, F . ca. 120° Zers.' —
2.3-Dimelhylpropan-1.3-dioldichlormelhyläther, C7H140 2012, K p.1 3 .9 9 °; D .14'24 =
1,1527; nD14-= =  1,459S; Mol.-Refr. 47,74; Doppelsalz, F . ca. 140“ Zers. — Bulan-1.3- 
dioldichlormethyläther, C0H12O2Cl2, K p.13107—110»; D .144 =  1,2015; nD14 =  1,4050; 
Mol.-Refr. 42,66; Doppclsalz, F . ca. 100° Zers. — Bulan-l.i-dioldichlormelhylälher, 
f 6H120 2Cl2, Kp.ls 145°; D .12-34 =  1,2593; n Di 2-» =  1,4718; Mol.-Refr. 45,14; Doppel- 
ffliz, F. ca. 140° Zers. —  Hexan-l.G-dioldichlormelhyläther, C3H 10O2Cl2, K p.13143»;

1,2590; nD14 =  1,4670; Mol.-Refr. 52,15; Doppelsalz, F . ca. 100“ Zers. — Bei der 
Chlormethylierung des Butan-1.3-diols als Nebenprod. cycl. Acetal. Desgleichen Acetal- 
Mdg. beimButan-2.3-diol u . beim2.2-Dimethylpropan-1.3-diol.— Glycerintrichlormelhyl- 
älher, C0Hn O3Cl3, durch Chlormethylierung des Glycerins, K p.19 155°; D .17-54 =  1,3575; 
V  =  1,4815; Mol.-Refr. 49,5; Doppelsalz, CsHn 0 3Cl3 -3 P y -3 AuCl3, F . ca. 100° Z ers.; 
daneben Chlormcthyläther des cycl. 1.2-Acetals des Glycerins, C5H „03C1, K p.20 95—97°; 
,:"3i =  1,2746; nD23 =  1,4580; Mol.-Refr. 32,64. Bei vorsichtiger Verseifung daraus 1.2- 
■Methylenglycertn, Ivp.20 90—93»; D .!04 =  1,203; nD?» =  1,4425. —  Durch Chlormethylie­
rung desPentaery thrits wird das in  Bzl. leicht lösl. Diacelal II  erhalten, F. 50— 51» (aus 

•)-~~Dichlormethyläthcr des Pentaerythrits, C7H140 4C12, K p.16170— 175°; D .104 =  1,320; 
?n =  1,4826; Mol.-Refr. 53,23; u. Tetrachlormethyläther des Pentaerythrits, Ci)H1(i0 4CI4, 
A h 15 —213°; F . 90— 93°. Geht an der L uft in das Diacetal über. — E in w . v o n  
A lkoholen  auf d ie  C h lo r m e th y lä th e r .  D urch Einw. von A. +  N a in  der Kälte, zu ­
letzt auf dem Wasserbad erwärm t u. in  Ae. aufgenommen: Diäthoxymethyläther des Gly- 
*°ls, Kp.13 85»; D .2»4 =  0,9560; nD«  =  1,4008; Mol.-Refr. 45,71. — Butan-2.3-dioldiälh- 
oxymelhyläther, K p.10 97»; D .”-54 =  0,9346; nD=» =  1,4063; Mol.-Refr. 54,95. — 2.2-Di- 
m thylpropan-1.3-dioldiälhoxymethyläther, K p.„3115“; D .J»4 == 0,9290; nD1<: =  1,4178;

O—CH, CH,—O
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Mol.-Befr. 59,66.— Butan-1.4-dioldiäthoxymelhylälher, K p.16130»; D. 254 =  0,9890 ; n D25 =  
1,4143; Mol.-Befr. 56,59. — Glycerinlriäthoxymethyläther, K p.16 150°; D .104 =  1,004;
Dp16 =  1,4220; Mol.-Befr. 67,34. — Aus dem Tetrachlorm ethyläther des Penta­
erythrits en tsteh t auch hier wieder das Diacetal II. —  E in w . v o n  P h e n o le n  auf 

. d ie  C h lo r m c th y lä th e r  durch Zusatz von Phenol in  Na-Alkoholat bei 10° u. Um­
setzung m it den Chlorm ethyläthern: Äthan-1.2-dioldiphenoxymelhyläther, K p.16 213 
bis 217°; F. 29—30° (aus A.); daneben der gemischte Äther m it einer Äthoxymethyl- 
gruppe, K p.16163—165°; D .25., =  1,077; nD25 =  1,4925; Mol.-Befr. 60,94. —  Butan- 
2 3-dioldiphenoxymelhyläther, K p.16220—222°; D .254 =  1,094; nD25 =  1,52 30; Mol.- 
B e fr . 84,35; gemischter Äther, K p.16164—168°; D .2S4 =  1,023; nD25 =  1,47 39; Mol.- 
Befr. 69,76. — Buian-1.4-dioldiphenoxymethylälher, K p .,6251“; D .254 =  1,131;
nD25 =  1,5252; Mol.-Befr. 86,22; gemischter Äther, K p.15191—195°; D .264 =  1,071; 
n D26 =  1,-48 00; Mol.-Befr. 71,59. — Triälher des Glycerins (Trennung n icht möglich),
Kp.^ 283—287»; D .254 =  1,165; nD26 =  1,54 75; Mol.-Befr. 111,73. — Tetraäther des 
Pentaerythrits, F . 74,5°. — Glykoldi-\p-nitro]-phenoxymethyläiher, F . 131°. —  Einw. 
v o n  G r i g n a r d - V e rb b . a u f  d ie  C h lo r m e th y lä th e r :  Älhan-1.2-dioldi-n-prop’ß- 
äther, K p.c0 163—165»; D .2»4 =  0,8364; nD26 =  1,3978; Mol.-Befr. 42,33. — Butan-
2.3-dioldi-n-propylälher, K p.1674— 76“; D .254 =  0,875; nD26 =  1,4012; Mol.-Befr. |
51,66. — Butan-1.4-dioldi-n-propyläther, K p.16112—113“; D .2»4 =  0,889; nD55 =
1,4025; Mol.-Befr. 53,23. —  Glycerinlriälhyläther, K p.1E 78—80»; D .254 =  0,889; 
nD26 =  1,4030; Mol.-Befr. 48,69. — Glycerintri-n-propylälher, K p.1G113—114», D .254 = 
0,872; nD26 =  1,4109; Mol.-Befr. 62,03. — Glycerintri-n-bulylälher, K p.lc 150—151°;
I->.254 =  0,864; nD26 =  1,4190; Mol.-Befr. 76,02. — Glycerintri-n-amyläther, Kp.)t 
180—182“; D .254 =  0,863; nD25 =  1,4257; Mol.-Befr. 89,63. — Penlaerylhrittetra- 
äthyläther, K p .00 230—231»; D .254 =  0,9004; nD25 =  1,4 122; Mol.-Befr. 68,55. -  
Pentaerythrittelra-n-propyläther, K p.1G 157— 158»; D .254 =  0,884; nD25 =  1,4190; Mol.- 
Befr. 86,85. — Penlaerylhriltetra-n-bulyläther, K p.lc 184— 186»; D .254 =  0,880; nD25 =  
1,4262; Mol.-Befr. 104,84. —  Pentaerythrilletra-n-amyläther, K p.J6 226—227°; D .25j =  
0,874; nD26 =  1,4315; Mol.-Befr. 123,3. — Feststellung des Acetalrings bei dem nur 
einfach chlorm ethylierten Glycerin durch Umsetzung m it C2H 5MgBr bei nachfolgender 
Hydrolyse m it verd. H 2S 0 4. Dabei über den n-Propyläther des Methylenglycerins, 
0 ,H 14O3, K p.le 67—70»; D .2»4 =  1,007; nD25 =  1,4213; Mol.-Befr. 36,25, der Glycerin-
1-n-propyläther, Sirup, K p .25 129—130°; D .25, 1,0244; nD25 =  1,43 73; Mol.-Befr.
34,34; Bisphenylurelhan, aus dem vorigen m it Pkenylisocyanat auf dem W asserbad , 
den Diphenylharnstoff m it Bzl. abgetrennt u . m it PAe. gefällt, aus Bzl. +  PAe. feine 
wollige N adeln, F . 114». —  Diäthyläther des Melhylenpentaerythriis, C10H20O4, aus 
dem  Form aldichlorm ethyläther m it CH3MgBr, K p.744225°; K p.18102»; D .2»4 =  1,000; 
nD25 =  1,4298; Mol.-Befr. 52,40. — Die Chloräthylierung des Glykols durch Einw. 
von Paraldehyd -}- HCl-Gas füh rt zu Glykoldichloräthyläthcr, C„B(120 2C12, nicht un- 
zers. destillierbar. M it 0 2H 5MgBr daraus Glykoldi-sek.-butylälher, K p.is 67—68°;
D .254 =  0,8408; nD25 =  1,4093; Mol.-Befr. 52,20. — Auf analoge Weise Dichlor- 
ü tkylä ther des Butan-1.4-diols u . daraus der Di-sek.-butyläther, G.oHjjOo, Kp.15109 
bis 111»; D .154 =  0,884; nD15 =  1,4181; Mol.-Befr. 62,12. (Bull. Soc. chim. France,
Mém. [5] 1 4 . 468—76. M ai/Juni 1947. Sect. Spéciale de l'École de Chimie In­
dustrielle de Lyon.) 255.500

Reuben G. Jones, Ortho- und para-substiluierle Benzolrifluoride. Nitrierung u. 
Halogenierung von Benzotrifluorid führen zu m -substituierten Verbindungen. Um 
zu o- u. p-substituierten Verbb. zu gelangen, wurden o-Aminobenzotrifluorid nach 
B o u c h e  (C . 1 9 2 7 . I I .  1817) u. p-Aminobenzotrifluorid aus p-Nitrobenzotribromid über 
p-Nitrobenzotrifluorid dargestellt u . in  bekannter Weise über die Diazoniumverbb. in 
die entsprechenden Phenole, Fluoride, Chloride, Bromide u. Jodide ü b o r g e fü h r t . Die 
N itrierung des m-Jodbenzotrifluorids führte zu einem Gemisch, aus dem das feste
2-Nitro-5-jodbenzolrifluorid (57,5% Ausbeute) leicht abgetrennt werden konnte. Ent­
sprechende N itrierung der m-Bromverb. führte  in  guter Ausbeute zu dem Gemisch 
aus 2- u. 4-Nitro-5-brombenzolrifluorid, die sich n icht trennen ließen. Die Kpp. der o-
Jlalogenbenzolrifluoride liegen im  D urchschnitt 10—20» h ö h e r  a l s  d i e  d e r  entsprechenden 
m- u. p-Isomeren u. ähneln in  dieser Eig. den o-halogeniertenNitrobenzolen. o-Trtfluor- 
methylphenol u. o-Trifluonnethylanilin  haben einen um  30» niedrigeren Kp. als die 
m-Verbindungen. Diese ungewöhnlich niedrigen K pp. sind am  besten durch intramol. 
Bindung des H-Atoms der Hydroxyl- bzw. Aminogruppe an  die TrifluormethylgrupPc 
( I u. II) zu erklären. Brom- u. Jodbenzotrifluoride reagieren (im Gegensatz zur o- 
Chlorverb.) n . m it Mg in  trockenem  Äther. Umsetzung der GRiGNARD-Verbb. 1111» 
Kohlendioxyd fü h rt zur 0 - u. p-Trifluormethylbenzocsäure. p- u. o-Trifluormethyl- j 
phenol sind in  Ggw. von Basen außerordentlich labil. Mit konz. NaOH entstehen untei
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heftigen B kk. die entsprechenden Oxybenzoesäuren. In  kalter verd. NaOH verlieren 
die Trifluormethylphenole 1 Mol. H F  unter Bldg. einer hochpolymeren Substanz (III), 
die nun gegen kochende konz. NaOH beständig ist. Spuren von H F  scheinen diese 
Polymerisation des p-Trifluormetliylphenols zu katalysieren. m-Trifluormethylphenol 
ist gegen beiße NaOH-Lsg. völlig beständig. W ird p-Aminobenzotrifluorid auf 200° 
erhitzt, so findet auch hier Polymerisation unter HF-Entw . s ta tt. o-Aminobenzotri- 
fluorid dagegen kann  unter n . D ruck ohne Zers. dest. werden, o- u. p-Trifluormethyl- 
phenol geben m it 2 Mol Brom leicht die kryst. 2.4- bzw. 2.6-dibromierten o- bzw. 
p-Trifluormelhylphenole, die m it heißer NaOH die bekannten Dibromoxybenzoesäuren 
ergeben.

V e r s u c h e :  2-Nitro-5-aminobenzotrifluorid (IV), aus m -Trifluormethylacetanilid 
in überschüssiger konz. H 2S 04 u. rauchender H N 0 3 bei —5°, das rohe 2-Nitro-5-acot- 
aminobenzotrifluorid m it verd. sd. alkohol. NaOH 6—10 Stdn. erh itzt, aus verd. A.
F. 126—127"; Ausbeute 69%. — 2-Nitro-5-jodbenzotrißuorid, C7H 30 2N JF 3, aus IV in 
bekannter Weise über die Diazoniumverb., aus A. F. 61—62°; Ausbeute 95% ; oder 
durch N itrieren von m -Jodbenzotrifluorid in  konz. H N 0 3 u. H 2S 04 bei 35—40°, aus 
Chlf. K p.,117—127°; Bohausbeute des Gemisches 93%; fraktionierte K rystallisation 
aus PAe. bei —20°, aus PAe. u . A. F . 60—61°; Ausbeute 57,2%. In  gleicher Weise 
wird m-Brombenzotrifluorid n itrie rt, was ein Gemisch aus 2- u . 4-Nilro-5-brombenzo- 
trifluorid, 'C7H 30 2N B rF3, ergibt, K p .3 78—84°; Ausbeute 94%. — o-Nilrobenzotri- 
Jluorid (V), aus IV, in  absol. A. u. konz. H 2S 0 4 bei 0—5° m it Ä thylnitrit diazotiert, die 
ßiazoniumlsg. bei 15—40° in  Ggw. von Cu-Bronzo zers., K p.20 1 06—108°, F . 31 bis 
31,5°; Ausbeute 83,5%. — o-Aminobenzolrifluorid, durch kataly t. Hydrierung von V 
in Ggw. von Platinoxyd, K p .2172—74°, nD25 =  1,47 85, D .2526 =  1,290; Ausbeute 
96%; Acetylvnb., F . 94,5—95°; Benzoylverb., CI4H10ONF3, F. 140—141°. — 
p-Nilrobenzolribromid (VI), aus p-Nitrotoluol bei 195—200° durch Bromierung, vrobei 
ein Gemisch von p-Nitrobenzal- u. p-Nitrobenzylbromid en tsteht, das durch Na-Hypo- 
bromit-Lsg. in  p-Nitrobenzotribromid umgewandelt wird, aus Methanol F . 86—87°; 
Ausbeute 58%. — p-Nilrobeiizolrifluorid (VII), durch Erhitzen aus VI u. SbF3, Kp.10 81 
bis 82°, F. 40—40,5°; Ausbeute 90% ; im  Vakuum bei 10 mm erh itzt en tsteh t zum 
größten Teil a-Brom-a.tx-difluor-p-nilrotoluol, K p.10 112— 113°. — p-Aminobenzolri- 
Jluorid, C,H6NF3, durch Bed. von VII in  A. +  HCl m it SnCl2bei 60°, K p.12 83°, F . 8,0°, 
nDs° =  1,4816, D .2727 =  1,283; Ausbeute 90% ; Acetylverb., C9H8ONi<3, aus dem 
Amin m it Essigsäureanhydrid in  Pyridin, F . 150—151°. —  o-Fluorbenzolrifluorid, 
aus dem Amin nach der SCHIEJIANN-Meth., Kp. 114,5°; Ausbeute 83%. —  o-Tri- 
fhiormelhylbenzoldiazoniumfluorborat, F . 146—147", als Zwischenprodukt. Durch gleiche 
Diazotierung wurden dargestellt: o-Oxybenzotrifluorid, Kp. 147—148°; F . 45,5—46"; 
Ausbeute 68%. ,—- p-Oxybenzotrifluorid, Kp. 71,5—72°; F . 46,5—47°; Ausbeute 80% .—
o-Chlorbcnzotrifluorid, Kp. 148,5—149°; Ausbeute 80%. —  o-Brombenzotrifluorid, 
Kp. 167,5—168°; Ausbeute 88%. —  p-BrombenzolriJluorid, Kp. 160—160,5“; Aus­
beute 85%. — o-JodbenzolriJluorid, Kp. 197,5—198°; Ausbeute 78%. — p-Jodbenzo- 
trijluorid, Kp. 185,5—186"; F . 17— 17,5°; Ausbeute 90%. — o-Trifluormelhylbenzoe- 
ÄÖure, CsH50 2F3, aus o-Brom- oder o-Jodbenzotrifluorid nach GrignaRD, aus PAe.
F. 107—107,5°. — p-Trifluormelhylbenzoesäure, CgHjOjF,, nach Vakuumsublimation 

—“13°. — o-Trifluormcthylbenzoylchlorid, aus der Säure u. Tliionylchlorid bei 
gewöhnlicher Tem p., Kp. 199—200". o-Trifluormethylbenzamid, aus dem Säurechlorid 
niit wss. NH3, F. 159°. — 3.5-Dibrom-2-trifluormethylphenol, C7H3OBr2F3, aus o-Tri- 
iiuormethylphenol u. Br2 in  W ., aus PAe. F . 57,5—58°. Mit 36%ig. wss. NaOH en t­
steht 3.5-Dibromsalicylsäure, F . 218—219". — 2.6-I)ibrom-4-lrifluormethylphenol,
CjHjOBrjFj, durch Bromierung von p-Trifluormethylphenol, F. 50—50,5°; m it heißer 
NaOH entsteht 3.5-Dibrom-4-oxybenzoesäure. m-Trifluormethylphenol läß t sich ’nicht 
broniieren. — Eimv. von kalter N aO H  auf o- u. p-Trifluormelhylphenol g ib t nach 
heftiger Bk. Salicylsäurc, F . 154,5— 155"; Ausbeute 54% ; daneben ein in  NaOH unlösl. 

olymeres. — W ird rohes p-Triiluorm ethylphenol, das Spuren H F  en thält, 3 Tage 
verschlossen aufbewahrt, so k ann  nach E xtrak tion  m it PAe. das in PAe. unlösl. Bis- 
P'fflluormelhylphenol, C14H 90 2Fc, isoliert werden, entstanden durch A ustritt von 
1 Mol. HF aus 2 Moll. p-Trifluormethylphenol. Aus 50%ig. A. F. 161—163°. Durch

in

\ /  i \ /  n
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Kochen m it verd. NaOH en tsteh t p-Oxybenzoesäure, K. 209-—210°. — p-Trifluor- 
'  methylphenol gibt m it kalter verd. NaOH ein in’Ae. lösl. Polymeres, [C7H4OF2]x, bestän­
dig gegen kochende NaOH. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 2346—50. Okt. 1947. Indiana­
polis, Ind ., L illy Bes. Inst.) 282.1260

A. H. Cook, G. Harris und Ian Heilbron, Untersuchungen in der Azolreihe. V. Mitt. 
Eine Synthese von ß-Phenylcyslein. (IV. vgl. C. 1949. I. 296.) Vff. halten ß-Phenyl­
cystein (I) für ein geeignetes Ausgangsmaterial zur Synth. des Thiazolidinoxazolon- 
ringsyst. der Penicilline u. beschreiben Verss. zur D arst. von I. Die zur Synth. von 
MercaptoaminosäuTen sonst üblichen Methoden versagen hierbei. So konnte zwar aus 
2-Phenyl-4-benzylidenoxazolon m it Benzylthiol u . nachfolgender Hydrolyse das ß-Phenyl-
S-benzylcystein (Ha) erhalten werden; die Bed. dieser Verb. führte jedoch zum Benzyl­
thiol zurück. Ebenso erfolglos war die Behandlung von Derivv. der a-Aminozimlsäure 
m it H 2S, CS2 oder Thioessigsäure, auch die Bed. von Thiazolderivv. führte n icht zum 
Ziel. I konnte schließlich auf 3(Wegen aus 2-Äthyllhio-4-bcnzylidcnlhiazolon (VI) erhalten 
werden. Die beste Ausbeute ergab die Addition von H 2S an VI. Das so entstehende 
Thiolhiazolidon (IX) kann  verhältnism äßig leicht durch Hydrolyse in  I überführt wer-

c . i i . - c h — C H -It  -
I I
S NH

\ , /  —>• 1 H O -C .H .-C H  =  C-COOCH,o I
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S-C ,H , IV NH-COC.II,

IX R =  COSH 
XII R = C O O H

den, seine Bed. verläuft dagegen nicht g la tt. Die Verb. IX kann auch aus 2-Carb- 
äthoxylhio-4-benzylidenthiazolon (s. vorige M itt.) u. H 2S erhalten werden. — N-Benzoyl- 
ß-phenyl-5-benzylcysteinmethylester, C24H 230 3NS (II), aus2-Pheny)-4-bem!ylidenoxazolon 
m it Bonzyltliiol in  Methanol bei Ggw. von NaOCH3, Nadeln aus Dioxan +  W. oder 
Chlf. +  PAe., F . 164°. — ß-Phemyl-S-benzylcystein (Ila), C16H 170 2NS, aus II m it Essig­
säure u . wss. HBr, aus heißer Essigsäure F . 181—185°, sin tert bei 175°. Bed. dieser 
Verb. m it Na in  fl. N H 3 ergab -Phenylalanin. — 2-Phenyl-4-[p-acetoxybenzyliden]- 
oxazolon, ClgHl30,,N (III), aus p-Oxybenzaldehyd, Na-Acetat u. H ippursäure in  Acetan- 
hydrid, gelbo Nadeln aus Essigsäure oder Chlf., F . 179°. Bei B k. von III m it Benzyl­
thiol wie bei II entstand  nur der Ester C17//15041V (IV), aus Aceton +  PAe., F. 184 
bis 185°, neben Dibenzyldisulfid. — a-Acctamidozimtsäuremethylester, C,2H130 3N, aus
4-Benzyliden-2-methyloxazolon u. H 2S inM ethanol bei Ggw. vonNaOCH3 bei 0°, Specre 
aus Chlf. +  PAe., F . 125°. — a-Amino-ß-phenylacrylamid, CBH10ON2, durch Schütteln 
von a./H-Dibrom-jJ-phenylpropionsäureester m it N H 3 (D. 0,880) während dreier Tage, 
2 Isomere: in  Aceton +  PAe. schwer lösl., F . 170— 176°, leichter lösl., F . 122— 124°. — 
2-Amino-4-carbäthoxy-5-phenylthiazol, C„H 120 2N2S (V), aus ß-Brom-ß-phenylbrenz- 
traubensäureester u. Thioharnstoff in  heißem .A ., P la tten  aus A ., F . 182°; Pikrat, 
CI8H150 8N6S, aus Methanol F . 201°. Bei der Bed. von V m it Na-Amalgan in  A. ent­
steh t ein Isomeres von V, aus wss. Methanol F . 202°; Pikrat, Nadeln aus A., F . 194°. —

C ,n ,-C H = .C  C =  O------------------------------------------------------------------ C.ir.-CH----- CH-COSCII,
I I  I INH N -C H .-C .H , ¡J N-CH,
\  /  \  /

C C.H.-CH—CH C = 0  C
II I I I  II

VII S SH NH S X S

VCt H,-CH CH-COSCH,
I I
S N
\  / V m  0  C .II.-C H  =  C-COSCH.-C.H,

°  NH-CSSC.H,
XI 3-CH , XVI

2-Amino-4-carboxy-5-phenyllhiazol, C10H 8O2N2S, Nadeln aus A., F . 225—226° Zers. —
4-Carbäthoxy-2.5-diphenyllhiazol, C^HjjOjNS, aus /J-Brom-jS-phenylbrenztraubensäurc- 
ester u. Thiobenzamid in  A ., NadeJn, F . 110—111°; 4 -Carboxy-2 .5 -diphenyllhiazol, 
C16Hu 0 2NS, Nadeln aus wss. A ., F . 140—141°. — 1-Benzyl-4 -benzyliden-2 -lhiohydan- 
toin, 017HI40N 2S (VII), aus VI u. Benzylamin in Ae., P la tten  aus Chlf. +  PAe., F. 226 
bis 227». — Thiazolidion, C10HtOzN S 2 (VIII [ ?]), aus VI m it H„S in Methanol bei 
Ggw. von NaOCH3 bei 0», B lättchen aus Toluol, F . 145— 148° Zers.; aus den Mutter­
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laugen konnte m it Benzylamin VII erkalten werden. VIII läß t sich, n icht zu I  hydro­
lysieren. — 4-Thiocarboxy-5-phenyl-2-lhiolhiazolidon, C10H 8ONS3 (IX), aus VI m it 
BjS in  Methanol bei Ggw. von N(C2H6)3 bei 0°, nach Schmelzen bei 157'—158° wieder 
fest, F. 180—190°; Triäthylamin salz, G^HjjONjiSa, Prismen aus Chlf. +  PAe., F . 132 
bis 133° Zers.; Dimethylderiv., C,2H13ONS3 (X), aus IX in  Aceton m it äther. CH2N2, 
Speere aus Chlf. PAe., F. 134—136°; Verb. C12IJ13ONS3 (XI), aus dem öligen R ück­
stand von X m it D im etliylsulfat u . Dest. in  Vakuum, aus wss. A. F. 74°. — ’4-Carb- 
oxy-ö-phenyl-2-thiothiazolidon, C10H 0O2NS2 (XII), aus IX m it 2nHCl bei 90°, aus A. +  
PAe. F. 173—175°. — ß-Phenylcysteinhydrochlorid, C9H 120 2NC1S (I), aus XII m it 
konz. HCl bei 100° im  Einschlußrohr, P lättchen  aus Isopropylalkohol -f- PAe., F. 202 
bis 203° Zers.; FeClj-Rk. blau, N inhydrinrk. purpurrot; 4-Carboxy-5-phenyl-2.2- 
dimelhylthiazolidinhydrochlorid, C12H 1gO£KC1S -CH3OH (XIII), aus I u. Aceton in  A., 
Prismen aus Chlf. +  Methanol, 'F. 195° Zers.; 4-Carboxy-2.5-diphenyllhiazolidinhydro- 
chlorid, C10H 10O2NClS (XIV), aus I  m it Benzaldehyd u. wenig Methanol, Nadeln aus 
Methanol -j- Ae., F . 174—175° Zers. •— 4-Carboxy-5-phenyl-2-lhiazolidon, Cj0H 8O3NS ■ 
7 A O  (XV), aus VI m it InN aO H  u. A. beim Kochen, P lättchen aus Chlf. +  PAe., 
P. 157—158°. Mit konz. HCl en tstand  im Einschlußrohr aus XV I. — Thioester 
C19W180AS3 (XVI), aus VI m it Benzylthiol in  Methanol bei.Ggw. von NaOCH3, Öl, im 
Hochvakuum Kp. 100'—110° (Bad), m it Benzylamin entstand VII. ■— 2-Carbälhoxythio-
4-benzylidenthiazol-5-on, Cj3H 1:10 3N S2 (XVII), aus Dithiocarbocarbäthoxyglycin (vgl. 
vorige M itt.) m it Benzaldehyd u. Äcetanhydrid, gelbe Nadeln aus wss. Aceton +  
Methanol, F . 121—123». XVII bildet bei Behandlung m it H 2S bei Ggw. vonN (C 2H .)3IX. 
(J. ehem. Soc. [London] 1948. 1060—65. Ju li. London, Imp. Coll. of Sei. and Technol.)

218.1760
G. Bryant Bachman und R. W. Finholt, Monomere und Polymere. I I .  M itt. 

a-Methylstyrole und die sterische Hinderung der ortho-Substituenten. (I. vgl. C. 1948. I. 
548.) Im  Gegensatz zu Styrol, das leicht m it Peroxyden als K atalysatoren reagiert, 
polymerisieren cx-Melhylstyrole (I) allein n icht u . bilden nur m it anderen Vinylverbb. 
Hochpolymere; jedoch auch nur dann, wenn die ortho-Stellung n icht durch größere 
Substituenten besetzt ist. Anderenfalls unterbleibt Polymerisation infolge ster. H inde­
rung. So findet Mischpolymerisation von Butadien m it 2-Fluor-, 4-Clilor-, 4-Methoxy-,
4-Atkoxy-, 3.4-Dichlor-, 3.5-Dibrom-, jedoch nicht m it 2-Chlor-, 2-Methoxy-, 2.4-Dichlor- 
ßubstituiertem I s ta tt .  — 2-[2'.4'-Dichlorphenyl-]-propen-{2), C8H eCl2, K p.J6 103—104»; 
“r-2G2s — 1,182; nD25 =  1,5460. —  2-[3'.4'-Dichlorphenyl]-propen-(2), CgHgClj, K p.3 94°; 
H S526=  1,224; nD25 =  1,57 32. —  2-[2'-Chlorphenyl-]-propen-(2), C8H 8C1, K p.14 75»; 
^•“ 26=  1,057; nD25 =  1,5329. — 2-[4'.Chlorphenyl]-propen-(2), C8H 8C1, K p.10 86«;

26== 1,073; nD25 =  1,5540. — 2-[2'.3'-Dimelhoxyphenyl]-propen-(2), Cn H140 2, 
Hp.378»; D .252£i t= 1,026; nD»° =  1,5237. — 2-\3'.5'-Dibromphenyl2-propen-{2), C8H RBr2, 
fP-3 98»; D .2626 1,750; nD°» =  1,6097. (J . Amer. ehem. Soc. 7 0 . 622—24. Febr.
1948. Lafayette, In d ., USA., Purdue Univ.) 102.1785

G. Bryant Bachman und Henry M. Hellman, Monomere und Polymere. I I I .  M itt. 
et ne neue Synthese fü r  a-Mcthylstyrole. (II. vgl. vorst. Ref.) K ernsubstituierte Benzole 
uerden unter Benutzung von Bortrifluorid als K atalysator m it l-Chlor-2-oxypropan 
?u l ’Chlor-2-phenylpropanen (I) um gesetzt, die durch HCl-Abspaltung m ittels Alkali 
n* . >henylpropene-(2) übergehen. (Eigg. von Gemischen stellungsisomcrer I vgl. 
Original.) — 2-Phenylpropen-(2), C8B 10, K p.30 72»; D .2*25 =  0,910; nD25 =  1,5350. — 
f{4  -Methylphenyl].propen-(2), CjoH^, K p .„  76—78»; D .2«„6 =  0.S98; nD2» =  1,5290.— 
H 4 -Chlorphenyl]-propen.(2), C8H 8C1, K p.10 80—83°; D .2°25 =  1,079; nD2» => 1,5529. — 
; % - IJ oProPylphenyl]-propen-(2),Clia ^ , K V.s 'ie— l l '> ; I I . ^  =  0 ,m - ,n D»  =  1,5204. -  

L „•fL-D!/7ieiÂ Aen^ - P roPen-(2).C uH 11,K p .354—55»;D .2°26= 0 ,895 ; nD2« =  1,5170.
3 ■4:D i?nelhy lPkenVl'}-propen.(2), Cn H14, K p .4 72—73°; D . 2E25 =  0,908; n „ 25 =  

„ • 2-[3 -Chlor-2'-melhylphenyl]-propen-(2),C10H.11Cl,Kp..G4—65°;D .2825 =  1,04 3;
tnd ^  1,5520. — 2-\ß,-Brom-2'-methylplienyl'\-propcn-(2), C10Hn Br, K p . 7 89—90°;

• 25=  1,295; n D25 =  1,5555. — 2'- [3'-Brom-4'-methylphenyl\-propen-(2), C10H jaBr, 
ß-P-, 102—103»; D .2«26=  1,311; nD25 =  1,57 57. —  Gemisch aus 2-[3'-Fluor-2’-methyl- 
vhenyl]-propen-(2) u. 2-{3'-Fluor-4'-methylphenyl]-propen-(2), f t A J ,  K p .10 72—90»; 
y 1, 25 =  0,996; nD26 =  1,5128— 1,5187. (J. Amer. ehem. Soc. 7 0 . 1772—74. Mai 1948. 
Oafayette Ind ., USA., Purdue Univ.) 102.1785

Max Mousseron und Georges Manon, Reaktionen einiger Cyclohexenderivate. 
munrkung von Säuren und N-Bromsuccinimid. I .  A d d i t io n  v o n  S ä u re n ; W ährend 

I H n  i-!a®erunS von HBr-Gas an Cyclohexenderiw . ohne K atalysator Btattfindet, 
au 4 • se trockenem HCl-Gas bei ca. 5° erfolglos. In  Ggw. von A1C13 entstehen 

°n m Bzl., CS2 usw. Polym erisationsprodukte. Dagegen konnte in  Ggw. von 5 bis
25*
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10% SnCl2 eine Reihe von chlorierten D eriw . in  nahezu theoret. Ausbeute isoliert 
werden. So entstanden  aus l-M ethylcyclohexen-(l) 1-Methyl-l-chlorcyclohexan {I); aus
1-Methylcyclohexen-'(2) l-Metliyl-2-chlorcy clohexan-, aus l-Methylcyclohexen-(3) eine 
Mischung von l-Methyl-3-chlor- u . -4-chlorcyclohexan; aus Methylencyclohexan mit u. 
ohne SnCl2 nur I, aber keine Spur Chlormethyleyelohexan ; aus 1 -Chlorcyclohexen 
1.2-Dichlorcyclohexan(wahrscheinlich trans); aus 1 -Propylcyclopenten 1-Propyl-l-chlor- 
cyclopentan-, aus 1 -Benzylcyclohexen das te rt . Cl-Deriv. ; aus 1 -Phenylcyclohexon in­
folge der konjugierten Doppelbindungen Polymerisationsprodd.; aus 1.4-Dihydro- 
naphthalin  bei ca. 5° in  Bzl. 60% 2-Chlortelrahydronaphthalin; aus 1.2-Dihydronaph- 
th a lin  unter denselben Bedingungen nur Polym erisationsprodd., dagegen m it HBr ohne 
K atalysator Bromtelrahydronaphlhalin, K p .s 120°, D . 25 =  1,45, neben wenig Polymeri­
sationsprodukten. — I I .  E in w ir k u n g  v o n  N -B ro m s u c c in im id  ergab aus Tetra- 
hydroohinolin ein wahrscheinlich 5-bromiertes Deriv.; aus l-Chlor-3.4-dihydro-bzw.
2-M ethyl-3.4-dihydronaphthalin instabile Monobromverbb., die sich zu entsprechenden 
N aphthalinderivv. delialogenierten; aus l-M ethyl-3.4-dihydronaphthalin ein im  aromat. 
K ern bromiertes Deriv.; aus 2 -Methyl-1 .4 .5 .6 .7 .8 .9 .1 0 -octahydronapkthalin ein stabiles 
Bromderiv., das m it CH3M gJ wahrscheinlich eine 1.2-Dimethylverb., K p . 26 100°, D . 25 = 
0,912, nD25 =  1,5004, lieferte; aus 1 -Acetylcyclohcxen bzw. l-Äthoxyeyclohexen-(2) 
D ib rom deriw ., die beim Erhitzen in  Pyridin oder m it C2H 6MgBr zu Acetophenon bzw. 
Phenol dehalogeniert wurden; aus l-Diäthylaminocyclohexen-(2) nach Bromierung u. 
Dehalogenierung m it Soda wenig Diälhylanilin ; aug Cyclohexen-(l)-on-(2) nach Behand­
lung m it N-Bromsuccinimid u. Dehalogenierung-mit Soda hauptsächlich Phenol, neben 
wenig Bromcyclokoton m it Br in  a-Stellung zum Carbonyl, das nach F a w o rs k y  Cyclo- 
penten-(2)-carbonsäure lieferte. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 533—34. 18/8.
1948.) 374.1968

Max Mousseron, François W internitz und Jean Juliien, über einige Cyan- uni 
Aminocyclanole. E s wurden einige neue Cyclanole hergestellt, die gleichzeitig exte­
rn intranucleare Funktionen besitzen. — 2-Aminomelhylcyclopenlanol, K p .^  122°,
D . 2525 =  1,017, n D25 =  1,4887, das eine Cu-Komplexverb. bildet, wurde durch Hydrie­
rung von 2-Cyancyclopentanol, K p . 18 141—142®, D . 2525 =  1,061, nD25 =  1,4673, ge­
wonnen, letzteres aus trans-2-Chlorcyclopontanol u . KON. — D urch Hydrierung von
2-Cyancyclohexanol, K p.1G 145—146®, F . 46»; D .« 25=  1,047; nD25 =  1,47 67, erhält 
m an 2-Aminomethylcyclohexanol (I), K p -17 133°, F . 30— 31°, D . 2626 — 1,007, —
1,4910; Chlorhydrat, F . 149—150°. Das Ausgangsprod. erhält m an durch Einw. von 
KCN auf trans-2 -Chlorcyclohexanol (die cis-Form reagiert dam it nicht). — I kann 
auch durch H ydrierung von 2-Cyancyclohexanon m it Al-Isopropylat erhalten werden, 
während die H ydrierung m it RANEY-Ni zu 2-Aminomelhencyclohexanon führt. — Mit 
PC15 erhält m an aus I  2-Methyl-l-chlorcyclohexan, K p . 25 105—107°, D . 2625 =  1,055, 
n D2S =  1,4940. D as saure d-Tartrat von d.l-I, F . 158—-160°, [a ]579 — +15,9°, führt hei 
frak tion ierter K rvstallisation aus A. von 80° zum d-Tartrat von d-1, F. 174°, [«Jstb 
+29,38°, u. weiterhin zum freien d-1, [<x]579 =  +53,1°, [a ]546 — +60,7°. — 12 std. Einw. 
von N H 3 bei 120° auf 2-Methylol-l-chlor- (oder brom-)cyclohexan führt zum 2-Melhylol-
1-aminocyclohexan, K p . 13 125—130°; Chlorhydrat, F. 148— 150®. —  1-Methyl-2 -amino- 
methylcyclohexanol, K p.w 123—135°; D . 2S25 =  0,992; n0 26 =  1,4861, wird durch Hydrie­
rung des Cyanliydrins von trans-l-M othyl-2 -chlorcyclohexanol, Kp.,., 136®, D .2a2S =  
1,033, nj,25 =  1,47 57, erhalten ,u . dieses durch Einw. vonK O N auftrans-l-Methyl-2-cklor- 
eyclohexanol. — D urch Einw. von KCN auf das Chlorhydrin von Methencyclokexan 
erliält m an 1-Cyanmethyloyclohexanol, K p .14 148®, D . a525 =  1,048, n D25 =  1,4796, u. 
daraus durch H ydrierung l-[l'-Aminoäthyl]-cyclohexanol. —  Die Einw. von KCh so­
wohl auf l-Methyl-3-chlor-4-cyclohexanol als auch auf l-M ethyl-4 -çhlor-3 -cyclohexaiioi 

fü h rt in beiden F ällen  zu l-Methyl-4-aminomethyl-3-cyclohexanol(Il)m>*-des 
?Hl sauren Tarirais 155— 157°. —  Bei Einw. von P016 auf 2 -Cyanc;yclokesa-

/ \  ir  nol en tsteh t neben 1-Cyancyclohexen ein Gemisch von Chlorderiw., das
i I demjenigen ähnlich ist, das sich bei Einw. von PC16 (oder Thionylcbloriu)
l J—oh  auf 1-Cyancyclohexanol bildet. Es setzt sich hauptsächlich aus 1-Cynr-
\  2-chlorcyclohexan neben 1-Cyan-l-chlorcyclohexan zusammen. Durch E '-

CHs-NH. m it H 20 2 e rhä lt m an die entsprechenden Amide m it den FF. 161 16- l’-
115®. — Aus 1-Bromcyclohexen u. 1-Chlorcyclopenten erhält man nn 

KCN ihre Nitrile u. daraus m it H 20 2 ohne Verschiebung der Doppelbindung che' ent­
sprechenden Amide m it den FF. 144 u. 143®. — HCl-Gas g ibt m it den Äthylenmtri c 
nur 2-Cyan-1-chlorcyclohexan ; Amid, F . 161—162“. Perbenzoesäure u. unterchlorig 
Säure reagieren n icht m it dem N itril von /3-Äthylencyclohexennitril, die^ Organo-Mg- 
Verbb. geben, jedoch nur m it a-Ä thylennitrilen, Ketone. (C. R. hebd. Séances Aca 
Sei. 226. 91—92. 5/1. 1948.) 1 2 1 .
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Georges Dupont und Jean Germain, Über das Bibenzoylacetylen. Die dreifache 
Bindung des Dibenzoylacetylens (I) is t durch die beiden benachbarten Ketogruppen 
stark aktiv iert. Die H ydrata tion  führt je nach den Versuchsbedingungen zu dem 
l.i-Diphenylbulanlrion (II) oder den davon abgeleiteten Enolcn III u. IV, von denen III 
zudem in einer cis- u . trans-Form  au ftr itt  (vgl. L u t z , W i l d e r  u . P a r u j s h , J. Amer. 
ehem. Soc. 56. [1934.] 1980). Mit R a n e y -N i  läß t sich als Zwisclienprcd. der ka ta ly t. 
Hydrierung das Bibenzoylälhylen in  der cis-Form gewinnen, die m it H ydrazin Ring- 
schluß zum Biphenylpyridazin  eingeht. Sehr leicht reagiert Dibonzoylacetylen in  der 
Diensynth. m it Cyclopentadien. Das dabei erhaltene 2.3-Bibenzoylbicyclo- [1.2.2]- 
lieptadien-(2.5) (V) gibt m it H ydrazin das Pyridazin  VI. M it Semicarbazid is t nur ein 
Monosemicarbazon zu erhalten, dem die S truk tu r VII zugeschrieben wird. V nim m t 
infolge seiner ungesätt. N atu r Brom auf u. verliert bei der Hydrierung m it R A N EY -N i 
die zwischen den C-Atomen 5 u. C liegende Doppelbindung. Die Oxydation dieses 
Körpers m it K M n04 liefert Cyclopentan-1.3-dicarbonsäure (VIII) neben 2 Moll. Benzoe­
säure.

C ,H S— CC— C =  CH— CO—C .IIj C .H j f ‘Hs

011 III

c.ir,—0—CO— C H = (!'— C ,H S

rtAs itj
COII

OH IV C„HS VI J.jH s

V e r s u c h e :  H y d r a t a t i o n  d e s  D ib e n z o y la c e ty le n s . .  1 . I wird m it der 
wss. Lsg. von HgCl2 u. einigen Tropfen H 2S 0 4 auf dem Wasserbad erwärm t. Realctions- 
prod. m it Ae. extrah iert u. aus der ütlier. Lsg. das grüne Cu-Salz dargestellt. 
Gemisch von II, III u. IV. 2 . 1 m it N a-A cetat in  90%ig. A. am  Rückfluß erhitzt. Fällung 
u. TJmfällung m it verd. HCl, Cu-Salz wie oben. 3. I m it Na-M ethylat in  Methanol 
5 Min. auf dem W asserbad erwärm t, Entfernung des Methanols im  Vakuum, Ansäuern 
mit HCl, E xtrak tion  m it PAe. u.' U m krystallisieren aus A. liefert cis-Form von II, 
F. 86—87°. 4. Behandlung des durch Anlagerung von Ammoniak oder Piperidin an I 
erhaltenen Amino- 1.2-dibenzoylälhylens (F. 142°) u. des Piperidyl-1.2-dibenzoylälhylens 
(F. 181°) m it verd. H 2S 0 4 in  A. führt gleichfalls zu dem Enol vom F . 87°. — T e i l ­
weise H y d r ie r u n g  m it RAKEY-Ni in  50%ig. Ausbeute ergibt die cis-Form des B i- 
benzoylälhylens, F . 130—131°. Diphenylpyridazin, m it H ydrazin in  der K älte, F . 221°. 
Die totale Hydrierung füh rt zu n icht um krystallisierbaren Prodd., verm utlich unter Poly­
merisation u. Red. der K etogruppen.— R e a k t io n  m it  C y c lo p e n ta d ie n .  In  äther. 
Lsg. in der K älte w ird V in  nahezu quantitativer Ausbeute erhalten, F . 142—143°; 
■‘H-i! gegen 250° un ter leichter Zersetzung. Pyridazin VI, m it Hydrazin, F . 202° aus 
A.; Monosemicarbazon VII, aus V m it Semicarbazidhydrochlorid +  Na-Acetat in  
Eisessig, F . 180°. Hydrierung von V in A. m it RANEY-Ni liefert 2.3-Dibenzoylbicyclo- 
V-2.2]-ieplen-(2),gelblich, F. 132,5°. Bei der Oxydation m it 5%ig. wss. KMnO., daraus 
neben Benzoesäure die in  kaltem  W. wenig lösl. Säure VIII in  der eis-Form, F. 120°. 
(Bull. Soe. chim. France, Mein. [5] 14. 526—29. M ai/Juni 1947.) 255.2543

Jean W. Barnett, F. A. Robinson und Barbara M. Wilson, Barstellung jodierter 
Jfono- und Biphenylessig- und Biphenylpropionsäuren. 3.5-Bijod- u. 3.4.5-Trijodphenyl- 
essigsäure wurden aus der 3.5-Dijod-4-aminophenylessigsäure (I) hergestellt, I durch 
Jodierung von p-Aminophenylessigsäure. E rsatz der Aminogruppe in  I durch Wasser­
stoff gelang erst durch E inträgen einer Diazoniumsalzlsg. in  eine k a lte  alkohol. Suspen­
sion von Cuprooxyd. Die Aminogruppe k ann  leicht durch Jod  ersetzt werden. Jodie­
rung von o-Oxyphcnylessigsäure m it Jod  in  Jodkalium lsg. ergab 3.5-Bijod-2-oxy- 
P«e«ylessigsäurc, p-Oxydiphenylessigsäure analog 3.5-Bijod-4-oxydiphenylessigsäure. 
n ähnlicher Weise wurde 3.5-Bijod-2 oxydiphenylessigsäure dargestellt. Die en t­

sprechende Oxydiphenylessigsäure, in  der Form  ihres Lactons, des 3 -Phenylisoc.umara- 
nons bekannt, kann  durch E rhitzen m it NaOH zur Säure aufgespalten werden. oi-Phenyl- 
p l^ldijodphciiyl- u . ot-Phenyl-ß-3.4.5-lrijodphenylpropionsäure wurden aus a-Phcnyl- 
P-Lkö-dijod-J-aminophenylj-propionsäure nach den den Jodphenylessigsäuren analogen 
.Rhoden dargestellt. Jodierung der <x-Phcnyl-/?-[p-aniinophenyl]-propionsäure m it 
-lol Jodmonochlorid führte zur entsprechenden 3.5-Bijod-4-aminoverbindung. K a ta ly t. 

Hydrierung von 3-Phenylcum arin m it R A N E Y -N i gibt 3-Phenyl-3.4-dihydrocumarin, 
as mit NaOH zur Oxysäure aufgespalten u. in  Jodkalium lsg. zur a-Phenyl-ß-[3.5-

■¡ü:oxyPhcnyl]-propionsäure jodiert wird. Im  Vakuum über den F. erh itzt en ts teh t 
'̂ ~™i°d-3-phenyl-3.4-dihydrocumarin. a-Phenyl-ß-[3.5-dijod-4-oxyphenyl]-äthan wurde 
s ^-Phenyl-ß-p-oxyphenyläthan, erhalten  durch Red. von a-Phenyl-/3-p-oxyphenyl-
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acrylnitril m it Na-Amalgam, neben dem a-Pjtenyl-ß-p-oxyphenylpropylamin dargestellt.
— Dio Jodverbb. sehm. unter Zersetzung.

V e r s u c h e :  3.5-Dijod-4-aminophenylessigaäure, C8H 70 2N J 2 (I), durch Jodierung 
von p-Aminophenylessigsäure in  verd. HCl m it 2  Mol Chlorjod über 16 S tdn.; aus viel 
Aceton, dann aus Pyridin Nadeln, P . 220—221°; Ausbeute 58%. — 3.4.5-Trijodphenyl- 
essigsäure, C8H 60 2J3, durch Diazotierung von I  in  konz. H 2S 0 4 m it N aN 0 2, Zugabe von 
K J  unter Erwärm en auf 90° u. Einrühren in  gesätt. Bisulfitlsg.,' aus Aceton schwack- 
gelbo Nadeln, F. 224—225°; Ausbeute 78%. — 3.5-Dijodphenylessigsäure, C8H60 2JSl 
durch Diazotieren von I u. Zers, der Diazoniumlsg. m it einer alkohol. Suspension von 
Cuprooxyd, aus A. sowie Toluol schwaohgelbe Nadeln, F . 195—196°. — 3.5-Dvjod-2- 
oxyphenylessigsäure, CgH 60 3J 2, durch Jodierung von o-Oxyphonylessigsäure in  nNaOH 
wie oben, aus A. Nadeln, F. 163—164°; Ausbeute 41%. — 3.5-Dijod-4-oxydlphenylessig- 
säure, CJ4H10O3J 2, aus Toluol m ikrokryst. Pulver, F . 193—194°; Ausbeute 67%.
—  3.5-Dijod-2-oxydiphenylessigsäure, C14H 10O3J 2, durch Jodierung von  3-Phenyl- 
isocumaranon m it Jod-K J-L sg . nach vorheriger Spaltung m it verd. NaOH in der 
W ärme; aus Ae.-PAe. m ikrokryst. Pulver, F. 142°; Ausbeute 33%. Dehydratisierung 
durch E rhitzen auf 150° bei 0,002 mm gelingt nicht. — a.-Phenyl-ß-[3.5-di)oi-4-oxy- 
phenyl]-äthan, C14Hl 2O J2, aus oc-Phenyl-/S- [p -oxyphenyl] - acrylnitril, in  A. mit Na 
red. zum a-Phenyl-/?-[p-oxyphenyl]-äthan (aus verd. A. K rystalle, F . 99°— HO; Aus­
beute 67%), in  Ae. vom Nebenprod. /3-Phcnyl-y-[p-oxyphenyl]-propylamin durch Aus­
schütteln m it verd. HCl getrennt u. in wss. alkohol. NH 3-Lsg. m it festem Jod behandelt ; 
aus Ae.-PAe. F. 82—83°; Ausbeute 40%. — a-Phenyl-ß-\3.5-dijod-4-aminophenyl\- 
propionsäure, C15Hw0 2N J2, aus a-Phenyl-/3- [p-aminophenyl]-propionsäure durch Jodie­
rung in  2nHCl m it Chlorjod (4 Mol) über 4S S tdn. bei 20°, aus A. Prism en, F . 172—173°; 
Ausbeute 53%. — a-Phcnyl-ß- [3.4.S-lrijodphenyl]-propionsäure, C15Hn 0 2J3, durch 
Diazotierung der 4-Aminoverb. in  konz. ' H 2S 0 4 m it N aN 0 2 u. Zugabe von KJ 
unter Erwärm en auf 90°, aus A. F. 211—212°; Ausbeute 7 0 % .— a-Phenyl-ß- [3.5-dijoi■ 
phenyl]-propionsäure, C15H120 2J 2, durch Diazotierung der 4-Aminoverb. u. Zers, der 
Diazoniumlsg. m it alkohol. Suspension von Cuprooxyd; aus Toluol F . 153—154°. — 
a-Phenyl-ß-\3.5-dijod-2-oxyphenyl]-propionsäure, aus 3-Phenylcum arin, in  10%ig- 
NaOH m it RANEY-Ni hydriert u. das nach dem Ansäuern entstehende 3-PhenyI-3.4-di- 
hydrocumarin m it Ae. extrahiert (F. 115—116°; Ausbeute 89%), dieses in  nNaOH mit 
Jo d -K J-L sg . jodiert, aus Toluol F . 141—142°; Ausbeute 6 8 %. — 6.S-Dijoi-
3-phenyl-3.4-dihydrocumarin, ClcH 20O2J 2, aus vorst. Verb. bei 145° u. 0,005 mm unter 
H 20-Abspaltung, aus Toluol F . 141—142°. In  sd. NaOH erfolgt Aufspaltung zur Oxy- 
säure. (J . ehem. Soc. ; [London '1947. 202—04. Febr. Greenford- Glaxo Laborr.)

282.2585
Alfred Leman und Michel Delannoy, Vergleich der Oxydation der Naphthole durch 

Kaliumpermanganat. (Vgl. auch C. R . hebd. Séances Acad. Sei.218. [1944.] 322.) 
In  schwefelsaurer Lsg. wurde bei pH-W erten von 0—1,8 m it 0,lnKM nO 4 im Über­
schuß bei 14, 50 u. 80° die Oxydation von «-Naphthol, /J-Dinaphthol u . Croceinsiiure 
durchgeführt u . zu verschied. Zeiten die Menge oxydierter Substanz, ausgedrückt 
in  %, bestim m t, wobei die Oxydation bei 14° durch Zugabe von FeSOj, bei 50 u. 30 
von Oxalsäure abgebrochen wurde. Die erhaltenen W erte wurden m it denen von 
/LNaphthol (vgl. D e l a n n o y , C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 222. [1946.) 141) ver­
glichen. E .  ergab sich, daß /3-Nnphthol u. j3-Dinaplithol allg. gleich schnell oxydiert 
wurden. N ur bei 80° in  schwach saurer Lsg. w ar die Oxydation des ersteren schneller. 
«-Naphthol wurde bedeutend langsam er oxydiert. Die W erte für Croccinsäure lagen 
allg. zwischen denen für ß- u. a-N aphthol. N ach anfänglich schneller Oxydation (25 bis 
30%) wurde eine W iderstandsgrenze beobachtet, dio fü r «-N aphthol bei 36%, ihr 
Croceinsäuro bei 52% u. für ß-Naphthol u . ß-Dinaphthol bei 65% lag u. die bei ,14 
nach 3 S tdn. kaum , dagegen bei 50° in  5 M in..überschritten wurde. Starke Acidität 
verlangsam te in  der W ärme die Oxydation. In  schwach saurer Lsg. konnte in 60 Min- 
bei 80° to ta le  Oxydation erreicht werden. (C. R. hebd .'Séances Acad. Sei. 227. 71 73. 
5/7. 1948.) * 341.2672

M. Ja. Golowanowa, A m inoderiva te  des 2 -M ethy l-1 .4 -naph lhoch inons (V ita m in  Ä3)- 
Vf. erhielt eine Reihe von farbigen, in  Bzl., Chlf. u . A. lösl. A m inoderiw . des 2-Melhyl-
1 .4-naphthoch inons  (I) durch Lsg. des betreffenden Amins in  einer geringen Monge heißen 
A ., Zugabe von in  A. gelöstem I  ui von der anderthalbfachen Menge Eisessig. —• 
U no-2-m ethyl-1 .4 -naphtkoch inon , Cx7H 130 2N, leuchtend rot, F . 162— 163°. — 3-Toluidm o-
2 -m elhyl-1 .4 -naphthochinon , ro t, F . 142— 143°. — 3-N aphthylam ino-2 -m ethy l-1 .4 -nap '‘- 
thochinon, dunkclrot, F . 172—173°. —  3-B enzid ino -2 -m elhy l-1 .4 -naph thoch inon , dunke • 
violett, w andelt sich bei über 145® in  eine glasähnliche M. um. (JK ypnaJi Oomei
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X hmhh [J. allg. Chem.] 18. (80.) 835—37. Mai 1948. Leningrad, Pharm azeut. In st., 
Lehrstuhl für biolog. Chem.) 146.2691

Henri Wahl und Helmy Basilios, Uber eine Methode zur Darstellung der ß-Ndphthoe- 
säure und von ß-IIalogennaplithalinen. Übersicht über die verschied. Möglichkeiten. 
Lie in  dieser Arbeit zur Anwendung gebrachte Meth. geht von der techn. Naphlhylamin- 
(,2)-sulfonsäurc-(l) (Tobias-Säure) aus, die diazotiert u. nach S a n d m e y e r  in  das Cyanid 
übergeführt wird. Die Verseifung, die unter Abspaltung der Sulfonsäuregruppe erfolgt, 
liefert die gesuchte ß-Naphthoesäure. In  analoger Weise werden m it geeigneten S a n d - 
MEYER-Bikk. die ß-Halogcnnaplithaline erhalten. Ausbeuten ca. 80%.

V e rs u c h e  : ß-Naphthoesäure, durch Diazotierung der in  schwacher Lauge gelösten 
N aphthylam insulfonsäurem itN aN 02in 3Mol verd. HCl, Zusatz von CuCN bei 5—8 °(nach 
10 Stdn. durch Aufkochen beendet); Aussalzen der 2-Cyannaphthalinsulfonsäuro m it 
KCl, Verseifung m it verd. H 2S 0 4 vom Kp. 175—180°, K rystalle, F. 180°; Melhylesler, 
F. 74°. — 2-Broninaphtkalin, Einführung des Bromatoms durch Verkochen des Di- 
azotats in der Lsg. von CuBr in H Br, Abspaltung des Sulfonsäurercsts m it verd. I i 2S 0 4 
vom Kp. 140—150°, K p . 20 140°; F . 59°. — In  ähnlicher Weise durch S a n d m e  YElt-Rk. 
mitCuCl2 +  Cu in  verd. HCl ß-Chlornaphthalin, K p . 20 138°, F . 56°. (Bull. Soc. chim. 
France, M6m. [5] 14. 482— 84. M ai/Juni 1947. Paris, 292, rue Saint-M artin, Con­
servatoire des A rts e t Métiers.) 255.2702

Buu-Hoi und Jean Leeocq, Reaktionen zwischen N-Brombernsteinsäureimid und 
einigen polycyclischen Kohlenwasserstoffen. Mit Biphenyl reagiert das N-Brombernstein- 
säureimid (I) (analog dem Bzl.) selbst nach mehrtägiger Erhitzung nicht, jedoch sofort 
bei Zugabe von K atalysatoren -wie FcC13 u. ZnCl2 unter Bldg. von 4-Bromdiphenyl, 
F. 90°. — Fluoren w ird durch I leicht in  2-Brom fluor en, F. 104°, umgewandelt u. 2-Nitro- 
fluoren in 9-Brom-2-nilrofluoren. — 1.2-Dimethylnaphthalin reagiert beim Kochen in  
CC14 heftig m it I  unter Bldg. eines Gemisches von l-Brommetiiyl-2-methylnaphlhalin 
u. l-Methyl-2-brommethylnaphthalin, in  dem das letztere überwiegt, was dadurch nach­
gewiesen wurde, daß m it KCN das entsprechende N itril hergestellt u . dann verseift 
wurde, wobei hauptsächlich 2-Methyl-l-naphthylessigsäure, F . 178°, entstand, wie man 
sie auch durch Chlormethylierung von ß -M ethylnaphthalin, N itrilbldg. u. Verseifung 
erhält. — Mit 1.6-Dimethylnaphthalin reagiert I  ebenfalls ziemlich heftig un ter Bldg. 
y°n /•G-Bromdimcthylnaphlhalin, K p . 0,2 135—140°, nD18 =  1,6508. Das entsprechende 
Nitril, Kp.1? 178—180°, lä ß t sich leicht zu eiDem Gemisch der beiden möglichen Methyl- 
naphthylessigsäuren verseifen. —  Mit ß-Methylnaphthalin reagiert I  sehr träge. Nach 
2std. Kochen erhält' m an ein Gemisch zweier D eriw ., von denen das eine wenig lösl. 
m CC14 ist, F . 174— 176°, das andere sta rk  lösl. in  CC14, F. 93°, gelbe K rystalle. Ihre 
Konst. wurde noch nicht erm ittelt. —  Reten reagiert lebhaft m it I ; die einmal einge­
leitete Rk. lä u ft von selbst weiter, wobei die Methylgruppe brom iert wird, denn das 
entstehende Bromreten reagiert m it KCN in  Acetonlsg. unter Bldg. von Relenylacelo- 
nilril, das zu 7-Isopropyl-l-phenanthrylessigsäure, F . 162° Zers., verseifbar ist. — 
Pyren liofert m it I  in  guter Ausbeute 3-Brompyren, F . 95°, K p.llS 152°. —  Chrysen 
reagiert ebenfalls lebhaft m it I , aus dem Gemisch der Reaktionsprodd. konnte 2-Brom- 
ehrysen, F. 152°, isoliert werden. — Aus 1.2-Benzanlhracen en tsteh t nach lebhafter R k. 
mit 1 10-Brom-1.2-benzanthracen. — Zusammenfassend w ird geschlossen, daß I ein gutes 
Bromierungsmittel für solche polycycl. KW-stoffe ist, die m it freiem Br zu heftig 
reagieren u. keine selektiven Bromierungen erlauben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
¿26. 87—89. 5/1. 1948.) 121.2819

Werner Herz, Karl Dittmer und Stanley J. Cristol, Alkylierung substituierter Malon-
Cyanessigester mit 2-Dimethylaminomethylpyrrol. Ein Vorschlag zur Synthese von 

P 2-Pyrrolalanin. Um  zu prüfen, ob ß-2-Pyrrolalanin (I) eine ähnliche Hemmwrkg.
, W achstum von Saccharomyces cerivisiae u. Bacterium  coli ausübt wie ß-2-Thie- 

yJalanin u. (î-2-Furylalanin, sollte die Synth. von I  durchgeführt werden. Es wurden 
ogg. erhalten, die nach ihrer durch Phenylalanin aufhebbaren Hemmwrkg. I enthalten; 
le, Fomdarst. gelang nicht. Dagegen wurde aus den Lsgg. m it Phenylisocyanat ein 

J.onldefiniertes Phenylharnsloffderiv. des I (II) gewonnen. — Die Verss. zur Synth. 
gm.gen aus von 2-Dirhethylaminomelhylpyrrol (III), das m it Malonester (IV), Cyan- 
im\?eSbcr (V), Acetamidomalonester (VI), Acetamidocyanessigester (VII) u. Phthal- 
mmoinalonester (VIII) um gesetzt wurde. Die erhaltenen Prodd. wurden an- 
cniießend hydrolysiert u. sollten z. B. entsprechend nächst. Schema I ergeben.

, . er dem Einfl. von ka ta ly t. Mengen festen NaOH in sd. Toluol oder X ylol entstand 
VIT r Kondensation von III m it VI nicht Ia, sondern das Lactam  IX; III u. V bzw. 
ein !\I? a*Jcn nnter diesen Bedingungen dunkle Öle, IV lieferte in  geringer Ausbeute 

0 Verb, der mutm aßlichen (Struktur X. Bei der Kondensation der Jodm ethylate
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des te r t . Amins III m it VI in  D ioxan oder D ibutylätlior en tstand  IX in  geringerer 
Ausbeute; IV bzw. VII ergaben m it dem Jodm ethylat dunkle öle . —  Dagegen entstand 
Ia aus III u. VI zu 85—95% in  kaltem  absol. A. unter langsamer Zugabe von Dimethyl-
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sulfat. Analog verlief die Kondensation von III m it VII. III 
„ / ' S  u . IV lieferten ein Öl, das nach Überführung ins Diamid 

1 identifiziert werden konnte. III u. V ergaben eine Verb. 
\ J  der Form el XI, die als Amid isoliert wurde. III u. VIII 

ergaben in  sehr geringer Ausbeute XII. — Die Verss. zur 
alkal. Hydrolyse des Lactam s IX waren ergebnislos. Die 

Hydrolysen von Ia u. von <x-Acetamido-tx-cyan-ß-[2-pyrrol)-propionsäureäthylesler (XIII; 
aus III u .  VII) ergaben F raktionen m it ident. Eigg., die positive E h r l ic h - u . Nin- 
hydrinrkk. zeigten. Ihre Umsetzung m it Phenylisocyanat führte zum II, das nur geringe 
physiol. W rkg. aufwies, bei Hydrolyse m it Ba(OH ) 2 bei 120° jedoch wieder wirksam 
wurde.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): Dimelhylaminomethylpyrroljodmethylal, 
aus Dim cthylaminomethylpyrrol u. Jodm ethyl in absol. A ., 2 S tdn. unter Lichtaus­
schluß, rosa E d ., Schwarzfärbung bei 160°, zers. sieh an der L uft (63—68%). — Lactam 

(IX), aus Dim ethylam inom ethylpyrrol (HI) u. Acetamidomalonsäureäthyl- 
ester (VI) in  sd. Toluol m it wenig NaOH, 2 S tdn. un ter N2 (70—80% Rohprod.), oder 
aus III-Jodm ethylat u. VI in  Dioxan, K rystalle aus J«-%ig. A., Nadeln aus W., 
F . 151°, zeigt, positive EHRLicn-Reaktion. — Pyrrolylmethylacclamidomalonsäure- 
diäthylester, C11H 20O6N 2 (Ia), aus VI in  absol. A. +  N a durch Zugabe von III u. dann 
Zutropfen von D im ethylsulfat bei <  35°, 16 Stdn. Stehenlassen, P lättehen ausAceton- 
W. (Aktivkohle), F . 91°. — Verb. aus III u. Malonsäurediäthylester, C13I i10O2N2 (X), aus 
III u. IV in  Toluol wie oben, K rystalle aus Bzl., F . 157°, E hrlich-R Ic. positiv. — 
Pyrrolylmethylmalonsäurediälhylester, aus IV u. III m it D im ethylsulfat in  A. wie oben, 
viscoses ö l, K p.1? 184— 187° (33%). — Diamid CgH110 1N s, aus vorst. durch mehr­
tägiges Stehenlassen m it 10 Voll. NHjOH, lange Nadeln aus A., F . 202°, Verfärbung bei 
195“, EHRLiCH-Rk. positiv (60%). —  a-Acctamido-ct-cyan-ß-(2 -pyrrol)-propionsäure- 
äthylester, C12H15Ö3N3 (XIII), aus III u. Acetamidoeyanessigsäureäthylester (VII) mit 
D im ethylsulfat in A. wie oben, P la tten  aus Accton-W ., F . 122° (90%). — Bis-{2-pyrrol- 
methyl)-cyanessigsäureälhylester (XI), aus III u. V m it D im ethylsulfat in  A. wie oben, 
schweres gelbes Öl, K p.e 169—170°, E hrlich-R Ic. positiv (30%). — Amid  
aus vorst. m it NH,OH wie oben, Nadeln aus W ., F. 153°, EHRLiCH-Rk. positiv (45%). ' 
2-Pyrrolmethylphthalimidomalonsäurediälhylester (XII), aus III u. Plithalimidomalon- 
säurediäthylester (VIII), nach E xtraktion  des Reaktionsprod. m it Ae., Extraktion des 
Ae.-Rückstandes m it A. u . Chromatographie in  Aceton an A120 3 P la tten  aus Aceton, 
F. 133,5°, EHRLiCH-Rk. positiv. — Pyrrolalanin (I), aus XIII oder Ia durch Kochen 
m it wss. NaOH, 21 S tdn ., n icht rein erhalten  nach langwieriger Aufarbeitung (vgb 
Original), Ninliydrin-Rk. positiv, hem m t m it 2S—32 y/7,5 ccm das Wachstum 
von Saccharomyces cerevisiae u . Escherichia coli zu 50%. — Phenylharnsloffdenv., 
Cj4H 150 3N3 (II), aus I m it NaOH u. Phenylisocyanat, K rystalle aus wss. A., F. 182—1S3 , 
zers. sich an der L u ft (22%), 50% Hemmwert (s. oben) bei 200 y/7,5 ccm. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 504— 07. Febr. 1948. Boulder, Colo., U niv., Chem. Dep.) 197 .2948

Robert Duschinsky und Saul H. Rubin, Die Synthese und biologische Wirkung 
von 4-Methyl-5-(e-sulfoamyl)-2-imidazolidon, einem Sulfo7isäureanalogen des Destlao- 
biotins. 4-Methyl-2-imidazolon wurde m it d-Bromvaleroylchlorid nach FRiEHL 
C r a f t s  zum 4-Melhyl-5-(ö-bromvaleroyl)-2-imidazolon kondensiert, das in das J»-™ * 
des 4-Methyl-5-{ö-sulfovaleroyl)-2-imidazolons übergeführt wurde, das bei der katalv . 
Red. das Na-Salz des 4-Methyl-5-(e-sulfoamyl)-2-imidazolidons (I) lieferte. Wie bei er 
analogen Synth. des Desthiobiotins (vgl. D u s c h in s k y  u . D o l a n , J  Amer. ehem. >-oc.
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67. [1945.] 2079) werden bei der Red. die zur Red. der CO-Gruppe erforderlichen 2 Mol I I 2 
schnell absorbiert, während die Red. der Doppelbindung erheblich langsam er erfolgt. 
Infolge der Gleichartigkeit der Meth. u . des Verh. wird verm utet, daß — wie bei der 
Synth. des Desthiobiotins—eis-Addition an der Doppelbindung e in tritt. I w irkte gegen 
Saccharomyces cerevisiae 139 als Antibioticum, u. zwar war die W rkg. ausgeprägter 
gegen dl-O-Heterobiotin u . dl-Desthiobiotin als gegen Biotin; gegen Lactobacillus casci 
war es unwirksam (Methodik der Prüfung: R u b in  u . M itarbeiter, Proc. Soc. exp. Biol. 
Jlcd. 5 8 . [1945.] 352 u. Arch. Bioclicmistry 8 . [1945.] 79).

V e r s u c h e :  4-Methyl-5-(ö-bromvaleroyl)-2-imidazolon, 0 9H 130 2N 2Br, aus d-Brom- 
valeroylehlorid (aus der nach H u n s d ie c k e r  u. H u n s d ie c k e r , 0 . 1 9 4 2 . 11.2867, d a r­
gestellten Säure m it SOCl2) m it 4-Methyl-2-imidazolon in  Nitrobenzol ( + A1C13), recht­
eckige P latten  aus 95%ig. A., P . 206—207° Zers. — Na-Salz des 4-Methyl-5-(ö-sulfo- 
mleroyl)-2-imidazolons, CBH 130 6N 2SNa, durch Kochen des vorigen m it wss. N a-Sulfit 
(2 Stdn.), Nadeln aus 80%ig. A., P . 332—334° Zers, (evakuierte Capillare). — Na-Salz 
des 4-Methyl-5-(e-sulfoamyl)-2-imidazolidons, CoHjjOjNjSNa (I), durch ka ta ly t. H y­
drierung des vorigen in  Essigsäure m it vorhydriertem  ADAiis-Pt-Katalysator; nach 
Einongen wurde die Essigsäure durch Abdampfen m it Methanol entferne, der R ück­
stand in Methanol gelöst u . m it Ae. gefällt, K rystalle ohne ausgeprägten Schmelzpunkt. 
(J. Amer. ehem. Soc. 7 0 . 2546—47. Ju li 1948. Nutley, N. J . ,  Res. Laborr. of Hoff- 
mann-La Roche, Inc.) . 152.3092

Mare Tiffeneau, B. Tchoubar und Saias-Lambert, Über einige neue disubslituierle 
Hydanloine. Verallgemeinerung der Methode von Bucherer. Synthesen verschied, in  5- 
Stellung disubstituierter H ydantoinc zur Unters, auf die zuerst am D iphenylhydantoin 
beobachtete antiepilept. W rkg. (vgl. M e e r i t  u . P u t n a m , C. 1 9 4 0 . I I .  2 3 0 ). Nach einer 
Übersicht über die bekannten zu H ydantoinen führenden Ringschlußm ethoden werden

!1\  HCN ®N NU, ® \  CO,>CO—  _> \c(OH)—CN — >C(NH,1—CN -> >C—CO—NH. NH.— ->
R '/  R ' /  RV ' R’/  I____________ !
ß. 5 4 3 2 1

V —co—n h — co—nN einige der nach B u c h e r e r  (vgl. J.p rak t.C hem . 141. [1934].
R - ! 5) hergestellten d isubstituierten H ydantoine beschrieben.

V e r s u c h e :  D arst. der bei den Synthesen verwendeten oi-Al kylcyclohexanone 
aus Cyclohexanon-2-carbonsäureälhylesler m it den entsprechenden Alkylhalogeniden 
in Na-Alkoholat bei nachfolgender Verseifung u. Decarboxylierung des so erhaltenen
2-Alkyleyclohexanon-2-carbonsäureesters (vgl. K ö t z , Liebigs Ann. Chem. 3 5 0 .  [1906.] 
204). An Stolle des K etonsäureesters kam  in  einigen Pallen das Semicarbazon zur An­
wendung. 2-Älhylcydohexanon-2-carbonsäureester, Kp. 18 138—140°. — 2-Älhylcydo- 
bexanon, K p .u 94—95°; Semicarbazon, F. 166°. — 2-n-Propylcydohexanon-2-carbon- 
sdureester, K p .23135—140°. — 2-n-Propylcydohexanon, K p .25 95—96°; Semicarbazon, 
P. 130°. — 2-Isopropylcyclohexanon-2-carbonsäureesler, K p .15 140—145°; Semicarbazon, 
P. 161°. — 2-Isopropylcydohcxanon, Ivp.u  92°; Semicarbazon, P. 180°. — 2-n-Bulyl- 
cydohexanon-2-carbonsäurcester, K p . 15 140—145°; Semicarbazon, P. 150°. — 2-n-Bulyl- 
cyclohexanon, K p . 17 97—100 ; Semicarbazon, F. 150°. — 2-n-Amylcyclohexanon-2- 
earbonsäureester, K p .15 155—160°; Semicarbazon, P. 128°. •— 2-n-Amylcydohexanon, 
Kp-17108—110°; Semicarbazon, P . 157°. —  2-Allylcyclohexanon-2-carbonsäureester, 
Kp.ji 137—143°; Semicarbazon, P. 133°. •— 2-Allylcydohexanon, K p . 28 95—100°; 
Semicarbazon, P. 170°. — 2-n-Hcptylcycloliexanon-2-carbonsäureester, K p .21180—183°; 
Smicarbazon, P. 118°. — 2-n-Hcplylcyclohexanon, K p .23152—154°; Semicarbazon, 
P -124°. — D arst. der H ydantoine durch m ehrstd. E rh itzen  von 1,3 Mol KCN, 3 Mol 
(NH1)2C03 u. 1 Mol des K etons in  50%ig. A. auf 55—60°, Beendigung der Rk. durch 
Steigerung dcrTemp. au f80°, E ingießeninW . u.Um krystallisieren ausAlkohol. S-Methyl- 
disobutylhydanloin, P. 146°, aus M cthylisobutylketon. — 5-Mdhyl-5-nonylhydantoin, 
P. 115°, aus M ethylnonylkoton. —- 5.5-Dibenzylhydanloin, P. 310°, aus Dibenzylketon.

5-Phenyläthyl-5-phenylliydanloin, P . 195°, aus Phenäthylphenylketon. — 5-Methyl-
5-cydohexylhydanloin, P. 213°, aus Cyelohcxylmethylketon. — 5.5-Dicyclohexyl- 
bydantoin, P. 321°, aus Dicyclohexylketon. — 5-Phenyl-5-cydohexylhydantoin, P. 270°, 
ausPhenylcyclohexylketon. — 5.5-Tetramethylenhydantoin, P. 206°, aus Cyclopentanon. 
~~ ß-AIethyl-5.5-lelramelhylcnhydantoin, F. 226°, aus 3-Methylcyclopentanon. — 5.5- 
Sentamelhylenhydanloin, P. 222°, aus Cyclohexanon. •— a-Methyl-5.5-pen(amclhylen- 
bydanjoin, P. 228°, aus 2-Methylcyciuhexanon. — ß-Melhyl-5.5-pcnlamcthylenhydantoin, 
1- 285°, aus 3-Methyleyclohcxanon. — y-M elhyl-5 .5 -penlamethylenhydanloin, P. 287°, 
RR3 4-Methylcyclohexanon. — a.y-Dimethyl-5.5-penlamethylenhydanloin, F. 256°, aus
l-3-Diinethylcyelohexanon-(4). — a-Äthyl-5.5-penlamethylenhydanloin, F. 241°, aus
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2-Äthylcyclohexanon. — a-Propyl-5.5-penlamelhylcnhydanloin, F. 203°, aus 2-Propyl- 
cyclohexanon. — <x-Isopropyl-5.5-penlamclhylenhydantoin, F. 254°, aus 2-IsopropyI- 
cyclohexanon. — <x-Butyl-5.5-pentamelhylenhydantoin, F. 172°, aus 2-Butyl cyclohexanon. 
— a-n-Amyl-S.ö-pentamelhylenhydantoin, F. 208°, aus 2-n-Amylcyclohcxanon. — «- 
Heptyl-5.5-pentamethylenhydantoin, F. 166°, aus 2-Heptyl cyclohexanon. — a-Allyl-
5.5-pentamelhylenhydanloin, F. 196°, aus 2-Allyl cyclohexanon. — a-Phenyl-5.5-penla- 
melhylenhydantoin, F. 255°, aus 2-Phcuylcyclohexanon. — ß -Methyl-ö-dimethyl-A“-
5.5-pentamelhylenhydantoin, F. 329°, aus Isophoron. — ß-Methyl-ö-dimethyl-5,5-penta- 
melhylenhydanloin, F. 281°, aus D ihydroisophoron. — ß-Melhyl-e-isopropyl-5.5-penla- 
melhylenhydantoin, F. 230°, aus Mentlion. — 5.5-Hexamethylenhydantoin, F. 217°, 
aus Cyclokeptanon. — 5.5-Heplamelhylenhydanloin, F. 246°, aus Cyclooctanon. — 
a.ß-Benzo-5.5-telramelhylenhydantoin, F. 245°, aus a -In d an o n . (Bull. Soc. cliim. 
Franco, M6m. [5] 14. 445—50. M ai/Juni 1947. Labor, de la  Fac. de M6 d. de Paris.)

Arthur Roe und G. F. Hawkins, Darstellung heterocyclischer Fluorverbindmgen 
durch die Schiemann-Reaktion. I. M itt. Die Monofluorpyridine. Die SciiiEMANN-Rk., 
die bei der D arst. aronrat. Fluoride m it Erfolg angewandt worden ist, wurde bei der 
H erst. von F luorpyridinen versucht. Es gelang, ausgehend von 2- u. 3-Aminopyridin 
durch Diazotierung in  Fluorwasserstoffsäure 2 - u. 3-Fluorpyridin m it 34 bzw. 50%igi 
Ausbeute herzustellen. Im  Gegensatz zu den beständigen JDiaZoniumfluorboratcn der 
meisten aroipat. Verbb., sind dio 2- u. 3-Pyridindiazonium fluorborate unbeständig.
3-Pyridindiazonium fluorborat kann  durch D iazotieren von 3-Aminopyridin m it Äthyl­
n itr it  in  A. + F iuo rbo rsäu ro  u. Ausfällen m it Ae. erhalten w erden.— 4 -Fluorpyridin war 
n ich t zu isolieren, verhä lt sich also analog dem 4-Chlor- bzw. 4-Brompyridin, die mit sich 
selbst reagieren un ter Bldg. von N -[4'-Pyridyl]-4-ehlorpyridinium chlorid bzw. -broniid. 
H ydrolyse fü h rt zum N -[4'-Pyridyl]-4-pyridon, P ik ra t, F. 195—190°. Diese Verb. 
wurde ebenfalls bei der Zers. des 4-Fluorpyridins isoliert.

V e r s u c h e :  2-Am inopyridin, F. 58—60°. —  3-Aminopyridin, aus Nicotin­
säuream id m it Brom u. Alkali, F. 64°. — 4-Aminopyridin, analog. — 2-Fluorpyridin, 
aus 2-Aminopyridin in  40% ig. F luorborsäure u n te r langsamem Zugeben von Na-Nitrit, 
K.p.758 125°, n D20 =  1,4674, Ausbeute 34,2%. — 3-Fluorpyridin, aus 3 -Aminopyridin 
in  40%ig. Fluorborsäure +  A. u. Ä th y ln itrit bei 0°, bei 15—25° langsam e Zers, in PAe., 
K p .7S? 105—107°, nD20 =  1,4700, Ausbeute 48%. — Diese Meth. blieb beim 4 -Fluor- 
pyrid in  ohne Erfolg. Aus ZersetZungsprodd. festes P ik ra t, F. 193—195°, das mit dem 
P ik ra t vom N-(4'-Pyridyl)-4-pyridon ident, zu sein scheint. (J. Amer. ehem. Soc. 69. 
2443—44. Okt. 1947. Chapel H ill, N. C.) 282.3323

J. W. Cornforth und R. H. Cornforth, Untersuchungen in der Reihe der 4-substitu- 
ierlen Ohinoline. K ing  u. W o rk  (C. 1941. I. 2800) syn thetisierten  oinige antimalaria­
wirksame Chininanaloge vom Typ I  ( ß ' =  H). Vff. unternahm en zahlreiche Verss., 
Verbb. I m it R ' =  CH, zu erhalten , was nur bei Ia über II b is IV gelang; meist spaltete 
sich dio besondere Gruppe bei der Red. ab. Bei Oxydationen m it Perbenzoesäure wurde 
festgestellt'daß das u. a. von 6-Melhoxylepidin (IX) erhaltene N-Oxyd  unerw artet stabil 
is t; das läß t verm uten, daß auch bei den Chininoxyden von C. H. B o e h rin g e r  S ö h n e  
(C. 1930. H . 584) keine C-Oxyde vorliegen.

I R-CHOH-CHR'-NR", I IV R-CO-CH(NC,H1Q)-CH,

chinolin u. Propionsäureäthylester in  Bzl. m it N aN H 2 (70 S tdn., Rückfluß) u. Ver­
seifung, K rystalle aus P etro läther. •— 6-Melhoxy-4-propylchinolin, C13H15ON (V), aus 
p-Anisidin, Propyl-2-chloräthylketon u. SnCl4-H ydrat (8  S tdn., Rückfluß); nach 
Reinigung der F rak tion  K p .10145—200° m it Essigsäureanhydrid Prismen aus PAe., 
F. 56—57°; Pikrat, C13H 150N -C 6H 30 7N3, F. 196—197°, gelbe N adeln aus Aceton; Car­
bonat, (Cl3H15ON)„ • H C O ,, F. 97°, Prism en aus Methanol. Die Se0 2-Oxydation von V 
mißlang. — Uydröbromid von 6-Melhoxy-4-{a-brompropionyl)-chi7iolin, C13H 120 2NBr-HBr 
(III), aus II m it B r2 in  H Br, Zers. 192—193°, gelbliche Prism en aus Aceton- Darauf 
6-Methoxy-4-{a-N-piperidylpropionyl)-chinolin (IV) m it P iperid in  in  Ae. u. Isolierung 
als Dipikrolonal, C'i8H220 2N2 • 2 C10H 8OsN4, orange N adeln aus Aceton, Zers. 160 bis 
170°. —  6-Methoxy-4-{l-oxy-2-N-piperidylpropyl)-chinolin, C1SH M0 2N 2 (Ia), aus IV m 
HCl m it H 2 ( +  P tO ,, N orm aldruck, 20°), F. 118—119°, Prism en aus Ae.; Dihydro- 
chlorid, Zers. 137—138°, N adeln aus Aceton, Alkohol. — 6-M e t h o x y -4 -(a-dibutylaiwno-

255.3099

Ia R '=  CH,; NR", = PIp-rtdyl 
II  R -C O -C jH ,

II I  R -C O -C H B r'C H ,

VII R -C : (N O m -C H .-C H , 
V III R - C n = C H - C H ,

X R -C H .-C H O H -C C I,

V e r s u c h e :  6-Melhoxy-i-propionylchinoUn (II), aus 6 -Methoxy-4 -earbäthoxy-
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propionyl)-chinolin, aus III u. D ibutylam in, Reinigung über das P ikrolonat. D araus 
je nach der R eduktionsm eth .: II, in  saurer Lsg. ka ta ly t. m it H 2 oder m it N a, Hg, iso­
liert als Pikral, C13H130 2N • CGH 30-N:i> P. 174—175°, gelbe Nadeln aus Aceton; oder 
6-Methoxy-4-(l-oxypropyl)-chinolin, C13H UÖ2N 2 (VI), m it Zn-Staub in  Eisessig oder 
H, (-f P t), F . 102°, Prism en aus Bzl.; Hydrochlorid, C13H 140 2N2 -HC1, Zers. 224°, P ris­
men aus M ethanol; Pikral, C13H 140 2N2 -C,iH 30 ,N3, F. 178°, gelbe N adeln aus Aceton; 
oder V, m it Al, H g in  schwach' sau rer Lsg., F. 67—58°. — Isonitroso-{6-melhoxy-4- 
chinolyl)-älhylketon, C13H 12Ö3N2, aus II, Isoam yln itrit u. NaOC2H 5 in  A. (2 Tage, 0°), 
F. 228°, N adeln aus Alkohol. D araus VI durch Red. m it SnCl2 in  HCl. — G- 
Melhoxy-4-propenylchinolin, C13H13ON (VIII), aus 6 -Methoxylepidin (IX), A cetaldehyd, 
Chinol u. Eisessig (200°, 14 Stdci.) u. Reinigung der F rak tion  Kp.o,2r> 112—135° über 
das P ik ra t als ö l, K p.0l2s 118—124°; Pikral, Cl3H 130N -C 6H 30 7N3, Zers. 211—212°, 
gelbe Nadoln aus Aceton. O xydation von VIII m it PorbenZoesäuro mißlang. — Pikral 
von IX, F. 232—233°. — 6-Melhoxylepidin-N-oxydbenzoal, C11H u 0 2N -C 7H 60 2, aus IX 
mit Perbenzoesäure, F. 127—128°, K rystalle  aus Essigester. D araus m it verd . NaOH 
G-Melhoxylepidin-N-oxyd, Cu H u 0 2N, S in tern  161—152°, F. 156—157°, N adeln aus 
Bzl.; Pifcroi, C uH nO jN -C eH A N j, F. 171—172°, gelbe Nadoln aus Alkohol. D a r­
aus IX m it Zn in  Eisessig, aber n icht m it S 0 2 in  Chloroform. — 6-Methoxy-4-styryl- 
chinolin-N-oxyd, C18H 150 2N, analog aus 6-M ethoxy-4-styrylchinolin u. Perbenzoesäure 
inChlf. (3 Tage, 0°), F. 160—162°, gelbe K rystalle aus Bzl.; Pikral, F. 211°, K rystallo  
aus Essigester. •— 6-Melhoxy-4-(3.3.3-trichlor-2-oxypropyl)-chinolin, C13H 12Ö2NC13 (X), 
aus IX, Chloral u. absol. P y rid in  (7 S tdn., Dampfbad), F. 195—196°, N adeln aus Essig­
ester. D araus m it KOH in  A. (30 Min., RückfluQ) ß-6-Melhoxy-4-chinolylacrylsäure, 
CyHijOjN, Zers. 270°, gelbliche Stäbchen aus Butanol. D araus m it H B r-E isessig 
6-Melhoxy-4-(3-brompropionsäure)-chinolinhydrobromid, K rystalle. D araus 4-Vinyl- 
6-melhoxychinolin beim E in trägen  in  überschüssige sd., xylolbedeckte K 2CÖ3-Lsg., als 
Öl; Pikral, C12H n 0 N 'C 6H 30 7I^ ,  F. 210°, Prism en oder N adeln aus Acoton. — Beim 
Vers. der Umsetzung von IX m it A cetaldehyd in  Ggw. von L i-Phenyl en tstand  nur 
G-Methoxy-2-phenyl-4-melhylchinolin, C17H  15ON, F. 128°, N adeln aus P etro lä ther. —
l-Brom-2-methoxy-6-(2-dibulylamino-l-oxyälhyl)-naphthalin, aus l-Brom-2-methoxy- 
6-bromaeotylnaphtkalin u . D ibutylam in in  Ae. u. Red. m it A l-Isopropylat; Dipikral, 
C21H3()02NBr • 2C„H30 7N3, F. 147—148°, orange R osetten aus Alkohol. — Benzyl- 
n-amylamin, C12H 18N, aus Benzylamin, n-Amylbromid u. KOH (10 S tdn., Rückfluß) 
nach Fraktionierung, K p.10122—124°; Hydrochlorid, F. 240°, N adeln aus Aceton; 
daneben auch Benzyl-di-n-amylamin, C17H 29N, K p .10 151—152°. (J. ehem. Soc. [Lon­
don] 1 9 4 8 . 93—97. Ja n . Oxford, Univ.) 173.3378

A. McCoubrey und W. Webster, Beiträge zur Chemie synthetischer Antimalaria- 
mittel. V. M itt. Versuch der Synthese von 6-Methoxy-S-chinolyl-a-dialkylaminomelhyl- 
carbinolen. Die ausbeutemäßig unbefriedigenden Vorss. fü h rte n  vom Chlorid der
6 -Methoxychinolin-8 -carbonsäure über das Diazoketon u. das 6-Melhoxy-S-chloracetyl- 
chinolinhydrochlorid (I) zum Diälhyl- (II) 
bzw. n-Dibutylaminomethylkelon (III), deren 
Red. kein biolog. wirksames Prod. ergab. B ro­
mierung von 6-Methoxy-8-acetylchinolin (IV) 
führte nicht Zur Bromacetylverbindung. Ganz ,
ähnliche Verss. beschrieben C a m p b e l l ,  H e r -  c—CH,—NR, III R = n —Butyi
Win , L aF o r g e  u . C a m p b e l l  (J. Amer. ehem. o
Soc. 6 8 . [1946.] 1844).

V e r s u c h e :  6-Melhoxychinolin-8-ß-ketopropionsäureälhylesler, aus 6-Methoxy- 
ehinolin-S-carbonsäureälhylesler (dieser aus dem Säurechlorid +  A.), Essigester u. 
NaNH2 in  3 Stdn. bei 90°, gelbes Öl; Pikrat, C16H 15Ö4N-C6H 30 7N3, F. 122“, Rhomben 
oder Nadeln aus A .; Sulfat, C16H 150 4N -H 2SÖ4, Zers. 140°, N adeln aus A lkoho l.— 
Bromierung von G-Melhoxy-8-acelylchinolin (IV) ergab in  Chlf. (1 Stdo., 50°) ein© 
Verb. Cn H10O2N B r, F. 166°, K rystalle  aus A., u. das entsprechende Dihydrobromid, 
F. 98°, W iedererstarren bei 150°, gelbe N adeln aus Alkohol. D araus eine kern- 
hromierto Säure Cn H^OsN B r, F. 220°, B lättchen aus wss. Aceton, durch alkal. K M n04- 
Oxydation. Bromierung von IV in  konz. H 2SÖ4 ergab eine Verb. Cn H9OsN B rs, F. 91°, 
Krystalle aus P etroläther. — B-Melhoxy-8-chloracelylchinolinhydrochlorid, C12H 10O2- 
-NC1-HC1 (I), aus 6 -Methoxychinolin-8 -earbonsäurechloridhydrochlorid m it viel CH2N 2 
(-5 ° ; 90 Min.) u. Rk. m it HCl (— 1 0  bis —20°; 30 Min.), F. 151—152°, gelbe N adeln 
aus alkohol. HCl. D araus m it verd. NaOH die freie Base, C12H 10O2NCl, F. 120°, schwach 
roäaNadeln aus P etro lä ther. — Die gleichen R kk. füh rten  bei -j-5bis 10° zu einer Verb. 

ivhßzH , vielleicht 6 -Methoxy-8 -m ethoxyacetylchinolin, F. 80°, gelbe Rhom ben aus

II  R  =  Äthyl
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A .; Hydrochlorid, S in tern  ab 168°, Zers. 180—200°, gelbe N adeln aus Alkohol. —
6-Melhoxy-8-diäthylaminoacelylchinolin (II), aus I m it D iäthylam in in  Bzl. unter N2 
(3 S tdn., 40°) u. PA o.-Extraktion, rötliches Öl, K p .0, j 150—160°; Dipikrat, C16H 20O2N2- 
2C6H 30 7N3, F. 142°, gelbe Prism en aus Aceton. Analog 6-Melhox.y-8-di-n-bulylamino- 
acelylchinolin (III) aus I u. D i-n-butylam in (16 S tdn., 25°), ro tes Öl, K p . 0,5 186—190°; 
Dipikrat, C20H 28O2N 2 -2 C6H3 0 ,N3, Zers. 141°, gelbe Prism en aus Aceton. — Red. von 
II in  methanol. HCl m it H 2 ( +  AjDAMS-Katalysator, N orm aldruck, 25°, 30 Min.) ergab 
c in ro tes öl-, daraus ein Styphnal, vielleicht C10H 22O2N 2 -CcH 3O8N3, F. 164°, ro te  Nadeln 
aus Aceton. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 97—99. Jan . Dagcnham, May and Baker 
L td ., Res. Labor.) 173.3378

E. Pouterman und A. Girardet, Synthese des G- und 8-Trifluormethylchinolin$.
5- u. 7-Trifluorm cthylchinolinsind bereits bekannte Verbindungen. F ür die Darst. der
6 - u. S-D criw . war die Synth. von o- u. p-Trifluortoluidin nötig. D irekte Nitrierung 
von Trifluortoluol führte  ausschließlich zur m-Nitroverbindung. Die Chlorierung von 
p-Nitrotoluol ergab bis 145° nur p-Nitrobenzylchlorid, .über 180° t r a t  Austausch der 
N itrogruppe gegen Clrlor u . O xydation der Methyl- zur Carboxylgruppe ein. Trichlor- 
toluol konnte m it einem Gemisch aus Salpetersäure u. Eisessig zur p-Nitroverb. (28%) 
u. o-Nitrovcrb. (7%) n itr ie rt werden. Die Fluorierung des erhaltenen Gemisches machte 
keine Schwierigkeiten, aber die Trennung beider Isom eren füh rte  zu keinem Erfolg. 
TrichlormethylbenZol, m it A ntim on(lII)-fluorid erh itz t, ergibt m it 96% Ausbeute 
Trifluorm cthylbenzol, das zum 3-Nitrotrifluormetliylbenzol n itr ie rt wurde. Red. u. 
Acetylierung führte  zum 3-Acetaminotrifluormethylbenzol. E rneu te  N itrierung mit 
Salpetersäure in  Eisessig ergab nach Verseifung u. Reinigen m it W asserdampf ein Ge­
misch von 2-Nitro-3-aminotrifluor-(I) u. 4-Nitro-3-aminotrifluortoluol (II). 6-Nitro-3- 
am inotrifluortoluol is t n icht m it W asserdampf destillierbar u . bleibt zurück. Um 1 
von II zu trennen, w ird in  die äther. Lsg. beider Isom eren HCl eingeleitet, wobei das 
H ydrochlorid  von I sich abscheidet, w ährend das von II in  Lsg. bleibt. Nach Des­
am inierung werden die o- u . p-N itrotrifluortoluole red. u . nach S k r a u p  in  die ge­
wünschten Chinoline übergeführt. Bei der Desaminierung v o n l en tsteh t als Nebenprod. 
2.2'-D initro-3.3'-di-(trifluormethyl)-dinzoaminobenzol.

V e r s u c h e :  Trifluortoluol, aus Trichlortoluol u. A ntim on(III)-fluorid (theoret. 
Menge) un ter rückfließendem Kochen über 10 M in., Kp. 98—99°, Ausbeute 85%. —
2-Nilro-3-aniinolrifluortoluol (I), F. 64°. — 4-Nilro-3-aminotrifluorloluol (II), aus PAe. 
F. 101°. — o-Nitrotrifluortoluol, aus I u. 15%ig. alkohol. Ä thylnitritlsg ., F. 32,5°. Als 
Nebenprod. 2.2'-Dinilro-3.3'-di-(lrifluormelhyl)-diazoaminobenzol, C14H 7Ö4NSF6, aus A. 
gelbo N adeln, F. 212°. — p-Nilrotrifluorloluol, in  der gleichen Weise aus II. — o-JVi- 
fluortoluidin, aus der N itroverb. m it Sn u. HCl in  Eisessig. — p-Trifluortoluidin, 
CjHgNFj, in  gleicher Weise, F. 38°. H ydrochlorid is t wenig lösl. in  Wasser. Acelyherb-, 
C9H 8ONF3, F. 152°. —  G-Trifluormelhylchinolin, C10HSNF3, nach S k r a t jp  aus p-Tri-, 
fluortoluidin, K p . 714 224°, F. 39° aus P etro lä ther. — S-Trifluormethylchinolin,CiaHeSFv 
in  gleicher Weise, K p .723252°, F. 6 6 °. (Helv. chim. Acta 30. 107—12. 1/2.1947. 
Lausanne.) 282.3378

E. Schlittler und Joh. Müller, Eine neue Modifikation der Isochinolinsynthese nach 
Pomeranz-Fritsch. Die bei der PoMERANZ-FniTScn-Synth. (vgl. Mh. Chem. 18. [1897.]
1 u. Liebigs Arm. Chem. 286. [1895.] 1) früher durch K ondensation eines Arylaldchyds 
oder -ketons m it Aminoaceta! erhaltenen S c h if f s  eben Basen ließen sich bei 100—120° 
in  guten  A usbeuten durch K ondensation von substitu ie rten  Benzylaminen m it Gly- 
oxalsemiacetal darstellen. Die ersteren w urden aus den entsprechenden Ketonen über 
die Oximc, das le tztere aus Acroleindiäthylacetal über Glycerinaldeliydacetal (vgl. 
F is c h e r  u . B a e r , C. 1935. II . 835) erhalten . D er Ringschluß der ScBiFFschen Basen 
w urde nach P o m e r a n z -F r it s c h  durchgeführt. Es gelang n icht, auf dem neuen Weg 
Papaverin darzustellen. Zwar konnto aus Tetram ethoxydiphenyläthylam in (vgl- 
A l l e n  u . B u c k , C. 1930. I .  1622) u. Glyoxalsemiacctal cino Schiffsche Base, 
C24H 330 6N, Öl, K p .0(0l 150—160°, erhalten  werden, jedoch gab diese bei R k. in  Schwefel­
säure eine Base, C20H 21O4N, die rhombenförmige K rystalle bildete, urokrystallisierbar _ 
aus A. oder Bzl,, F. 222—223°; Pikrat, feine gelbe Nüdelchen, ziemlich schwer losl. 
in  heißem A., F. 233—234°. Andererseits zeigte diese Base gleiche Löslichkeits- u. Ad­
sorptionsverhältnisse wie Papaverin.

V e r s u c h e :  Die aus Benzylamin u. Glyoxalsemiacctal erhaltene Schiffsche
Base, K p .16 155— 156°, gab durch Ringschluß in  konz. Schwefelsäure hei 160° Iso­
chinolin, gefällt als Pikrat, aus A., F. 225—227°; Jodmelhylal, F. 161—163°. — Aus 
m-Methoxybenzylamin u. Glyoxalsemiacctal: Schiffsche Base, K p .18 185—186°; daraus
7-Mcthoxyisochinolin; Pikral, F. 194—195°: Jodmelhylal, F. 196— 198°. — Ausa-Phenjl-
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äthylamin u. Glyoxalscmiacetal in  Toluol: Schiffsche Base, Öl, K p.ls ca. 160°, daraus
1-Melhylisochinolin; Pikrat, 1?. 233—234°; Sulfat, C10H n O4NS, aus A., F. 248—250°. — 
mMelhoxyacetophcnonoxim, C9H u 0 2N, aus m-Methoxyacetoplienon, le ich t lösl. in  
Ae., schwer lösl. in  H exan, aus le tzterem  N adeln, F. 44—45u. a-[3-Methoxyphenyl]- 
äthylaminhydrochlorid, C9H 140NC1, aus vorigem durch Red. m it N atrium am algam  in  
A. -f- Essigsäure-Gemisch, B lättchen, F. 157—158°, N adeln aus A. +  HCl +  Ae., 
F. ICC—167°. Dessen freies Am in, Öl, gab m it Glyoxalscmiacetal in  Toluol in  Ggw. 
von wenig P yrid in  eine Schiffsche Base, ö l, lvp.0>4102—103°, die bei ca. 0° in  72%ig. 
Schwefolsäuro überging in  1-Methyl-7-melhoxyisochinolin, Öl, das zusätzlich ein n icht 
zu beseitigendes Mol. W. enthielt, K.p. 0,04 83—85°, e rs ta rrte  bei 0°, beim Erw ärm en auf 
dem KoFLER-Block zerflossen die ivrystalle bei 19—21°, bei 25° wuchsen aus der 
Schmelze lange N adeln, F. 37—38°, aus PAe. derbe N adeln, F. 32—34°; Pikral des 
vorigen, ident, m it dem, das nach der a lten  Meth. von P o m e r a n z -F k it s c h  aus 
m-Methoxyacctophenon u. Aminoacetal dargcstellt wurde, gelbe Nüdelchen aus Aceton, 
F. 250—258°. W eitere Salze des vorigen: Sulfat, N adeln, F. 200—202°, P lättchen  aus 
A.-Ae., F. 260—208° Zers.; Hydrochlorid, P lättchen  aus A.—Ae., F. 200—202°; Jod- 
melhylat, schwach gelbliche N adeln aus A., F. 283—284° Zersetzung. (Helv. cliim. 
Acta 31. 914—24. 30/4. 1948. Basel, Univ., Pharm azeut. Anst.) 341.3416

J. H. Wilkinson und I. L. Finar, Untersuchung der Eigenschaften von fluorsub- 
sliluierten 5-Aminoacridinen und verwandten Verbindungen. I I I .  M itt. Einige 5-Amino- 
1.2.2' .3'-pyndoacridine. (H. vgl. C. 1948. I I .  1416.) Beschreibung der D arst. von
5-Amino-1.2.2'.3’-pyridoacridin (I), 4-Melhoxy-5-amino-1.2.2'.3’-pyridoacridin (II) u. 
4-Fluor-5-amino-1.2.2' .3' -pyridoacridin (III). Die Basen sind orangegclbo Substanzen, 
che dem 5-Aminoacridin in  ih ren  Eigg. ähneln, ih re  H ydrochloride zeigen jedoch in  
Lsg. nur geringe oder keine Fluoresccnz. III u. seine Mono- u. Dihydrochlorido sind 
bemerkenswert weniger lösl. als I u. II. •— Die geringe baktericido W rkg. der Verbb. 
besitzt keino p rak t. Bedeutung, gegen Trypanosomen sind I, II u. III unwirksam. — 
4-Fluor-2-nitroacetanilid, aus p-Fluoracetanilid u. Ä th y ln itra t in  H 2SÖ4 bei 0°, F. 71°;
i-Eluor-2-nilroanilin (IV), orangerot, F. 93—94°. — 6-Fluor-8-nitrochinolin, C9H 60 2N2F 
(V), nach S k k a u p  aus IV m it Glycerin, As20 5 u . konz. H 2SÖ4 unterhalb  130°, orange- 
gelbe Nadeln aus Bzl., F. 121°. — G-Fluor-8-aminochinolin, C9H 7N2F  (VI), aus V in  
tos. A. m it Fe u. CaCl2, F. 49°, K p.0,1 5 110°. — N-(6’ -Fluor-8'-chinolyl)-anlhranilsäurc, 
C16Hu0 2N2F  (VII), aus VI m it o-Chlorbenzoesäure u. K 2C 03 in  Amylalkohol bei Ggw. von 
Cu-Bronze, gelbe N adeln aus Bzl., F. 234° Zers. — 5-Chlor-4-fluor-1.2.2‘.3 '-pyrido- 
acridin, CWH 8N2C1F (VIII), durch Cyclisierung von VII m it POCl3, gelbe Prism en aus 
Bzl., F. 207—208°. — 4-Fluor-5-methoxy-1.2.2'.3 '-pyridoacridin, C17Hu ON2F  (IX), aus
VIII m it NaOCH, in  Methanol, gelbe N adeln  aus Bzl., F. 184°. — III, C16H 1(N3F, aus
IX mit NHjCl in  wss. Methanol oder aus VIII u. (NH4)2C 0 3 in  Phenol, gelbe Prism en 
aus Pyridin, F. 297—298°; Diacelylderiv., gelbe P la tten  aus wss. A., F. 227—228° Zers. 
— N-(8’-Chinolyl)-anthranilsäure, C16H 120 2N 2 (X), aus o-Jodbenzoesäure, 8 -Amino- 
ehinolin u. K 2C 03 in  Amylalkohol bei Ggw. von Cu-Bronze, goldgelbe P la tten  aus wss. 
A., F. 247°. -— 5-Chlor-1.2.2'.3 '-pyridoacridin, C16H 9N 2C1 (XI), aus X m it POCl3, aus 
Bzl., F. 164°; Monohydral, N adeln aus allcohol. NH3, F. 164°. — 5-Mclhoxy-1.2.2’.3'- 
pyridoacridin, C17H 12ON2 (XII), aus XI m it NaOCH3 in  M ethanol, braungelbe Nadeln 
aus Bzl. -f  PAe., F . 167—168°. — I, C16H nN3, aus XII analog III, orangegelbe Prismen 
(+  V A H 5OH) aus wss. A., F. 252°; Diacelylderiv., C20H 15O2N3, Prism en aus Bzl.,
F. 191—1 9 3 0 , — N-(G'-Melhoxy-8'-chinolyl)-anthranilsäure, C17H 140 3N 2 (XIII), aus 
ß-Methoxy-8 -aminocbinolin analog X, gelbo Prism en aus A., F. 207°. — 5-Chlor-4-melh- 
oxy-1.2.2'.3 '-pyridoacridin, C17H U0 N 2C1 (XIV), aus XIII analog XI, goldgelbe Nadeln 
aus alkohol. NH3, F. 105— 106° (wahrscheinlich H ydrat). — 4.5-Dimethoxy-1.2.2'.3'- 
Vyridoacndin, C1SH 140 2N 2 (XV), aus XIV analog XII, braungelbe Rhomben aus 50%ig. 
Methanol, F. 205°. — II, C17H 13ON3, aus XV analog III; Monohydral, braungelbe P ris­
men aus wss. A., F. 220°; Monohydrochlorid, orange Prism en, F. -—'360°; Diacelylderiv., 
C21Hl70 3N3, gelbe P la tten  aus A., F. 255—256° Zers. — N-(6'-Chlor-8'-chinolyl)-anlhranü- 
suure, C16H, jO.ND! , aus 6 -Ghlor-S-aminochinolin analog VII, gelbes Pulver, F. 206—209°, 
Helhylester, C17H 130 2N 2C1, N adeln aus Methanol, F. 132°, Reinigung über das in  W. 
schwer lösl. Sulfat. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 288—91. März. Dagenh'am, 
Essex, Techn. Coll. u . May and B aker L td.) 218.3424

■ Walter C. J. Ross, Lipoidlösliche Alloxazinderivate. Die von L e t t r e  u .  F e r n - 
h°l Z (C. 1940. I I .  770) dargestelltcn u. geprüften lipoidlösl. A lloxazinderiw . zeigten

,1.n e B e e in f lu s s u n g  d e s  K r e b s z e l le n w a c h s tu m s ;  n u r  9-n-Bulyl-5.G-benzisoalloxazin 
sollte in  v i t r o  s p e z if .  z e r s tö r e n d e  W rlc g . z e ig e n . N a c h p r ü f u n g e n  d u r c h  H a d d o w  b z w . 
L u d fo r d  ( u n v e r ö f f e n t l ic h t)  e r g a b e n  w e d e r  a m  t r a n s p l a n t i e r t e n  W A L E E lt-R a tte n -



carcinom nocli an Krebszellen in  vitro  einen derartigen E ffekt. W eitere nunmehr 
dargestellte Derivv. haben keinen Einfl. auf das Tumorwachstum, einige, besonders II, 
bewirken Eärbung des Eells der A lbinoratten. Die Verbb. wurden durch Konden­
sation aus o-Diaminen m it Alloxan oder von o-Diketonen m it 4.5-Diaminopyrimidinen 
erhalten. Verschied. Alloxazine können nur durch sehr hohe Trockentempp. oder 
Hochvakuumsublimation von Lösungsmitteln befreit werden; die Zersetzungstempp. 
der Substanzen sind unscharf, sic wurden in  zugeschmolzenen Röhrchen bestim m t.—
2-NUro-l-aminonaphthalin, aus a-N aphthylam inacetat durch N itrierung nach H odgson  
u. W a lk e r  (J . ehem. Soc. [London] 1933. 1205), Verseifung m it 5%ig. CH3OH, KOH 
(I Stdo. kochen), Eällen m it W ., Lösen des Nd. in  Eisessig, Absoheidung des 4-Nilro- 
isomeren m it etwas konz. HCl u. Eällen des E iltra tes m it W ., E. 140—143°. Daraus
2-Nilro-l-anilinonaphthalin, ClcH 120 2N2, m it K 2C03, Cu J  u. CcHEBr (1 Stde., Rückfluß),
E. 113—114°, orange B lättchen ausCH 3OH nach Chromatographie über A120 3. Daraus 
m it SnCl2 in konz. HCl +  A. (2 S tdn ., Dampfbad), 2-Amino-l-anilinonaphihalin, 
CjCH 14N2, E. 168—169°, farblose Prismen aus CH3OH. D araus m it Alloxan (I) u. Bor­
säure in  Eisessig (30 Min., Dampfbad) 9-Phenyl-7,8-benzisoalloxazin (II), C20H 12O2N4) 
Zers. 360—365°, orangeroter Nd. aus Eisessig, lösl. in  verd. NaOH m it Eluoreseepz. —
6- oder 7-Phenylalloxazin, C^HjqOjNj, aus 3.4-Diaminodiphenyl u. I  in  verd. HCl, 
Zers. 335°, gelber Niederschlag. •— 3-Nilro-4-anilinodiphenyl, C18H140 2N2, aus 3-Nilro-
4-aminodiphenyl m it K 2C03, Cu J , C8H EBr in  10 S tdn., E. 137—138“, orange Plättchen 
ausCH 30 H  nach Chromatographie über A120 3. Daraus durch Red. m it Sn, A. u. konz. 
HCl (2 S tdn.) u. Kondensation m it I wie oben 6.9-Diphenylisoalloxazin, CjjH^OjNj, 
Zers. 380°, orangebraune Nadeln aus Eisessig. — 3-Nilro-4-(l'-naphlhylamino)-diphenyl, 
C22H 10O2N2, aus 3-Nitro-4-aminodiphenyl, a-Brom naphthalin, K- u. Cu-Acetat (4  Stdn., 
Rückfluß) nach Chromatograph.Reinigung, E. 146—147°, rote B lättchen ausC H 3OH. 
D araus m it H 2 in  A. (-f  RANEY-Ni, 8  S tdn ., 20°, Noi m aldruck), 3-Amino-4-(l'-naphthyl- 
amino)-diphenyl, C22H 18N 2, E. 184—185°, farblose Prismen aus CH3O H -A ceton.Rk. mit 1 
gelang nicht. •— 6.7-Benzalloxazin, C14H 80 2N4, aus 2.3-Diaminonaphthalin u. I in  verd. 
HCl (10 Min., Rückfluß), Zers. 385“, rote Prism en durch Sublimation bei 280° u. 
0,001 mm. ■— l- (2 ' - Nitranilino)-naphthalin, C10H 12O2N 2, aus p-N itranilin, oc-Broni- 
naphthalin , K 2C03 u. C uJ (3 S tdn.), F . 158—159°,“rote"N adeln aus CH30 H ; daraus 
m it H , -f- R A N E Y -N i in A. in  1 Stde. l-(2'-Aminoanilino)-naphthalin, ClcH 11N2, E. 13G 
bis 138°, prism at. P lättchen  aus Petroläther. D araus m it I in  Eisessig u. wenig konz. 
HCl (1 S td ., Dampfbad), 9-(l'-Naphthyl)-isoalloxazin, C20H 12O2N4, Zers, 265°, gelbe 
Nadeln aus Eisessig. — 2-(2'-Nilranilino)-naphlhalin, C1GH 120 2N2, aus o-Nitranilin, 

o /9-ChIornaphthalin, K- u. Cu-Acetat(3 Stdn.,
N j* .. Rückfluß), E. 112—113°, orange Nadeln

/  V  Z  NH / N  . 0 aus CH3OH nach Chromatographie. Daraus
II I N || m it H 2 +  RANEY-Ni., 2-{2'-Aminoanilino)-

\ / \ / \ / \  V V  ̂ / X NH naP m lin’ CioH14N 2, E. 84-85» , Nadeln
| ’l A 0  | I  | f  aus Petroläther. D araus m it I 9-($-

/  / \  \ / S  y \ o  Naphlhyiyisoalloxazin, CjoHjjOoN,, Zers.
-s 280°, o ra n g e s  m i k r o k r y s t .  Pulver. — Benzy-

v  /  lr IT, liden-ß-naphlhylamin, a u s  Ö -N a p h th y la m in
u. Benzaldehyd (1 S tde., Pvückfluß), F. 102°. 

D araus Benzyl-ß-naphthylamin m it H 2 +  RANEY-Ni in  A. in  2  S tdn ., E. 68°, 
Prism en aus Petroläther. — 2-Benzylamino-l-p-toluolazonaphthalin, C21H 21N3, aus 
vorst. Verb. u . diazotiertem  p-Toluidin in  verd. wss.-alkohol. HCl bei 0°, E. 1 0 5 —10 6°, 
orangerote Nadeln aus CH3OH. D araus in  A. m it SnCl2 u . konz. HCl auf dem 
W assorbad 1-Amino-2-benzylaminonaphlhalin, C17H 16N2, F . 86—87°, Prismen aus 
Petroläther. D araus m it I  u . Borsäure in Eisessig (30 Min., Rückfluß), 9-Benzyl-5.6- 
benzisoalloxazin, C21H 140 jN 4, Zers. 295°, orange Nadeln aus Eisessig. — 2 .4 .5-Tri- 
aminopyrimidinsulfat, nach T o t t e r  (J . biol. Chemistry 152. [1944.] 147) aus der Bi- 
sulfitverbindung. ■— 2-Imino-5.6.7.8-dibenzalloxazin, C18H 1}ON6, aus vorst. Verb. u. 
Phenanthrenchinon in  sd. Eisessig (15 Min.), Zers. 400», brauner Niederschlag-
6-Aminochinolin, aus 6 -Nitrochinolin m it H 2 +  Pd auf SrC 03 in  Alkohol. _ —
6-Amino-5-p-loluolazochinolin, C10H14N4, aus vorst. Verb. u. diazotiertem  p-Toluidin 
in verd. HCl bei 0», Zers. 245», rote Nadeln aus CH3OH. D araus 5 .6 -Diaminochinohn 
m it SnCl2 u. konz. HCl im  Wasserbad u. Fällung m it konz. HCl bei 0», F . 149—150 • 
Daraus m it I Pyridino-(3'.2 '.5.6)-alloxazin (HI), Zers. 400», gelbes m ikrokryst. Pulver 
aus HCOOH. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 219—24. Febr. L o n d o n ,  Chester Beatty 
Res. Inst.) _ 173.3564

John C. Sowden, Die Nomenklatur gewisser Zuckerderivate. Die augenblickliche 
N om enklatur für bestimm te K lassen von Zuckerverbb. bezieht sich auf die Grund-

3 9 0  D 2. N a t u r s t o f f e  : K o h l e n h y d r a t e . 1 9 4 9 . I .
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Su bstanzen , aus denen sie aufgebaut sind, u. weniger auf ihre eigentliche S truk tur. Die 
Anwendung der Nom enklatur auf Verbb., die weniger asymm. Zentren besitzen als 
die Grundsubstanzen, nach denen sie genannt sind, führt zu mehreren Bezeichnungen 
für ein u. dieselbe ehem. Verb., wie dies z. B. bei Osazonen u. Osotriazolen der F all ist. 
Es wird deshalb vorgesehlagen, einfache system at. Namen, die sich leicht ableiten lassen, 
einzuführen. So sollen die Phenylosazone von d-Glucose, d-Fructose u. d-Mannose, 
die die gleiche S truk tu r besitzen, m it dem  Nam en d-Arabobexosephenylosazon belegt 
werden, weil in  ihnen das d-Arabofragment in  der Konfiguration erhalten  geblieben is t; 
das Hydrolysonprod. müßte dann d-Arabohexoson heißen. Bei den Osotriazolen müßton 
danach die Phenylosotriazolo von 1-Sorbose, Z-Gulose u. Z-Idoso l-Xylohexosephenyloso- 
Iriazol heißen. D a sich die 2-Desoxy-d-glucosc n icht nur aus d-Glucose, sondern auch 
aus d-Mannose gewinnen läß t, wird der Name d-Arabo-2-desoxyhexose vorgeschlagen. — 
Weitere Beispiele vgl. Original. —- Ein ähnlicher Nom cnklatureiityp wurde kürzlich 
von W o l f r o h ,  T h o m p s o n  u .  E v a n s  (C . 1947. 203) für die Trivialnam en von Ketose­
zuckern vorgeschlagen. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 1047. Mai 1947. Toronto, Canada, 
Univ. of Toronto, Banting In st., Dep. of Chem.) 179.880

D. Tischtschenko und N. Nossowa, 3.6-Anhydio-d-glucosan-(j[.5)-a-(1.4y 
(Anhydro-d-glucoseanhydrid). N ach Einengen u. anschließender Fraktionierung unter 
vermindertem D ruck des Rückstandes der bei Gasgeneratoranlagen auf Holzgrundlage 
anfallenden sogenannten „sauren W .“ erhielten Vf f. bei 140—145° (5  mm) eine in großen 
Krystallen anfallende Verb. CcH 70 3(0H ), F. 127— 128°, [a ]D16 -  +65,7°, Mol.-Gow. 
nach R a s t  170, auf Grund des OH-Gek. 141, die als 3.6-Anhydro-d-glu.cosan-<^l.by>-a- 
<!>£> (I) angesprochen wird. Ausbeute 0,12% der organ. Substanz der Ausgangsfl., 
oder, falls von neutralen F ll. ausgegangen wird, bis 0,25%. I  zeigt keine reduzierenden 
Eigg. u. en thält weder Carbonyl- noch Alkoxylgruppen. Es is t leicht lösl. in  W ., A., 
Methylalkohol u. Aceton, schwer lösl. in  heißem Bzl., woraus bis 4,5 cm lange Krystalle 
erhaltbar sind; Hydrolyse durch 5%ig. H 2SO,, führt zu 3.6-Anhydro-d-glucose, F . 119 
bis 119,5°, die auch durch D arst. des Phenylhydrazons u. Osazons identifiziert wurde. 
~  Methylderiv. von I , C0H 7O3(OCH3), durch Einw. von D im ethylsulfat, F . 38—39°. 
(JKypnaji Oßineft X h m h i i  [ J .  allg. Chem.] 1 8 .  (8 0 . )  1193—97. Jun i 1948. Zen­
trales Wiss. Holzchem. Forschungsinst.) 146.910

Hewitt G. Fletcher jr. und C. S. Hudson, 1.5-Anhydro-4-(ß-D-glucopyranosyl)-D- 
ijucii, 1.5-Anhydro-6-(ß-D-glucopyranosyl)-D-glucil u. 1.5-Anhydro-D-galaktit. (Vgl. 
*(•1948. I. 540). 1.6-Anhydroverbb. der Zuckeralkohole u . ihrer D eriw . von genau 
definierter Konfiguration erhält m an aus den acetylierten Arylthioglykosiden durch 
Desulfurierung m it RANEY-Ni in  sd. Alkohol. Diese sind durch Kondensation 
der Acetohalogenosen m it den K-Salzen der Thiophenole nach P u r v e r  (C. 1930. I. 
1121) leicht zugänglich. So wurde aus Phenyl-l-t]iio-/S-cellobiosidheptaacetat der kryst. 
A?piaacetyl-1.5-anhydro-4-(ß-D-glucopyranosyl)-D-glucit (I) u . durch Verseifung desselben 
die Muttersubstanz II erhalten. II hatte  fast die gleichen K onstanten wie die Verb., die 
M a u re r  u. P l o i n e r  (C. 1931.1 . 1903) durchHydrierung vonHeptaacetyl-2-oxycellobial 
"RtPd alsK atalysator m it nachfolgender Verseifung gewonnen u .a ls  ,,1.4-Glucosidoslyra- 
C|!“ (Ila) bezeichnet haben. Höchstwahrscheinlich sind beide Stoffe identisch. Hepta- 
acetylphenyl-l-thio-ß-gentiobiosid lieferte m it RANEY-Ni entsprechend den Ilepta- 
aJW-l.5-anhydro-6-(ß-D-glucopyranosyl)-D-glucit (III), dessen M uttersubstanz IV 
l'ieuerum fast dieselben K onstanten besitzt wie der aus H eptaacetyl -2-oxygentio- 

lo!; von M a u r e r  u .  P l O t n e r  erhaltene ,,1.6-GlucosidostyracU" (IVa). II bzw. Ila u .  
l T ' . IVa s*n<d daher n icht als D eriw . der Styracite (1.5-Anhydromannit), sondern 

a a Deriw. des Polygalits aufzufassen. Aus Tetraacetyl-(2 '-naphthyl-l-thio)-ß-D - 
ga aktopyranosid en tstand  m it RANEY-Ni Telraacelyl-1.5-anhydro-D-galaktit (V), der 
d f  verschieden war von der Verb., die F r e u d e n b e r g  u .  R o g e r s  (Ü.1937. II. 3884) 
tirch Hydrierung von Tetraacetyl-2-oxy-d-galaktal erhalten haben. Ebenso waren die 
urch Verseifung bereiteten Substanzen voneinander verschieden. Demnach is t die 
Tib. von F r e u d e n b e r g  u .  R o g e r s  wahrscheinlich als 1.5-Anhydro-D-talit aufzufassen, 

r- Die für I I ,  iv  u. VI angenommenen S truk turen  w urden durch Oxydation dieser 
rud N a J0 4 bewiesen. II verbrauchte 3 Mol P erjodat un ter Bldg. von 1 Mol 

h  i tP  ’ ^  4 Mol Periodat un ter Bldg. von 2 Mol H-COOH unter Bldg. von 1
•'rclH-COOH.
. ^ e r s u c h e :  1.5-Anhydro-4-(ß-D-glucopyranosyl)-D-glucilheplaaceiat, C26H3S0 , 7

{ ln (iu,s, A- feine Nüdelchen, F. 194—195°, [a ]D20 =  + 4 ,0° (Chlf.; c =  1,39), leicht lösl. 
, deeton, unlösl. in  W ., Pentan. — 1.5-Anhydro-4-{ß-J)-glucopyranosyl)-D- 

(W- + A 2OJ0 (II) aus verd. A. prism at. Nadeln, F . 172“ Zers. [a]p2° =  +29,3® 
• 1 0 — 4,64), unlösl. in  Essigester, Pentan. — Phenyl-l-ihio-ß-gentiobiosidhepta-
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acelat, C32H,,ci017S, aus A. feine Nüdelchen, F. 172°, [<x]D20 =  —22,7° (Clilf.; c =  1,64), 
leicht lösl. in  Aceton, Chlf., fast unlösl. in W ., Pentan. — 1.5-Anhydro-6-(ß-D-gluco- 
pyranosyl)-D-glucilheptaacctat, C26H 380 17 (III), aus A. F. 153°, [a ] D20 =  +13,0° (c = 
1,27), lösl. in  Metliylcellosolve, Dioxan, Essigester, heißem n -B utano l, Bzl. u. 
Alkohol. — 1.5-Anhydro-6-(ß-D-qlucopyranosyl)-D-glucil, C12H 22OJ0 (IV), aus verd. A. 
dünne Prismen, F . 239—240°, [a ]D20 =  + 3 ,6° (W.; c =  4,43), unlösl. in  Bzl., Aceton, 
Essigester, Alkohol. — 1.5-Anhydro- D - galaktittelraacelal, C14H 20O9 (V), aus Ae.-f- 
P entan  oder A. +  Pentan, F . 75—76°, [<x]D2° =  +49,1° (Chlf.; c =  0,82). — 1.5-An- 
hydro-D-galaklil, C0H12O-, aus verd. A. kleine Prismen, F . 114—115°, [a ]D20 =  +76,6° 
(W.; e =  1,08), wenig lösl. in A ., fast unlösl. in  Essigester, Bzl., Pentan. (J. Amer. ehem. 
Soc.70. 310—14. Jan . 1948. Bethesda, Md., N ational In st, of H ealth .) 167.910 

P. W ieland und K. Miescher, Uber Steroide. 74. M itt. Abbauprodukte der Sterinoxy­
dation. I I I .  Untersuchung der Säurefraklion aus Cholesterin. (73. vgl. Expericntia [Schweiz]
4. [1948.) 25.) Vff. untersuchen die sauren Anteile der M utterlaugenprodd. der Oxy­
dation von Cholesterinacelatdibromid m it Chromsäure nach Abtrennung der A s-3-'ß- 
Oxycholensäure (I) u. der A 5-3-ß-Oxyäliocholensäure (II) in  zwei Teilen. Aus den schwer 
lösl. Na-Salzen isolierten sic A'°-3-ß-Oxybisnorcholensäure ( lila ) , die wie ih r Methyl-
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esteracetat (Illb ) m it Vergleichspräpp. übereinstimmte. K ata ly t. Hydrierung von Illb 
lieferte 3-ß-Acetoxybisnorallocholansäuremethylester (IV), dessen D aten sich ebenfalls 
m it den in  der L iteratur angegebenen decken. Aus den leicht lösl. Na-Salzen wurde 
erstens A 5-3-ß-Oxyätiobiliensäure (Va) gewonnen u. als solche wie als Dmcthylesler- 
acetat (Vb) identifiziert. Eine zweite Säure der Zus. C24H 360 6 erwies sich nach den experi­
mentellen Befunden als cino ungesättigte Oxyketodicarbonsäure, für welche sich die 
Formel V ia der A s-3-ß-Oxy-14.15-cholen-14-on-15.24-disäure als richtig erwies. Im  
Dimethylesleracetat (VI b ) enthielt keine ak t. H-Atome ( Z e r e w i t i n o f f ) ;  dessen Hy; 
drierungsprod., das gegen Tetranitrom ethan immer noch ungesättigt war, aber zwei
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H-Atome mehr u. 1 Mol.Methanol -weniger als VIb enthielt, entstand durch Red. der 
Carbonylgruppe zur Hydroxylgruppe, worauf unter Abspaltung von CH3OH Lactoni­
sierung m ite iner der beiden Carbomethoxygruppen e in tra t u . so das Lacton VII gebildet 
wurde. Behandlung von Via m it Acetanhydrid führte zum ß-Kelolaclon VIII, welches 
sieh in das Enolacelal überführen ließ. DieDehydrierung des Diäthylesteracelals (VIc) mit 
Pe führte nach Benzoylierung des phenol. Anteils zum 2-Melhylphenanlhrol-(l)-benzoal 
(Xb), das sich ebenso wie das daraus durch Verseifung erhältliche freie 2-Melhylphenan- 
throl-(l) (Xa) m it auf anderem Weg von W il d s  u . B e c k  (C. 1945. II . 660) gewonnenen 
Präpp. als ident, erwies. Via wäre demnach ein Prod. der W eiteroxydation von A  i-3-ß- 
Oxycholensäure (I), wahrscheinlich über die Verbb. XI u. XII. In  diesem Zusammenhang 
wird noch auf die weite Verbreitung von 14-Oxysteroiden sowie auf den leichtenÜbergang 
der natürlichen u. synthet. 14-Oxyverbb. in  die entsprechenden 14.15-ungesätt. Verbb. 
hingewiesen. Auch l i la  läß t sich als Oxydationsprod. von I auf fassen, wenn man an­
nimmt, daß die weitere Oxydation am  C20 angreift u. die entstandene Orysäure XIII 
H20  unter Bldg. einer Doppelbindung nach C22 verliert. Diese zweifach ungesätt. Säure 
XIV würde leicht in  die Säure XV übergehen, die dann oxydativ in l i la  verwandelt wird.

V e r s u c h e :  A &-3-ß-Oxybisnorcholensäure, C22H 340 3 (lila ), aus den bei der Oxy­
dation von Cholesterin erhaltenen Säuren, welche in  H 20  schwer lösl. Na-Salze bilden,
F. 292—293°. — Methylesteracetat, C26H 380 4 (IHb), aus li la  mit CH2N2 u. Acetanhydrid, 
Fj 137—138°; [a]D 21 ¡= —64 ±  3° (c =  0,946 in  CHC13). — A 6-3-ß-Acetoxybisnorallo- 
cholansäuremethyleslei, C25H40O4 (IV), durch Hydrierung von IHb m it P t0 2, F. 131 
bis 132»; [¡x)D 22 =  —5° ±  2» (c =  1,07 inC H C l3). — A*-3-ß-Oxtr 14.15-cholen-14-on. 
13.24-disäure, C24H36O0 (Via), aus den bei der Oxydation von Cholesterin erhaltenen 
Säuren, welche in  H 20  leicht lösl. Na-Salze bilden, F. 217—218»; [oc]D 20 =  —94° ±  6“ 
(c =  0,602 in  Alkohol). — Dimelhylesteracetat, C28H420 7 (VIb), aus VI m it CH2N 2 u. 
Acetanhydrid, F. 90—91 ; [a]D 25 f= —86 ¿ 3  (c =  0,967 in CHC13). —- Laclon VII, 
Cj7H40O,;, durch H ydrierung von VIb mit. P t0 2, F. 154— 155“; [<x]D21 =  + 2 8  +  6» 
(c =  0,35 in A.). — Ketolacton VIII, C28H340 6, aus Via durch Kochen nü t Acetan­
hydrid u. anschließende Dest. im Hochvakuum, F. 223—225° Zers.; [a]D20 = + 5 2 °  
±3° (c =  1,20 in  CHC13). — Acetat IX, C28H 36O0, aus VIII m it Acetanhydrid-Pyridin,
F. 149—150°; [oc]D 20 =  + 3 9  ± 6 »  (c =  0,361 in  CHC13). — 2-Melhylphenanthrol-(l)- 
benzoat, C22H160 2 (Xb), aus VIc (erhalten aus Via durch Veresterung m it A .-H 2S 04 u. 
Acetylieren m it Acetanhydrid-Pyridin) durch Selendehydrierung u. anschließende 
Benzoylierung m it Benzoylchlorid-Pyridin, F . 176— 178°. — 2-Methylphenanthrol-(l), 
C'i5Hj20  (Xa), aus Xb durch Verseifung m it alkohol. ICOH, F. 124— 126°. — A 5-3-ß- 
Oxyäliobiliensäure, C19H 280 5 (Va), aus der Acetonmutterlauge, die bei der D arst. von 
Via hinterblieb, F . 251°; [«]D27= —74 ±  3° (c ■= 1,18 in  A.). — Dimethylesleracelat, 
C»H34Oe (Vb), aus Va m it CH2N 2 u. Acetanhydrid, F . 150— 151“; [a]D27 =  — 88 +  4» 
(c =  0,734 in  CHClj). (Helv. chim. A cta 31. 211— 19. 2/2.1948. Basel, Forschungs- 
laborr. der Ciba Akt.-G es.) 359.4000

J. Heer und K. Miescher, Über Steroide. 75. M itt. Ilexahydrophenanlhrendicar- 
bonsäuren. Über Östrogene Carbonsäuren. X X I I .  (74. vgl. vorst. Ref.) Frühere Arbeiten 
führten zu dem unerw arteten Ergebnis, daß in  der Reihe der Doisynolsäuren östrogeno 
Wirksamkeit nur dann auftritt,- wenn Äthyl- u . Carboxylgruppe in  der für Östrogene 
Hormone „unnatürlichen“  cis-Stellung stehen. Eine weitere Prüfung dieser Tatsache 
schien jedoch angebracht, wofür die H erst. cis-ständig substituierter Verbb. nach der 
Meth. der Diensynthesen geeignet erschien. Vff. beschreiben in  dieser Arbeit die D arst. 
<ler für spätere Umsetzungen benötigten Hexahydrophenanthrendicarbonsäuren. 
Durch Anlagerung von Citraconsäureanhydrid (II) an l-Vinyl-6-methoxy-3.4-dihydro- 
naphtlialin (I) (aus 6-Methoxytetralon) entstand  einGemisch vonAii/iydnde« (III u. IX), 
das mit NaOH zu der freien 1-Metliyl- bzw. 2-Methyl-7-methoxy-1.2.3.9.10.11-hexa- 
hydrophenanthren-1.2-dicarbonsäure (IV bzw. X) hydrolysiert wurde. IV ergab bei 
der Dehydrierung m it Pd-T ierkohle l-Methyl-7-methoxyphenanthren (V), das sieb als 
ident, m it einer aus l-M ethyl-7-m ethoxyphenanthren-2-carbonsäure. hergestellten 
Verb. erwies. Analoge Dehydrierung von X fü h r t ' zum 2-Melhyl-7-methoxyphenanthren 
(XI), das m it dem Dehydrierungsprod. der 2-Melhyl-7-melhoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenan- 
lhren-2-carbonsäure ident, war. Aus IV wurde m it CII2N2 der Dimelhylester VI erhalten, 
der mit Pd-Tierkohle zum l-Methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10.11.12-octahydrophenanthren- 
t-2-dicarbonsäuredimethylester (VII) hydriert -wurde; 10%ig. Chlorwasserstoffsäure in  
Eisessig wandelt VI in einen isomeren Ester, dem wahrscheinlich die Formel VIII zu- 
kommt, um. Analog konnte aus dem  Dimelhylester von X (XII) 2-Methyl-7-melhoxy- 
L2.3.4.9.10.11.12-octahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuredimelhylester (XIII) dargestellt 
«’erden; XII lieferte unter Einw. von HCl-Eisessig 2-Melhyl-7~methoxy-1.2.3.4.9.10- 
bexahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuredimelhylester (XIV), der bei energ. alkal. Ver-

26
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seifung in  die freie Dicarbonsätire XV überging. Beim Schmelzen bzw. Kochen mit 
Acctanhydrid lieferte XV das Anhydrid XVI. Energ. Dehydrierung von XV m it Pd-Tier-
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kohle lieferte XI, womit die 
Möglichkeit einer eventuellen 
M ethylgruppenwanderung bei der 
Einw. von HCl-Eisessig auf XII 
ausgeschlossen wird.

V e r s u c h e :  l-Methyl-7-melhoxy-1.2.3.9.10.11-hexahydrophenanlhren-1.2-dicar-
bonsäure, C)8H 20O5 (IV), aus I u. Citraconsäureanhydrid, F . 216° Zers. — 2-Methyl-
7-methoxy-1.2.3.9.10.11-hexahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuredimethylesler (XII), au» 
der äther. M utterlauge von IV, nach Behandlung m it CH2N2( F . 106—107°. •— 1-ife- 
lhyl-7-methoxy-1.2.3.9.10.11-hexahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäureanhydrid, C18H1804 
(HI), durch Schmelzen von IV, F. 124—125°. — 1-Methyl-7-methoxyphenanthren, 
C16H140  (V), durch Dehydrierung von IV m it Pd-Tierkohle in Aceton im  Bombenrohr 
bei 320°, F . 132—133°. — l-Melhyl-7-methoxy-1.2.3.9.10.11-hexahydrophenanthren- 
1.2 dicarbonsäuredimethylester, C20H 24O6 (VI), aus IV m it CH2N2, F. 161—162°. — 
1 -M tthyl-7- melhoxy-1.2.3A .9 .10.11.12 octahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuredimethyl- 
ester, C20H 20O5 (VII), aus VI m it Pd-Tierkohle u. H 2, F . 127—128°. — 1-Melhyl-
7- melhoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuredimethylester, C20H24O4 
(VIII) , aus VI durch Einw. von 10%ig. Eisessig-HCl, F . 84°. •— 2-M  ethyl-7-melhoxy- 
1.2.3.9.10.11-hexahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäure, C18H 20Ot (X), durch Verseifung 
von XII m it KOH, F . 178—180° Zers.; daraus m it CH2i42 wieder der Dimethylester 
XII. — 2-M  ethyl-7-melhoxy-1.2.3.9.10.11-hexahydr ophtnanthren-1.2-dicarbonsäur tan ■ 
hydrid, C,8H180 4 (IX), durch Schmelzen von X, F. 141—142°. — 2- M  ethyl-7-melhoxy- 
phenanlhren (XI), durch Dehydrierung von X m it Pd-T ierkohle, F . 143°. — 2-Me­
thyl - 7 - methoxy -1.2.3.4.9.10.11.12- oclahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuredimethylester, 
C20H 26Oe (XIII), aus XII m it Pd-Tierkohle u. H 2, F . 108°. — 2- M  ethyl-7 -methoxy-1-2-
3.4.9.10-hexahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuredimelhylester, C20H 24O6 (XIV), aus XII 
durch Einw. von 10%ig. Eisessig-HCl, F . 90—92°. — XIV konnte m it Pd-Tierkohle 
in  Eisessig n icht hydriert werden. —  2-Methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydro- 
phenanthrcn-1.2-dicarbonsäure, C18H20O6 (XV), aus XIV durch Verseifung m it KOH,
F . 182— 183°. — 2-M  ethyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-1.2-dicarbon- 
säureanhydrid, C18H180 4 (XVI), aus XV m it Acetanhydrid bzw. durch Schmelzen von 
XV, F. 163—164°. — Durch Wasserzugabe zu einer Lsg. von XVI in Pyridin konnte 
das Anhydrid XVI wieder zur Dicarbonsäuro XV gespalten werden, aus der m it CH^Nj 
wieder der Dimethylester XIV gewonnen wurde. — 2 -Methyl-7 -melhoxyphenanlhren, 
Cj^HjjO VXI), durch Dehydrierung von XV m it Pd-T ierkohle in  Aceton im  Bombenrohr 
bei 3z0°, F . 143°, gab keine F.-Depression m it dem aus der Säure X erhaltenen Prä­
p ara t. (Hclv. chdm. A.cta 31. 219—28. 2/2. 1948.) 369.4000

J. Heer und K. Miescher, Über Steroide. 76. M itt. Monodehydromarrianol- und 
-doisynolsäure. Über Östrogene Carbonsäuren. X X III. (76. vgl. vorst. Bef.) 2-Melhyl-
7-melhoxy-1.2.3.9.10.11-hexahydrophenanlhren-1.2-dicarbonsäure (Ia) u. ih r Isomeres 
m it der Doppelbindung in  d ite rtiäre r Stellung, 2-Melhyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexa- 
hydrophenanlhrm-L2-dicarbonsäure (Ila) bzw. deren Dimethylester (I bzw. II) bilden die 
Ausgangsstoffo für die in  vorliegender A rbeit beschriebenen Verbindungen. ..Dies« 
Phenanthrendicarbonsäuren sollen nach E rsatz  der 1-Carboxylgruppe durch dieÄthyl- 
gruppo über Monodehydromarrianol- in  M onodehydrodoisynolsäuren umgewandelt 
werden. — Behandlung von I  bzw. II m it K 2C 03 oder verd . KOH führte zu Halb- 
estem, die sieh m it CH2N2 in  die entsprechenden D iester zurückverwandeln lassen. 
Einw. von Oxalylchlorid auf die beiden H albester ergab — offenbar un ter dem Einfl. 
des entstehenden HCl — dasselbe Säurechlorid, das m it CH2N2 das gleiche Diazokelon 
lieferte. Dieses ließ sich nach der M eth. von A r n d t  u . E i s t e r t  über die entsprechenden
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Ester zu einer homologen Dicarbonsäure der Formel C19H 220 6 aufbauen. Energ. Dehy­
drierung m it Pd-T ierkohle führte  zum 2-M clhyl-7-melhoxyphenanthren (IX). D araus 
ergibt sich, daß bei der Halbverseifung die Estergruppe am C2 hydrolysiert wurde, 
wobei aus I—>-111 u. aus II—>-IV entstanden, die beide das Säurechlorid V lieferten. Die 
Umsetzungen über das Diazoketon VI u. den Ester VII führten  zur l-Carboxy-2-melhyl- 
7-melhoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-essigsäure (VIII). VII lieferte bei H alb ­
verseifung den Halbesler X. — Um nun die gewünschten H albester m it freier Carboxyl- 
gruppe in  1-Stellung zu erhalten, w urde das Anhydrid von Ila (XI) m it N a-M etliylat 
behandelt, wobei der Halbesler XII entstand. W eitere Umsetzung m it Oxalylchlorid 
u. CH2N2 führte über das Säurechlorid XIII u. das Diazokelon XIV zum Diester XV, 
aus welchem durch Verseifung 2-Carboxy-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydro- 
phenanthren-l-essigsäure (XVI) gewonnen w urde. Dehydrierung vonXVI ergab einP rod ., 
das sich m it dem vergleichsweise aus der 1.2-Dimelhyl-7-melhoxy-1.2.3.4-letrahydro- 
phenanlhren-2-carbonsäure (XVIII) horgestellten 1.2-Dimethyl-7-melhoxyphenanlhren 
(XVII) als ident, erwies. XVI ergab bei Behandlung m it A cetanhydrid das Anhydrid  XX. 
XV konnte zum Halbesler XIX verseift werden, der m it Oxalylchlorid des Säurechlorid 
XXI u. weiter durch H ydrierung den Halbaldehyd XXII lieferte. Dieser führto über 
das Semicarbazon zur l-Älliyl-2-melhyl-7-melhoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanlhren-2- 
carbonsäure (XXIII) bzw. zu deren Melhylester XXIV. XXIII u. XXIV erwiesen sich in  
der Hischprobe m it der von A n n e »  u . M i e s c h e r  (Helv. chim. Acta 2 9 .  [1946.) 1889) 
auf anderem Wege hergestellten oi-7-Methylmonodehydrodoisynolsäure bzw. ihrem  
Ester als identisch. Desgleichen konnte die physiol. W irksam keit bestä tig t werden, 
wonach XXIII an der kastrierten  R a tte  m it einer Schwellendosis von 0,1 y  Östrogen 
wirksam ist. D am it is t ein w eiterer Beweis dafür erbracht, daß in  diesen hochwirk­
samen a-Doisynolsäuren die Ä thylgruppe am Cj in  cis-Stellung zur Carboxylgruppo 
am C2 steht.
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V e r s u c h e :  2-Melhyl-7-methoxy-1.2.3.9.10.11-hexahydrophenanlhren- 1.2-dicar- 
Mnsäure-l-monomethylester, C19H 220 5 (III), aus I  durch Verseifung m it K 2C 03, F. 180 
bis 182°; daraus m it CH«N2 wieder I. — Diazokelon VI, C20H 22O4N2, D arst. des Säure­
chlorids V aus III  m it Oxalylchlorid in  absol. CHC13 u. anschließende Behandlung m it 
CH,N2, F. 157° Zers. — 2-Melhyl-7-melhoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanlhren-1.2- 
<hcurbonsäure-l-monomelhylesler, CjjHjjOj (IV), aus II durch Verseifung m it verd. K.OH, 
F -178°; daraus m it CH2N2 wieder II. —  Diazokelon VI, C20H 22O4N2, D arst. des Säure­
chlorids V aus II u . anschließende Behandlung m it CH2N 2, F. 157°, keine F.-Depression 
nut aus III hergestelltem  VI. — l-Carboxy-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydro- 
‘Phenanthren-2-essigsäure, C19H 220 5 (VIII), aus VI m it A g ,0  in  CH3OH u. anschließender 
Verseifung des E sters m it K.OH, F. 180—181°. — l-Carbomelhoxy-2-melhyl-7-melhoxy-

2 6 *
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I.2.3.4.9. lO-hexahydrophenanthren-2-essigsäuremethylester, C21H 2s0 5 (VII), aus VIII mit 
Diazom ethan, F. 65—66°. — 2-M  elhyl-7-melhoxyphenanlhrcn, C16HltO (IX), durch 
Dehydrierung von VIII m it Pd-Tiorkolile, F. 143°, keine F.-Depression m it früher her­
gestelltem  P räparat. — 2-Melhyl-7-melhoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-1.2- 
dicarbonsäure-2-monomelhylester, C18H 220 5 (XII), aus dem Anhydrid  (XI) von Ha mit 
Na-M othylat, F. 145—147°; daraus m it OH2N2 wieder l ia .  — 2-Carboxy-2-methyl-7- 
methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanlhren-l-cssigsäure, C18H220 5 (XVI), D arst. des 
Säurechlorids XIII aus XII m it Oxalylchloiid, Behandlung von XIII m it CH2N2 zum 
Diazoketon XIV, Umsetzung m it Ag20  zum Dimelhylester XV u. anschließende Ver­
seifung m it KOH, F. 210—212° Zers. — Dimcthylesler von XVI C21H 260 5 (XV), aus 
XVI m it CH2N2, F. 69—70°. — 2-Carbomcthoxy-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexa- 
hydrophcnanthren-l-essigsäure, C20l I 2.iO5 (XIX), aus XV durch Halbverseifung mit 
K 2C 03, F. 133—134°. — Anhydrid  XX, C ^H ^O ,, aus XVI m it Acetanliydrid, F. 147 
bis 148°. — 1.2-Dimethyl-7-melhoxyphenanlhren, C17H 190  (XVII), durch Dehydrierung 
von XVI m it Pd-T ierkohle, F. 154°, keine F.'-Depression m it einem P räp ., das durch 
D ehydrierung von 1.2-Dimethyl-7-melhoxy-1.2.3.4-lelrahydrophenanlh^en-2-carbonsäure 
m it Pd-T ierkohle horgestellt .wurde. — Semicarbazon des 2-Carboniethoxy-2-methyl-7- 
methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanlhren-l-acetaldchyds, D arst. des Säurechlorids 
XXI aus XIX m itO xaly lch loridu . anschließende Behandlung von XXI m it Pd-Tierkohle 
nach R o s e n m u n d  führte  zum H albaldehyd XXII, dieser m it Sem icarbazidacetat zum 
Semicarbazon, F. 171—172°. — a-7-3Ielhylmonodehydrodoisynolsäuremethylesler,
C20H 28O3 (XXIV), aus dem Semicarbazon von XXII m it N a u. H ydrazinhydra t u. nach­
folgender Behandlung der Rohsäure m it CH2N2 u. (CH3)2S 04, F. 75—76°, keine F.-De­
pression m it früher hcrgestelltcr Verbindung. — a-7-Methylmonodehydrodoisynol- 
säure, C^H^O-, (XXIII), durch Verseifung von XXIV m it KOH, F. 170—172°, keine
F.-Depression m it früher hcrgestelltcr Verbindung. (Hclv. chim. Acta 3 1 .  229—3G. 
2/2. 1948.) 359.4000

J. Heer und K. Miescher, Über Steroide. 77. M itt. Zur Überführung von Marrianol- 
in  Doisynolsäuren. Über Östrogene Carbonsäuren. X X IV . (76. vgl. vorst. Ref.) In  einer 
früheren M itt. (Helv. chim. Acta 2 9 . [1946.] 1895) beschrieben Vf f. eine Rcaktionsfolgc, 
die von Östron bzw. Equilenin ausgohend zu den'entsprechenden Monocarbonsäuren 
vom Doisynoltypus führte , m it dem Zweck, die ster. Verknüpfung der Doisynolsäuren 
m it den Östrogenen Horm onen festzulegen. D er H albaldehyd I w urde damals entweder 
nach W o l f f - K i s h n e r  über sein Semicarbazon oder d irek t nach S o f f ^ j  (C. 1 9 4 7 .1 .16) 
zur Östrogen unwirksamen (+)jS-7-Methylbisdehydrodoisynolsäure (II) reduziert. Diese 
rech t energ. Methoden ließen eine Isom érisation am C2 n icht ausschließen, wohingegen 
das Verf. von H a u p t m a n n  (J . Amer. ehem. Soc. 6 9 . [1947.] 562), Benzyl mercaptale 
von Storoidketonen durch einfaches Kochen in  wss. A. in  Ggw. von R aney-N î zu den 
entsprechenden KW -stoffen aufzuspalten, die erwünschten Bedingungen zu erfüllen 
scheint. I wurde nun in  das Bcnzylmercaplal III verw andelt u . aus diesem der (+ ) ß-l- 
Melhylbisdehydrodoisynolsäuremethylcster (IV) gewonnen. Verseifung von IV lieferte
II, die sich m it der nach den früheren Methoden gewonnenen Säure als ident, erwies. 
Somit is t die Annahme bestä tig t, nach der die Östrogen unwirksame (+ )  ß-Bisdehydro- 
doisynolsäure  die gleiche ste r. (trans-) K onfiguration aufweist wie das wirksame (+)' 
Equilenin.

CH,
/ V -COOK,

I K , =  CH,; R ,  =  CHO 

II R , =  H ; R , =  CH,

CH'-— R = III R , =  CH,; R , =  CH(S—CH.—C.H ,),

C H .O -  IV R , - C H ,; R , *  C H ,

\ / \ /
V e r s u c h e :  Benzylmcrcaplal des 7-Methylmarrianolsäure-l-halbaldehyds (IH)> 

aus dem H albaldohyd IV u . Benzylm ercaptan m it ZnCl2 u. N a2S 04; gefärbtes Harz. 
( + )  ß-7-Melhylbisdehydrodoisynolsäuremethylester, C19H 220 3 (IV), aus III m it Raney-au 
in  A., F. 99°. — (+ )  ß-7-Methylbisdehydrodoisynolsäure, C18H ,0O3 (II), aus IV dure 
Verseifung m it KOH, F. 256—258°. (Helv. chim. Acta 3 1 . 405—08. 15/3.°  359.4000

J. R. Billeter und K. Miescher, Über Steroide. 78. M itt. Abbauprodukte der 
oxydation. IV. Isolierung von A3'5-Androstadiendion-(7.17). (77. vgl. vorst. 1 c ■> 
O xydation des Cholesterm acetatdibrom ids m it Chromsäure nach R u z ic k a  lieferte ver 
schied. K örper, die, vor allem Ketone, als Scmicarbazone abgetrennt werden konn e • 
Aus den M utterlaugenfraktionen dieser Verbb. konnten Vff. durch Hochvakuum es •
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eino Verb. dor Bruttoform el C19H 240 2 isolieren, die m it C(N02)4 nur eine schwache gelbo 
Färbung u. m it CCLCOOH keine RosENHEiM-Rk. gab. Nach Sublimation im Hoch­
vakuum zeigte sie die hoho D rehung —327°, weswegen ih r Vff. in  Analogie zu A3's-An- 
drostadienol-(17)-on-(7) u . d 3,5-Cholestadienon-(7) die K onst. eines A z'3-Avßrostadien- 
pion-(7.17) (III) zuschrieben. Sie bewiesen die R ichtigkeit dieser Annahme durch 
Teilsynth., indem sio Irans-Dehydroandrosleronacetat (I) m it Chromsäure zum A s-3ß- 
Acetoxyandroslendion-{7.17) (II) oxydierten, das bei Verseifung un ter gleichzeitiger 
ILO-Abspaltung III lieferte. Dieses synthet. P rod. erwies sich m it dem oben beschrie­
benen als identisch. II u. III entwickeln, wie die analogen 3.5-Diene ohne 7-Ketogruppe, 
beim Erwärm en einen starken  Zederngeruch. Mit diesem Abbauprod. des Cholesterin­
acetats wurde zum ersten Male ein im  Ring B oxydiertes Deriv. aufgefunden.

o

CHj—C—- 0—■
/ \ / \

\ / \ /  i cn,—o—o—'

/ \

I
\ / \ / =

V e r s u c h e :  A 3's-Androsladiendion-(7.17), CjjH^Oä (III), aus der oben be­
schriebenen M utterlauge, F . 164°; [ä]d25 == —327 ±  5° (c =  0,56 in  A.); Semicarbazon, 
CjiH^OjN;,, F. 285—290° Zers. — A 3-3ß-Acctoxyandroslendion-(7.17), C21H 2B0 4 (II), 
austrans-D ehydroandrosteronacetat (I) durch Chromsäureoxydation, F. 184°; [a]D24 =  
—74 ± 4 °  (c =  1,00 in  A.); Monosemicarbazon, C22H310 4N3, F. 251°; Disemicarbazon, 
*-WH340 4N8, F. 320°. — A3'3-Androstadiendion-(7.17), C19H 240 2 (III), aus II durch Ver­
seifung m it Salzsäure in  Methanol, F. 164°; [a]D22 =  —337 ± 5 °  (o =  1,02 in  A .);

■Semicarbazon, F. 2S5—290° Zers. (Helv. chim. Acta 31. 629—32. 15/3. 1948.)
3 5 9 .4 0 0 0

G. W. Troitzki, Der Zusammenhang zwischen Struktur und Absorptionsspektrum 
von Stoffen der Gruppe des Vitamins A. Die F rage von ehem. Umwandlungen des Vita­
mins A  u. von Carotinoiden im  tier. Organismus läß t sich u. a. auf spektrophotom etr. 
Wego durch U nters, von Zwischenprodd., die sich in  der unverseifbaren Fraktion  von 
Organextrakten befinden, klären. Vf. un terz ieh t die Absorptionsspektren der Polyene 
einer eingehenden rechner. B etrachtung, wobei bes. die Lage von 3 Maxima der Caro­
tinoide un tersucht wird. Auf CH, CH,

\  /
-C. CH , • CH,

/  \  I 1
C H , C— CH =  CH— C =  CH—CH— CH— C =  CH— CH,OH
I II \  /

CH , C O
\ /  \  1 

___________  C H , CH,
«-Carotin, Isocarotin usw. Die tabellar. wiedergegebenen Gesetzmäßigkeiten beziehen 
sieh auf Stoffe, wie Polyenalkoholc, KW -stoffe u . einige Säuren. Auf Grund der ge­
brachten D aten lä ß t sich nun um gekehrt aus dem Absorptionsspektr. von aus dem 
tier. Organismus isolierten Prodd. auf ih re  S tru k tu r schließen. So findet Vf., daß 
das bei der O xydation von g u t gereinigten Präpp. von Vitamin A x erhaltene Chromogen 
. Mit dem Chromogen 574 u. einer von K a r r e r  durch O xydation von V itam in Ax 
isolierten Substanz ident, ist. Es wird ih r  . von Vf. die S trukturform el I  zugeschrieben. 
Auch in  den Auszügen der Leber verschied. T iere weist Vf. neben V itam in Aj Chro­
mogen 574 nach. ( B h OXh m h h  [Biochimia] 13. 7—15. Jan./F ebr. 1948. ZKWI, Patho- 
Pbysiol. Abtlg.) 146.4000

Alfred Dornow und Heinrich Mächens, Über einige Analoga des Ileterovitamins B v  
nachdem früher gezeigt war, daß gemäß den Analogien zwischen Thiazol u . P yrid in  
beim Ersatz der Tliiazolkomponento des V itam ins B-, durch 2-Methyl-3-[a-oxyätliy]]- 
Pyridin ( B a t t m g a r t e n  u . D o r n o w , C. 1940. I. 3401) bzw. durch 3-[«-Oxyäthyl]- 
Pyridin ( D o r n o w , C. 1940. I. 2802) schwach wirksam e (Taubentest) „H eterovitam ine 

i ‘ entstehen, w urden 3-Acetylpyridin, 2-M ethyl-3-acetylpyridin u. 6-Methyl-3-acetyl- 
Pyndin m it der Pyrim idinkom ponente des A neurins gekuppelt, wobei ebenfalls Verbb. 
mit schwacher Wrkg. entstanden. Das 2.6-Dimethyl-3-acetylpyridin, ferner 2.4.6- 
irimethyl-3-acetylpyridin u. 2.6-D im ethyl-3-[a-oxyäthyl]-pyridin bilden infolge der 
jn a- u. «'-Stellung befindlichen M ethylgruppen keine N-Pyridinium salze. Das Kupp- 
ungsprod. von 6-M ethyl-3-[«-oxyäthyl]-pyridin m it der Pyrim idinkom ponente des 
itamins Bx war physiol. unwirksam.

Grund der zu beobachtenden 
Regelmäßigkeiten berechnet Vf. 
dio Maxima für m it Nr. 1—3 be- 
zeichnetc Gruppen einer Reihe von 
Stoffen m it 2—11 Doppelbindun­
gen, beginnend m it dem B utadien 
u. fortschreitend zum V itam in Ax,
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V e r s u c h e :  3-Acelyl - N-[(4-amino - 2-melhylpyrimidyl-5) - methyl] - pyridinium-
bromidliydrobromid, C13H 16ON4Br2, durch E rh itzen  von 4-Amino-2-mcthyl-5-brom- 
m ethylpyrim idindiliydrobrom id m it 3-Acetylpyridin auf 120°, aus Methanol derbo 
Prism en, F. 225°. — 2-MctJiyl-3-acclyl-N-l(4-amino-2-methylpyrimidyl-5)-mclhyl]-pyri- 
diniumbromidhydrobromid, C14H 18ON4Br2, analog aus 2-M ethyl-3-acetylpyridin, Prismen,
F. 235°. — 6-Methyl-3-acelyl-N-[('2-methyl-4-atninopyrimidyl-5)-melhyl'}-pyridinium-
bromidhydrobromid, C'nHjgONjBijj, analog aus 6-M ethyl-3-acotylpyridin, Krystalle,
F. 233°. — 2.4.6-Trimelhyl-3-acetylpyridin, C10H 13ON, durch mehrtägiges E rhitzen von 
Acetylaceton m it überschüssigem Am m onium acetat oder, -oxalat oder m it Acetyl- 
acetonim in. Ausbeuto > 7 5 % . W asserhelle, hygroskop. F l., nach Mäusekot riechend, 
K p .15120°; Pikrat, CleH la0 8N4, W ürfel oder Säulen, F. 137° Zers.; die freie Base ließ 
sich (wie die folgende Verb.) n ich t m it H 2 +  P t0 2 hydrieren. —  2.4-Dimelhyl-3-acelyl- 
‘-pyridin,' ans 2.4-D im ethylnic6tinsäureäthylester durch CLAISEN-Kondensation mit 
Essigestor zu 2.4-Dimethylpyridoylessigester, der m it verd. HCl gespalten w ird, mäßige 
Ausbeute, K p.j6123°; Pikrat, C15H 14ÖgN4, aus A. N adeln, F. 121°. '— G-Melhyl-3- 
[<x-oxyäthyl]-pyridin, durch H ydrierung von 6-Metliyl-3-acetyl py rid in  m it H 2 +  P t0 2 
in  W., K p.10 135°, Ausbeute 88%. — 6-Methyl-3-\p.-oxyälhyV\-N-[[2-methyl"4-amino- 
pyrimidyl-5)-melhyl]-pyridi7iiumbromidhydrobromid, C14H 20ON4Br2, aus 6-Methyl-3- 
[a-oxyäthyl]-pyridin u. 4-Amino-2-methyl-5-broinmethylpyrimidindihydrobromid 
durch Stchcnlassen über N acht bei 40° in  N itrom ethan, kleine Prism en aus A., F. 229°. 
(Chem. Ber. 80. 502—05. Dez:. 1947. Hannover, TH.) , 115.4000

Alfred Dornow und Wilhelm Schacht, Über die Darstellung des 3-(ß-Oxyäthyl)- 
pyridins. Nachdem bei E rsatz  des 4-M ethyl-ö-[/Foxyäthyl]-thiazols im  Vitamin B4 
durch 4-Methyl-5-[a-oxyäthyl]-thiaZol eine aneurit. unwirksame, durch 2-Methyl-3- 
[¡x-oxyäthyl]-pyridin aber eine wirksame Verb. erhalten  war, w ird das 3-[/j-Oxyäthyl]- 
pyrid in  (aus PyridinaIdehyd-(3) über 3-[jS-Aminoäthyl]-pyridin) syn the tisiert u. mit 
der Pyrim idinkom ponente des Aneurins gekuppelt.

V e r s u c h e :  Chinolin w urde m it H N 0 3 (D. 1,4) (bei 0—5°, anschließend er­
wärm en u. eindampfen Zur Trockne) q u an tita tiv  in  Chinolinsäurenilrat, C,H50 4N-H N 03, 
aus vorcl. H N 0 3, F. 152—154°, übergeführt. D urch 3std. trockenes E rhitzen auf 
200—210° en tstand  daraus zu 85—90% Nicolinsäure, F. 224—226°. Diese wurde in 
bekannter Weiso über den Melhylester, das Hydrazid u. das Nicotinylbenzsulfohydrazid 
in  Pyridinaldehyd-(3), K p.18 88—90°, verw andelt, der m it M alonsäure kondensiert 
ß-[Pyridyl-(3)]-acrylsäufe (I) ergab (90—95%). — ß-\_Pyridyl-{3)~\-propidnsa\tre, 
CgH 90.,N, durch H ydrierung von I m it H 2 +  P t0 2 in  W., aus A. oder Essigester, F. 160 
bis 162°. — ß-[Pyridyl-{3)]-propionsäuremethylesler, C9H u0 2N, m it CH3OH u. H2S04, 
K p .12134,2—134,4°, Ausbeute 75—80% .— ß-[Pyridyl-(3)']-propionsäureamid,Csili(,0'$v 
a,us dem E ste r m it konz. N H 3 bei ca. 20°. Ausbeute quan tita tiv , sehr le ich t lösl. in  W., 
aus Aceton glasklare kurze Prism en, F. 118—119°. — 3 -[ß-Aminoäthyl]-pi/ridin, 
C7H 10N 2, aus dem Amid durch E rh itzen  m it H ypobrom itlsg., Ausbeute .65—70% sehr 
hygroskop. u. C 0 2-empfindlich, K p .14 115,0—115,4°; Dipikral, C,H10N2 • 2C6H30 7N3, 
aus W. B lättchen  oder N adeln, F. 211—212°. — 3-[ß-Oxyälhyl]-pyridin, C7H 9ON (II), 
aus 3-[/?-Aminoäthyl]-pyridin in  nH 2S 0 4 m it N aN 02 bei ca. 0°, anschließend erhitzt, 
k a lt m it KOH im Vakuum eingeengt u. m it C 0 2 abgeschieden, Ausbeute 75—80%; 
K p .10 144,0—144,5°; Urethan, C14H u 0 2N2, m it Phenyl isoevanat, aus W. Schuppen,
F. 100—102°. — 3-ß-[Oxyälhyl]-N-[{4-amino-2-melhylpyrimidyl-5)-melhyl]-pyri-
diniumchloridhydrochlorid, C13H 180N 4C12- IDO, aus II durch ls td . Erwärm en mit
4-Amino-2-msthyl-5-chlorm9thylpyrimidinhydrochlorid in  N itrom ethan  auf 40°. Aus 
dem F iltra t  krystallisierenD rusen, Umfällung aus Methanol m it Aceton, F. 212—214°, 
Ausbeute 45— 48%. (Chem. Ber. 80. 505—09. Dez. 1947. H annover, TH.) 115.4000

Fritz Micheel, Kohlenhydrat-Eiweiß-Verbindung&n. Vf. g ib t eine Übersicht über 
neuere Arbeiten auf dem Gebiet der K ohlenhydrat—Eiweiß-Verbb. m it 42 Literatur- 
angaben. N ach einführenden Betrachtungen über P roteine m it gewissem Kohlen- 
hydratgoh. u. über Glykoproteido, bokandelt der H aup tteil die Kohlenhydrat-Eiweiß- 
Verbb. der Bakterien, die B lutgruppensubstanz A, sowie Synthesen analoger Verbb., 
einschließlich neuerer bisher unveröffentlichter A rbeiten des Verfassers. (AngeW. 
Chem. Ausg. A 59. 212—15. Juli/Aug. 1947. M ünster i. IV., U niv., Chem. Inst.)

• 392.4010
P. Agatow, Alkylderivate des Tabakmosaikvirusproteins. (Vgl. C. 1943. I. 1478.) 

Um zu entscheiden, welche Gruppen des Tabakmosaikvirus dessen A ktivität be­
wirken, alkylierte Vf. dieses P ro te in  m it H ilfe von Diazoessigsäurcätbylester in  wss. 
Medium. Zu einer wss. Lsg., die das P ro te in  in  einer Konz, von 0,5%  enthielt, wurde 
das gleiche Vol. einer V15 m o l. Lsg. von K H 2P 0 4 gegeben u. die Lsg. m it O.lniLSÜ, au
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pH 4 gebracht. N ach Abkühlen auf 3—5° wurde m it einer im V erhältnis zum Protein  
doppelten Menge Diazolsg. versetzt u. die Reaktionslsg. bei 3—5° für die Verss. bereit 
gestellt. Prüfung der Lsg. un ter Verwendung von B lä tte rn  von N icotiana glutinosa 
ergab, daß das Virus seine nekrot. Wrkg. verloren ha tte . Es ließ sich zeigen, daß 
die Blockierung der ak t. Gruppen durch mehrtägige Dialyse m it dest. W. in  der 
Kälte wieder aufgehoben werden kann. (floKJiaßM ÄKafleMim Hayic CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 429—30. 21/10. 1947. In s t, für Mikrobiol. der 
Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.4010

L. H. Werner, A. Wettstein und K. Miescher," Synthese Penicillin-ähnlicher, acy- 
lierter Dipvplide. I I I .  M itt. (II. vgl. Hely. chim- Acta 29. [1946.] 1874.) Es w ird die 
Synth. zweier acylierter, sich von den opt.-akt. Penicillaminen (/J./?-Dimethylcystcinon) 
ableitender D ipeptide beschrieben. d.l-S-Benzyl-ß./S-dimethylcystein (vgl. I I . M itt.) 
wurde zur Trennung in  die opt. Antipoden naoh d u  V i g n e a u d  u . P a t t e r s o n  (C. 1935. 
II. 3528) m ittels Ameisensäuro u. Acfetanhydrid bei 50—60° in  die N-Formylverb.
(I) umgowandelt. Diese wurde in  absol. Methanol m it Brucin behandelt, wobei das 
Brucinsalz der 1-Komponento von I zuerst auskrystallisierte. Nach ih rer Isoliorung. 
wurden beide Komponenten einzeln durch Schütteln m it nNH3 u. Chlf. gespalten 
u. aus den dabei erhaltenen rohen ak t. Form en durch Verseifung m it sd. verd. HCl 
die Formylgruppen abgespaltcn. Aus den beiden Benzyldimethylcysteincn wurde 
die Benzylgruppe durch Behandlung m it N a in  fl, NH3 entfernt, u. die nach HC1- 
Zusatz erhaltenen rohen H ydrochloride von l- bzw. d-Penicillamin ergaben beim 
Umsatz m it wss.-alkohol. CBLO die l- bzw. d-5.5-Dirhelhylthiazolidin-4-carbonsäure
(II). Die K onfiguration wurde e rm itte lt durch Vgl. m it der aus Penicillin ge­
wonnenen d-II. (Penicillin-Na wurdo m it schwachem Alkali hydrolysiert, die neu­
tralisierte Lsg. m it HgClj gefällt u. der Nd. m it H 2S zersetzt. Das so erhaltene rohe 
d-Penicillamin wurde m it CH20  zu d-II umgesetzt.) — Bcido Isom eren von II 
lieferten m it CH2N2 die Methylesler, dio m it H ippurylchlorid in  Chlf. um gesetzt wurdon 
zu den op t.-ak t. N  - H ippur yldarivv., woraus m it m ethylalkohol. NaOH die freien N- 
Hippuryl-5.5-dimethylthiazolidin-4-carbonsäurm (III) erhalten  wurden. — Beim Vers. 
zur Darst. opt.-akt. D ipeptide m it a liphat. Acylr'est bildeten sich (wohl un ter teilweiser 
Racemisierung u. Abspaltung der Acylreste) dio opt.-akt. D iketopiperazinderiw . der 
Konst. IV, z. B. aus dem M othylester der d-II m it Acetursäurechlorid nach anschließen­
der alkal. Verseifung eine Substanz, die Vff. als Mol.-Verb. des d-IV m it der gesuchten 
d-N-Acetylglycyl-5.5-dimelhtyllhiazolidin-4-carbonsäure (V) ansehen. —  Beide A nti­
poden von III w urden in  2% ig. Lsg. im P latten - u. V erdünnungstest gegen Staph. 
aureus als unwirksam  befunden. Beide unterscheiden sich von dem kürzlich syn the ti­
sierten d-Phenylpenicillin (vgl. d u  V io n e a u d  u . M itarbeiter, Science [New York] 1 0 4 . 
[1946.] 431.) nur durch das Fehlen einer Bindung zwischen den gekennzeichneten ( x )  
beiden C-Atomen u. den Mehrgeh. von je 1 H-Atom an  diesen C-Atomen. Es w ird d a r ­
aus geschlossen, daß die Öffnung des /J-Lactamringes zwischen diesen C-Atomen für 
dio Inaktivierung des Penicillins ausreicht. — Zur Prüfung ih rer W irksam keit wurden 
mehrere Substitutionsprodd. von Thiazolidin-4-carbonsäuro (vgl. I I .  M itt.) hergestellt' 
durch Umsatz von d.l-Cysteinhydrochlorid m it Aldehyden. Einige von ihnen waren 
auf Staph. aureus von ähnlicher (geringer) Wrkg. wio d.l-Thiazolidin-4-carbonsäure 
selbst.

I .
\  /

C - S - C H . - C .H ,
C\ ’ C H i 

C H , S

'  V >  ,  +  - V  .
N—CO— CH ,—NH— CO— C .H , c °  ß °

ÖOOH NH— C H ,
1 II I  IV

o h - n h - c h o  C H j/

0 0  OH

J A
V o r s u o h e  (alle FF. korr.): d.l-l, C13H 170 3NS, K rystalle aus Methanol, F. 147 

w «o — Brucinsalz des l-1, C3eH430 ,N 3S, äußerst hygroskop. K rystalle, aus Methanol 
• 96—100°; [a]D23 =  —6 bis — 10° (c =  1 in  M ethanol). — 8-Benzyl-ß.ß-dimelhyl- 

tystem, C12H 170 2NS, K rysta lle  aus M ethanol. I-Form, F. 184—185°; [a]D21 =  +97° 
n  Ü ,1)085 in  nHCl). d-Form, F. 184—185°; [a]D21 =  —96° (c =  1,100 in  nHCl). — 

’ CjHhOjNS, l-Form, K rystalle  aus wss. A., F. 193—195° Zers.; [a]o22 =  — 119° 
'c — 9,982 in  nHCl); Hydrochloridhydral von ¿-II, (C.H.jChNS)-• H Cl• H 20 , K rystalle 

W., F. 184—185“; [¡x]D23 =  — 102° (c =  0,970 in  nHCl). d-Form, F. 192—194° 
u A A ”"1 =  + H 4 0 (c =  1,30 in  nHCl); Hydrochloridhydral von d-II, (C ^^ O .N S ),-  
nU -K .0 , F. 184—185°; [a]D23 =  + 102° (c =  1,041 in  nHCl). — III, C15H 180 4N2S,
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d-Form, K rystallo  aus Essigcsier, P. 161'—162°; [a]D23 =  + 78° (o =  0,976 in  A.).
I-Form, F. 161—162°; [a]D23 =  —78° (c =  0,794 in  A.). — Mol.-Verb. von d-lV mit 
d-V, C10H16O4N2S +  C6H 120 2N2S, aus dem H ydrochloridhydrat von d-II u. CH2N, 
wurde wie oben dor rohe E ste r bereitet, in  Ggw. von Chlf. u. P yrid in  un ter Kühlung 
m it A cetursäureehlorid (M a x , Liebigs Ann. Chem. 3 6 9 . [1909.] 286) umgesetzt u. 
das Reaktionsprod. m it wss.-methanol. NaOH verseilt. K rystalle  aus Essigester 
u. aus W., F. 176—178°; [a]D22 =  + 1 1 6 — 118° (c =  0,636 in  A.). In  den M utter­
laugen fand sicn d.l-V (vgl. unten). — Mol.-Verb. von I-IV mit l-V, C10H16O4N2S 
+  C6H 120 2N2S, analog aus dem H ju lrochloiidhydrat von Z-II, F. 176—178°; [a]D23 =  
—113° (c — 0,985 in  A.). — d.l-V, C10HleO4N2S, aus deni M ethylester von d.l-II mit 
Acetursäureehlorid u. Verseifung des rohen EsterB von d.l-V m it wss.-methanol. 
NaOH, K rystalle aus Essigester u . W., F. 200—202°. — d.l-2-M elhyllhiazolidin-4- 
carbonsäure, CEH 0O2NS, aus d.l-Cysteinhydrochlorid durch m ehrstd. Stehen bei 
20° in  A. m it 1 Ä quivalent Acetaldehyd, K rystalle  aus wss. A., F. 152—156°. Analog 
d.l-2-Isopropijlthiazolidin-4-carbonsäure, C,H130 2NS, F. 170—175°, u. d.l-2-n-Hexyl- 
thiazolidin-4-carbonsäure, C10H 19O2NS, F. 147—150°. (Holv. chim. A cta 3 0 .  432—40. 
1/2. 1947. Basel, Ciba A. G.) 115.4010

Norbert Neuss, Ü ber Polyenc. T u rb en th a l: F u rre r. 1947. (53 S.) 8°. P h il . F . I I .  S ek t., D iss.
Roger J . W illiam s and  Lewis F. H atch, An In tro d u ctio n  to  O rganic C hem istry . 5 th  ed. L ondon: Macmillan 

an d  Co. L td . 1948. (X II  +  G08 S.) 26 s .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E r  Allgemeine Biologie und Biochem ie.

Jacques Winter, Über die Anziehung der Makromoleküle in  den Flüssigkeiten auf 
eine große Entfernung. Es is t sehr wahrscheinlich, daß zwischen biolog. Makromoll. 
Anziehungskräfte auf größere E ntfernung h in  bestehen. Diese Anziehungen wurden 
von R o t h e n  quer durch Filme beobachtet; es ist aber anzunehmen, daß sie auch in 
fl. Medium vorhanden sind. Durch elektronenmikroskop. Unters, konnte eine deut­
liche Orientierung von Baktoriophagen nach einer Bakterie zu beobachtet werden. 
Die Anziehungen im fl. Medium haben den Charakter der Selektivität u . der Nicht­
aggregationsfähigkeit. Es kann sich n icht handeln um ähnliche Entfernungen, noch um 
v a n  d e r  WAALSsehe K räfte noch um Valenzkräfte. Vf. versucht das Phänomen 
m it Hilfe der Strukturoigg. der Fll. m it besonderer Berücksichtigung der Molekül­
schwärme zu erklären. Die biolog. Makromoll, haben Dimensionen von der Größen­
ordnung von einigen H undort Â, vergleichbar denen der Molekülschwärme. Sie bilden 
demnach feste S trukturen, welche in  einem G itter variabler u . fluktuierender Struk­
turen  von gleichen Dimensionen verstreut sind. Vf. versucht nun, die gegenseitige Eimr. 
der Makromoll. u. der Schwärme durch olektrostat. Felder zu erklären. Schomat. 
w ird die folgende Deutung gegebon: Zwei Makromoll. M u. M ' sind durch a Ketten 
von n Schwärmen verknüpft. Sei A das Potential dor Einw. der Makromoll, m it don 
benachbarten Schwärmen, E  die Einwirkungsenorgio zweior benachbarter Schwärme 
(A, E  negativ) u. p  das m ittlere sta tist. Gewicht der ausgewählten Strukturen. Die mitt­
lere potentielle Energie des Syst. is t dann

1 [ 2 A + ( n — 1 )E ]
[2A +  (n— I) E] — e KT

Wonn die W erte von p, E , A u. a  eine n icht zu vernachlässigende Anziehung für n<—'20 
geben, dann ist das Phänom en der Anziehung der biolog. MakromoU. erklärt. (0. R- 
hebd. Séances. Acad. Sei. 226. 704—06. 1/3. 1948.) 110.4102

S. Balakrishna Rao und Leo Heller, Freies Glykokoll im Blute von normalen und mit 
Sarkomen behafteten Ratten. Vff. untersuchten den 6%&o&oHspiegel im Blute n- u. sarkom- 
kranker R atten . Große, deutliche Unterschiede w urden n ich t gefunden. Geringe, aber 
n icht regelmäßige Abweichungen bei den kranken T ieren w aren anscheinend mehr aul 
Nekrosen, Infektionen u. Iiäm orrhagien im  Tumor zurückzuführen als auf das neoplast. 
Wachstum. (Ark. Kern., M ineral. Geol., Ser. B. 25. N r. 9 .1 —7. Ju n i 1948. Stockholm, 
Univ., Inst, für Organ.-chem. Forsch.) 2 7 3 .4 1 6 0

Hans von Euler und Leo Heller, Freies Alanin im Blute von normalen und mit 
Sarkomen behafteten Rallen. (Vgl. vorst. Ref.; Bei R a tten  m it experimentell erzeugten 
Tumoren scheint der Afarwmspiegel des Blutes etwas erniedrig t zu sein, u, zwar bei 
prim. Benzpyrentumoren deutlicher als bei JENSEN-Sarkonien. D urch sek. Änderungen 
in  den Tumoren scheint dieser Effekt noch etwas v e rs tä rk t zu werden. Die Unter-
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schiede sind jedoch so gering, daß sie n icht als charaktcrist. gelten können. (Ark. Iiem ., 
Mineral. Gcol., Ser. A. 25. N r. 22. 1—10. Jun i 1948.) 273.4160

Hans von Euler, Zur Biochemie der Tumorenlwicklung und Tumorhemmung. (Vgl. 
Ark. Iiem ., Mineral. Geol., Ser. B. 2 1 . [1945.] Nr. 6 u. Ser. A. 2 1 . [1945.] Nr. 12.) 
Untersucht -wurde der Geh. an  Bibonucleinsäure (I) u. Desoxyribonucleinsäure (II) in  
Leber u. Milz bei n. u. Sarkom ratten. Beide Organe en thalten  bei Tum ortieren etwas 
mehr I u. II als bei n. ; doch is t der Unterschied zu gering, um charak terist. zu sein. 
Das Verhältnis I : II zeigt keine deutlichen Unterschiede. (Ark. Kenr., Mineral. Geol., 
Ser. B. 2 5 . Nr. 5. 1—7. Ju n i 1948. Stockholm, Univ.; In st, für Organ.-cliem. Forsch.)

273.4160
H. Weil-Malherbe, Die Wirkung von lipoidhalligen und lipoidfreien Lösungsmitteln 

auf die Art der Ausscheidung und die carcinogene Wirksamkeit von 3 é-Benzpyren nach 
subculaner Injektion bei der M aus. Zur subcutanen In jek tion  von 3.4-Benzpyren (I) 
wurde synthet. Tricaprylin  m it 3%  Gholeslanol (II) oder m it 2%  Ascorbylpalmitat (III) 
benutzt. II rief eine erhöhte Ausscheidung von I hervor, die m it einer Steigerung des 
Wachstums im plantierter Sarkome verbunden ist. Die Ausscheidung von I  wurde 
andererseits von III tem porär für 6—7 Wochen verzögert. Dieser Verzögerung folgte 
eine Periodo erhöhter Ausscheidung. Dem entsprechend w urde eine W rkg. von III auf 
das Tumorwachstum nicht beobachtot. (Biochemie. J. 42. Proc. X X X III. 1948. Dur- 
ham, Univ., Med. School.) • 362.4160

E2. Enzymologie. Gärung.
Léon Velluz, Robert Jequier und Cyrille Plotka, Beziehungen zwischen Polyphosphor- 

säurederivaten hinsichtlich ihrer'W irksamkeit. (Vgl. C. 1948.11.741). Vff. vergleichen 
Wrkg. u. Toxizität ih rer Thiam intiiphosphorsäure (I) m it denjenigen der Adenosin- 
triphosphorsäure (II) u. stellen im wesentlichen eine gleiche W irkungsintensität u. 
■weise m it unterschiedlicher W irkungsdauer fest. II w irkt zwar in  kleineren Dosen, 
hat dafür aber im  Gegensatz zu I eine sehr flüchtige Wirkung. Die gleichen W irksam­
keitsparallelen bestehen n icht zwischen I u. Thiam inpyrophosphat, was auf die Spezifi­
tä t von an  V itam in B x angolagerten Polyphosphorsäureketten (Cocarboxylase) h in ­
deuten würde. Vff. nehmen die Möglichkeit an, durch Triphosphorylierung J ob T hia­
mins an Stelle der NEUBERGschen Cocarboxylase (Pyrophosphorsäureester des Aneurins) 
tu  einem neuen Coenzymtyp zu kommen. (C. E.. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1855—57. 
31/5. 1948.) 401.4210

G. Dessaux, Über die Phosphomonoesterasen des Ilepalopankreas von Ilelix poma- 
lia L. Aus dem Leberpankreas der Schnecke (H elix pomatia L.) konnten  E x trak te  
gewonnen werden, die drei verschied. Phosphormonoesterasen enthielten. E ine Form  
w ar wohl ident, m it der von K a r r e r  (Festsehr. Al. Tschirch 1926. 4 21) beschriebenen 
(Optimum bei pn  3, gehemmt durch Mg++, n icht durch Mn++ oder F~, gleich wirksam 
gegen a - u. ^-Na-Glycerinphosphat). E ine zweite Form  zeigte das Optimum bei pn  5, 
wurde durch Mn++ ak tiv ie rt u. durch F -  s ta rk  gehemmt u. war gegen ß- wesentlich ak ­
tiver als gegen a-Phosphat. Das drittcE nzym  besaß den gleichen spezif. A ktiv itä tsun ter­
schied, wirkte jedoch optim al bei pn  8—9 u. wurde durch Mg++ u. Mn++ ak tiv iert. 
(C. R . Séances Soe. Bibi. F iliales 142. 3 3 7— 40. März 1948. Lyon, Labor, pour Physiol. 
Générale.) 2 7 3 .4 2 1 0

George W. Schwert, Hans Neurath, Seymour Kaufman und John E. Snoke, Die 
spezifische Eslerasewirksamkeit von Trypsin. K ryst. enzymat. einheitliches Trypsin  
zeigt eine Esterasewrkg. gegen spezif. E ste r von Am inosäurederivaten. Dabei worden 
a-Benzoyl-l-argininmethylester (I) u. tx-p-Toluolsulfönylargininmelhylesler etwa 60 mal 
rascher hydrolysiert als die entsprechenden Amide. Die W rkg. erfolgt optim al bei pn  8- 
Uber pu 11 wird keine Spaltung durch T rypsin beobachtet. Dabei w ird in  Rechnung 
gestellt, daß über pn  8 auch eine nichtenzym at. Spaltung erfolgt. Als S tandardbe- 
dmgungen gelten: pn  8, 25° u. Substratkonz. 0,006—0,025 molar. Die K atalyse der E ster 
erfolgt an den gleichen ak t. F lächen wie die der Amide. — Im  Gegensatz zu früheren 
Angaben ist ct-p-Toluolsulfonyl-l-argininamid ein typ . S ubstra t von T rypsin; es w ird 
sogar rascher gespalten als das a.-Benzoyl-1-argininamid. — Obwohl I auch durch Chymo­
trypsin gespalten w ird, b leib t II unangegriffen. — Die Äthylester von Carbobcnzoxyglycyl- 
, tyrosin u . von Carbobenzoxyglycyl-d.l-phenylalanin werden durch Chym otrypsin leicht 
hydrolysiert. Dies zeigt, daß die Ammosäureesierasewrkg. allg. den proteolvt. Enzym en 
zukommen kann. (J .b io l. Chem istry 172.221—39. Jan . 1948. D urham , N. C., D uke 
G ni v., School of Med.) 256.4210
v  J. Percy Baumberger und Naomi Fried, Magnesium als Aktivator von Antinvasin. 
Aach H aas (J. biol. Chem istry 1 6 3 . [1946.] 63) ex istie rt im  Serum ein F ak to r, A ntin -
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vasin genannt, welcher die W irksam keit von Hyaluronidase auf H yaluronsäure herab- 
setzt. Vff. zeigten an  gereinigter H yaluronidase (S c h e r in g  C o .) , daß die Wrkg. von 
A ntinvasin durch C itra t gohemmt wird. Die W rkg. konnte n ich t durch Ca, wohl aber 
durch Mg wiederhorgestollt werden. Auch der bei D ialyse eintretendo V erlust an Wrkg. 
kann durch Mg wiederhergestellt werden. (J- biol. Chem istry 172. 317— iS. Jan . 1948. 
California, S tanford  Univ.) 256.4210

Jacques Monod und Anne-Marie Torriani, Synthese eines Polysaccharids vom 
T yp  der Stärke aus Maltose in  Gegenwart eines Baklerien-Enzym-Extraktes. Der Enzym­
ex trak t wurde durch Verreiben der B akterien des Stammes ML (Coli), der vorher auf 
Maltose gezüchtet war, durch E x trak tion  m it mol./10 Phosphatpuffer (pjj 6,8) (I) ge­
wonnen. N ach 2std. Zentrifugieren (12500 Umdrehungen) wurdo die überstohendo El. 
m it 75% gesätt. Ammoniumsulfat gofällt. Der Nd. w urde m it I wieder aufgenommen, 
noch zweimal m it 50% gesätt. Ammoniumsulfat gefällt u. 5 S tdn. bei 10° un ter Rühren 
gegen dost. W. dialysiert. D er gebildete Nd. wurde abzentrifugiert u. in  I  wieder gelöst. 
Die besten E x trak te  machen aus Maltose 660 //Mol Glucose pro Stde. jo mg N  bei 28° 
(PH 6.8) frei. Am Schluß der Rk. g ib t die El. eine intensive B laufärbung m it J ,  die auf 
die Bldg. eines Polysaccharids vom Typ der S tärke hinwoist. D urch 3std. Hydrolyse 
m it nH 2S 04 boi 100° wird eine der H älfte der angewandten Maltose entsprechende 
Menge Glucose erhalten. Anorgan. Phosphat beeinflußt die Rk. nicht. Lactose, Saccha­
rose, Melibioso, Cellobiose, «-Methylglucosid, /3-Methylglucosid reagieren n icht m it den 
E xtrak ten . Die Rk. is t die gleichem it gereinigten, m it rohenE x trak tenu . mitmitToluol 
behandelten Bakterien. Vff. verm uten einen neuen Enzym typ, für den sie den Namen! 
,,Amylomallase“ vorschlagen. Aus auf Glucose gezüchteten B akterien  konnten Vff. 
keine wirksamen E x trak te  orhalten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 7 . 240—42. 
19/7. 1948.) , 362.4210

Jacques Monod, Anne-Marie Torriani und Joël Gribetz, Uber eine aus einem Stamm 
von Coli Escherichia mutabüe extrahierte Lactase. Aus oinem auf Lactose gezüchteten 
Stam m  (L+) von Coli Escherichia m utabile w urden durch E x trak tio n  m it Phosphat­
puffer (mol./lO, ph  6,8), partielle Reinigung durch Zentrifugieren u. fraktionierte Fäl­
lungen m it Ammoniumsulfat enzymat. wirksame E x trak te  erhalten . (Zur Technik vgl. 
vorst. Ref., Gewinnung eines ,,Amylomaltaso“ -Extraktes zur Synth. eines stärkeähn­
lichen Polysaccharids aus Coli ML.) Die E x trak te  spalten  Lactose hydrolyt. Zu Glucose 
(I) u. Galaktose (II). I wurde manometr. im  W ARBURG -App. durch O xydation mit der
I-Oxydase von Pénicillium nolalum  Zu Glueonsäuro u. Zers, des gebildeten H 20 2 durch 
K atalase bestim m t. II wurde als Osazon identifiziert. — Bei mol./100 Lactosekonz, 
verläuft die Rk. proportional der Enzym konzentration. D ie W rkg. w ird durch die 
Zahl der in  1 Stde. boi 28° (pu 6,8) durch 1 m g N  (K j e l d a h x .) entsprechende Enzym­
menge gespaltenen Lactose-Moll, bestim m t. D ie besten E x trak te  hydrolysieren 2000 
bis 2500 Moleküle. — Saccharose, Melibioso, Cellobiose u. Maltos ewerden n icht gespalten. 
E x trak te  von (L-)-BaRterien oder auf I gezüchteten (L+)-Bakterien sind unwirksam. 
Auf II gezüchtete (L+)-Bakterien zeigen eine otwas geringere W rkg. auf Lactoso. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 7 . 315— 16. 26/7. 1948.) 362.4210

l
Ej. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.

Sidney Dickinson und Margaret A. Keay, Das Wachstum der Phytophthora infestons 
(Mont.) von Bary auf künstlichem Nährboden. E in  neuer N ährboden für P h y t o p h t h o r a  
infostans en thält: 2,5%  Erbsenmehl, 2,5% Saccharose, 1% Agar u. dest. Wasser. 
Zucker, Agar u. die halbe Menge des W. werden 15 Min. un ter D ruck sterilisiert, dann 
werden Erbsenm ehl u . der R est des W. (40°) zugegeben, darauf w ird das Gemisch 
18—24 Stdn. aufbew ahrt u. schließlich 6 Min. un ter D ruck sterilisiert. Das Erbsenmehl 
w ird aus un te r Glas auf Sand gewachsenen G artenerbsen gewonnen. Die B lätter u. 
Stengel der 2—3 in. großen Pflanzen werden auf G lasplatten 2—3 Stdn. im clektr. 
Ofen bei 55—60° getrocknet und darauf gemahlen- (N ature [London] 162.32. 3/7.1948. 
Cambridge, School of Agricult. Chcm. u. Potato  Stat.) 362.4310

J. A. Roper und H. McIIwain, Darstellung und bakterielle Wirkung einiger der Gluta­
minsäure verwandten Verbindungen. Ihre Anwendung zur mikrobiologischen Bestimmung 
kleiner Mengen Glutamin. Folgende Substanzen h a tten  weder hemmende Wrkg. auf 
das W achstum von Streptococcus faecalis oder eines glutam inabhängigen S. /J-haemo- 
lyticus, noch auf d :ro n  Glykolyse oder NH3-Bldg. aus G lutam in (alles d.l-Verbb.) : 
a-Amino-, a-Propyl-, a-Amino-/?-butyl- u. a-Amino-/?-octylbernsteinsäure, a-Amino- 
adipinsäure, a-A m inopim i'insäure, a-Aminoundecan-a. A-dicarbonsäure, a-Ammo-«- 
m ethylvaloriansäure, ¡x-Amino-/?-furylpropionsäure, a-Amino-y-methylsulfinylbutter-
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säure (außer bei S. /S-haemolyticus), a-Am ino-y-m ethylsulfonylbuttersäure, G lutam in­
säureäthylester. Keine dieser Substanzen kann  bei den glutam inabhängigen S trep to ­
kokken dieses ersetzen. (Das Sulfon hem m t Escherichia coli.) — Hemm end auf die 
Streptokokken wirken dagegen N-(y-Glulamyl)-hydroxylamin u. -hydrazin (auch dessen 
Acetonderiv., n icht das Benzalderiv.), sowie die analogen A sparaginsäurederivate. Der 
Angriffspunkt der H ydroxam säure is t unbekannt, der der H ydrazide u. des Sulfoxyds 
ist der Glutaminsäure- bzw. Glutaminstoffwechsel. — Die Em pfindlichkeit des ß-kae- 
molyticus-Stammes gegen das Sulfoxyd kann  zur mikrobiolog. Best. von G lutam in in  
Anwesenheit von G lutam insäure u. Ammonsalzen benu tz t werden: durch  Zusatz von 
0,01 mol. Sulfoxyd w ird dioV erw ertbarkcit der G lutam insäure als E rsatz  von G lutam in 
gehemmt, wonach le tzteres aus dem photom etr. gemessenen W achstum  der Kokken 
bestimmt werden kann.

V e r s u c h  &•. y-Glulamylhydrazin, C5H u 0 3N3, 1,5 H 20 , aus dem Ä thyl oster m it 
60%ig. H ydrazinhydrat, K rystalle  aus verd. A., E. 165°; Pikral CjHjjC^Nj• C0H3O7N3, 
gelbe K rystalle aus 5%ig. A., E. 190° Zers.; Acelon-(y-glutamyl)-hydrazon, C8H 150 3N3, 
Kryatalle aus verd. Aceton, E. 171°. Benzaldehyd-(y-glutamyl)-hydrazon,
Krystalle aus verd. A., E. 192° Zers. — ß-Asparagylhydrazm, C4H 90 3N3, aus Asparagin- 
monoliydrat u. H ydrazin , K rystalle aus verd. A., F ..194—195° Zers. — N-(y-Glulamyl)- 
hydroxylamin, C ^H joO ^, aus neutralisiertem  H ydroxlam inhydrochlorid u. G lutam in­
säureäthylester, Nadeln aus verd. A., F. 155°. — N(-ß-Asparagyl)-hydroxlamin, C^HsC^N^ 
aus Asparaginmonohydrat u. H ydroxylam insulfat, K rystalle aus verd. A., F. 179—180° 
Zers. — d.l-a-Amino-y-methylsulfinylbuttersäure, C6H xlOsNS, aus d.i.M ethionin u. H20 2 
in Eisessig, K rystalle aus verd. A., F. 240° Zers. — Vorschrift zur Best. von G lutam in 
vgl. Original. (Biochemie. J. 42. 485—92. 1948. Sheffield, Univ.) 107.4320

H. Mellwain, J. A. Roper und D. E. Hughes, Beziehungen zwischen Wachstum u n i  
Glutaminstoffwechsel bei Streptokokken. D er schon früher verm utete Zusammenhang 
zwischen Glutamin(I)-Stoffwochsel u. W achstum  von Streptokokken wurdo bestätig t 
(vgl. vorst. Ref.). Die W irkungsweise von gewissen s truk tu rell der Glutam insäure(II) 
verwandten Verbb. verläuft nach zwei Richtungen: Der m it z. B. der Glykolyse ge­
koppelte Übergang von II  +  NH3 in  I w ird durch a-Amino-y-methylsulfinylbullersäure, 
der ebenfalls Z. B. m it der Glykolyse verbundene Abbau von I Zu II +  NH3 dagegen 
durch y-Glulamylhydrazin gehemmt. — N ur Zusatz von I (oder Arginin) Zu 
hiervon abhängigen S. ß-haemolytieus fü h rt Zu zur Glykolyse parallel gehender 
NH3-Bldg.; unwirksam sind: N H4C1, CHpST^Cl (C1L,)2NH2C1, C2H5NH3C1, l- oder d.l- 
Qlutaminsäure, Glutarsäuromonoamid, ce-Acetamidoglutarsäureamid, d.l-Uramido- 
glutarsäure, Pyrolidon-a-carbonsäure (u. deren Amid), A spiragin , A sparaginsäure, 
Prolin, Citrullin. Das für den I-Abbau verantw ortliche Enzym syst. konnte n icht in  
zellfreier Form  erhalten  werden. — Die für die V erhinderung der NH3-Bldg. nötige 
Menge von y-G lutam ylhydrazin is t abhängig von der vorhandenen I-K onzentration. 
Ebenfalls hemmond auf N H3-Bldg., Glykolyse u. W achstum  wirken Tetrachlor- u. T atra- 
jodfluorescein, Brom m lphalcin, Phenolphthalein, Fluorescein, Trijodfluorescein, 
Eosin, Propam idin, Jodace ta t u. KCN. Da aber Überschüsse von I h ier n icht en t­
hemmend wirken, auch die Größenordnung der W irksam keiten eine andere ist, kann 
der Angriffspunkt hier n icht der I-Abbau wie höchstwahrscheinlich beim  H ydrazinderiv. 
sein. — Die Fähigkeit I-unabhängiger S treptokokken zur Synth. von I  aus II  - f  NH3 
wurde nachgewiesen. In  deren Zellen t r i t t  eine vorüborgehende Anhäufung sowohl von 
synthet. wie von zugesetztem l ein, n icht dagegen bei I-abhängigenKokken. — a-Amino- 
y-methylsulfinylbuttersäure verh indert diese Anhäufung von synthetisiertem  I u. in  
gleichem Maße die Glykolyse u. das W achstum. Da bei Zusatz von I  Enthemmung ein- 
tn ttj kann angenommen werden, daß das Sulfoxyd die Synth. von I  verhindert. (Bio­
chemie. J. 42. 492—508. 1948.) 107.4330

A. Marshak, G. T. Barry und L. C. Craig, Aus der Flechte jRamalina reticulata isolierte 
antibiotische Verbindung. Die Id en titä t der aus Ramalina reticulata isolierbaren 
(M a rsh a k , Publ. H ealth . Rep. 6 2 . [1 9 4 7 .]  I ) ,  gegen Mycobact. tuberc. hom. w irk­
samen Säure (I) m it Usninsäure (II) (C u r d  u. R o b e r t s o n  C. 1 9 3 7 . I I .  1583) w ird nach- 
gewiesen durch Vgl. der Analysendatem  des Mol.-Gew., des F ., des Misch-F., des ÜV- 
bpektr., der opt. A ktiv ität, des U .R .-Spektr. u. durch Röntgenkrystalianalyse. Die 
Homogenität von I w ird m ittels der Meth. der gegenläufigen Verteilung („Counter 
current distribution“ ) bewiesen. (Science [New York] 1 0 6 . 3 9 4 —95 . 2 4 /1 0 . 1947 . 
■«ew York, Roekefellor In s t, for Med. Res.) 1 0 7 .4 3 4 0
... A. R. Kemmerer und Fay Shapiro, Drei Quellen von Aminosäuren zur Prüfung auf 
r r cj n- Es wurde das Ansprechen (Säureentw.) von Niacin  auf Lactobacillus arabinosus 

61 der mikrobiolog. Prüfung in  3 verschied. Quellen von Aminosäuren untersucht,
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näm lich in  m it HCl hydrolysiertem  Casein (K r e h l , S h o n g  u . E l v e h j b m , Tnd. Engng. 
Chem., analyt. E d it. 1 5 . [1943.] 471), in  m it Trypsin hydrolysiertem  Casein
(S p b in c e  u . W o o l l e y , C. 1 947 . 206) u. in m it Kohle behandeltem  Pepton ( I s b e l l , 
Science [NowYork] 102. [1945.] 671). Alle 3 QuellenliefernzuverlässigeErgebnissebeim 
biolog. Nachw. von Niacin. Das stärkere Ansprechen auf L. arabinosus m it dem 
trypsinhydrolysierten Casein zeigt, daß dieses gegonüber den beiden anderen Präpp. 
noch unidentifizierte Stoffe en thält, die L. arabinosus leicht stim ulieren. (Analytic. 
Chem. 1 9 . 358—59. Mai 1947. Tucson, Ariz., Univ. of Arizona.) 101.4360

Jack G. Makari, Ein unspezifischer Hemmungsfäktor im Albumin bei Reihenanalysen 
der Cephalinjlockungskurven. Es wird über Beobachtungen an Ccphalinflockungskurven 
berichtet, die zur Auffindung eines Hem m ungsfaktors im Albumin bei der Gewinnung 
von Verdünnungsreihen führen, u. die bes. beim Vgl. der K urven  von n. u. von kranken 
Personen in  Erscheinung tre ten . (N ature [London] 160. 201—02. 9/8. 1947. Beirut, 
Libanon, U niv., Dep. for Bacteriol.) 178.4360

C. de W yngaeri, M icroorganism es de noa eaux  doucca. L ausanne: F . R ouge & Cie. 1847. (102 S .) '

E4. Pflanzenchem ie u. -Physiologie. N
H. Brüner und H. Rindfleisch, Über die biologische Wirkung von Ultraschall. Über­

sicht über die Ergebnisse der spärlichen Arbeiten, die sich m it der Ultraschallwrkg. 
auf Zellen pflanzlicher Organismen befassen. Eigene Verss. der Vff. an Erbsen ergeben 
für das W achstum  der Keimlinge eine im wesentlichen gleichmäßig zunehmende Schädi­
gung bei steigenden Beschallungsdauern, die bis 60 Min. ausgedehnt werden. Nur bei 
20 minutiger Beschallung t r i t t  auffälligerweise eine starke, äußerst scharf begrenzte 
Zunahme des W achstums der Keimlinge, verglichen m itdem  des unbeschallten Kontroll- 
gutes auf. Die Keim fähigkeit ändert sich bis zu einer Beschallungszeit von 20—25 Min. 
nu r wenig gegenüber dem  K ontrollgut, nim m t dagegen bei längerer D auer stark ab. 
E ine Deutung der Befunde zu geben, erscheint den Vff. verfrüht. Eine Angabe über 
den E rtrag  der ausgepflanzten Keimlinge is t noch nicht möglich, da die Pflanzen ein­
gingen. (Naturwiss. 34. 347. 1947 [ausg. Ju li 1948], Göttingen, In st, für Med. 
Physik.) - 283.4455

Horst Drawert, Zur Frage der Stoffaufnahme durch die lebende pflanzliche Zelle. 
V. Mite. Zur Theorie der Aufnahme basischer Stoffe. (Vgl. Elora [Jena] 135. [1941.] 101.) 
Vf. untersuchte Aufnahme u. Verteilung bas. Farbstoffe (Methylviolett, Neulralrot n- 
Toluidinblau) an den Ober- oder Untercpidermiszellen von Allium Cepa u. prüfte in 
Modellverss. das Verh. der Farbstoffe im  elektr. Feld u. ihre Verteilung zwischen 2 nicht 
mischbaren Phasen (H20-Toluol; H 20 -C h lf.; H 20-T oluol +  Ölsäure). Daraus er­
gab sich folgende Hypothese: Über die Aufnahme eines Stoffes in die Vakuolo ent­
scheidet hauptsächlich der Koeff. seiner Verteilung zwischen dem Zweiphasensyst. 
Außenmedium-Zollsaft, der seinerseits bestim m t wird durch l.H-Ioncn-Konzentrations­
gefälle Außenm edium -Zellsaft; 2. Dissoziationsgrad des aufzunchmenden Stoffes,
з. Geh. der beiden Phasen an adsorbierenden Substanzen. An zweiter Stelle erst hat 
die Perm eabilität für die Stoffaufnahm e Bedeutung als begrenzender F ak to r im Sinne 
des U ltrafilterprinzips. Über die Aufnahme eines Stoffes in  das Protoplasma aber. 
entscheidet der Verteilungskoeff. (verschied. Löslichkeit des Stoffes in  hydrophilen
и. hydrophoben Medien). Die die Stoffaufnahme beeinflussenden Faktoren , wieH-Ionen- 
konz., Salze, L icht, Temp. w irken kaum  verändernd auf die Perm eabilität des Cyto­
plasm as, sondern auf die Verteilung des betreffenden Stoffes zwischen Außenmedium 
u. Zellsaft, u . zwar durch Verschiebung des Dissoziationsgrades der aufzunehmenden 
Verb. u. des p K-Wertes in  der Zelle. — Das lebende Cytoplasma is t ein stabiler, nach 
außen reaktionsträger Eiweiß-Lipoid-Komplex (Carboxyl- u. N H 2-Gruppen durch 
Lipoide abgeschirm t); es entspricht in  seinen Eigg. einem neutralen , hydrophoben 
Lipoid. Beim Absterben wird die Eiweiß-Lipoid-Bindung zerstört u. das Cytoplasma 
nach außen h in  reaktionsfähig. (Z- Naturforsch. 3b. 111—20. März/April 1948. Jena, 
Univ., Botan. Inst.) 273.4460

E. T. Walker und Margaret McL. Smith, Algenkultur. Das Ziel dieser Arbeit war» 
den geringsten Bedarf für die Entw. u . das n. W achstum  der Zoosporen u. Zygoten 
der Braunalge un ter möglichst wenig von der N atu r abweichenden Bedingungen fest­
zustellen. Die Zoosporen entwickelten sich am  besten, wenn dem natürlichen unver­
änderten Seewasser N a2H P 0 4, N aN 0 3 u. N aH C 03 zugesetzt wurden. Bei Zugabe von 
Urannitrat zeigten die Zoosporen von Laminaria Cloustoni (I) ein überraschend frucht- 

-  bares W achstum. A n der schott. K üste is t das W achstum  der Laminariae spärlich,
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während Asophyllum nudosum  (II) vorherrscht. II liefert ein Antibioticum , das das 
Chlorophyll en tfä rb t u. dadurch das Studium  der Kerne von I  erleichtert. (Nature 
[London] 162. 31—32. 3/7. 1948. Musselburgh, Midlothian, Inst, of Seaweed Res.)

362.4480
A. Rhodes und W. G. Templeman, Wirkung von 4-Chlor-2-meth7ylphenoxyessigsäure 

auf den Mineralgehalt und das Wachstum von Pflanzen. Verss. an Pflanzen in  Sand­
kultur inTöpfen, die ein- bis zweimal täglich  m it N ährlsg. begossen wurden. N ach 3 bis 
4 Wochen wurde d e r ’ Nährlsg. 4-chlor-2-methylphenoxyessigsaures Na' zugesetzt. 
Empfindliche Pflanzen (Brassica campestris) reagieren schon nach 7 tägiger Behandlung 
mit 0,5 Teilen auf 1 Million m it Chlorose, Schwellung der Hypocotyle u. der W urzel­
spitzen u. A uftreten von zusätzlichen Wurzeln. 0,05 Teile auf 1 Million wirken ähnlich 
nach 35 Tagen unter Einschränkung des Spitzenwachstums. Der K-Geli. der Triebe 
behält nahezu seinen Ausgangswert, während er bei den unbehandelten Kontrollen 
erheblich ansteigt. P- u . Mg-Geh. zeigen dagegen keine Veränderungen. Bei weniger 
empfindlichen Pflanzen (Anthemis arvensis) waren die Erscheinungen nach 0,5 Teilen 
auf 1 Million auch nach 17 Tagen erheblich schwächer. Eine Red. des K-Geh. war nur 
angedeutet. Bei unempfindlichen A rten (Erühlingshafer) war 2S tägige Behandlung mit 
0,6 Teilen auf 1 Million nur ganz unbedeutend wirksam. Vielleicht spielt die Beein­
flussung des K-Stoffwechsels eine Rollo bei der selektiven Wrkg. als U nkrautvertilgungs­
mittel. (Nature [London] 160. 825—26. 13/12. 1947. Brackneil, Berks., Imperial 
Chemical Industries L td ., J e a lo tt’s H ill Res. S tation.) 120.4485

E6. Tierchemie und -physiologie.
E. Brandenberger und H. R. Schinz, Die Natur der anorganischen Knochensubslanz. 

Aus Unterss. über den Aufbau einer größeren Zahl verschiedenartigster Verkalkungen 
bei Mensch u. Tier sowie über das Verh. der anorgan. Knochensubstanz bei mensch­
lichen K noehenerkrankungen wurde in  Übereinstimmung m it BrediG  ( Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Choin. 216. [1933.] 239) u . K le m e n t (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 213. 
[1932.] 263) u. im  Gegensatz zu D A llem agne u. B ra s s e u r  (Experientia [Schweiz] 3. 
[1947.] 469) geschlossen, daß der anorgan. Knochenanteil zur Hauptsache aus reinem 
oder nur einen untergeordneten Carbonatanteil enthaltenden Hydroxylapalit besteht. 
Der Schluß basiert auf Röntgendiagram m en, die eine Unterscheidung zwischen 
Hydroxyl-, Carbonat- u . E luorapatit zugunsten des ersteren gestatten, u. auch das 
Interferenzsyst. des geglühten Knochens stim m t in  jeder H insicht m it dem vom 
H ydroxylapalit überein. (Experientia [Schweiz] 4. 59—60. 15/2. 1948. Zürich.)

130.4510
Claude A. Villee und Harold B. Bissell, Nucleinsäure als Wachstumsfaktor der Droso­

phila. Die Drosophila-Fliegenlarvc wurde m it einem sterilen, ehem. definierten E utter, 
in dem die Ribonucleinsäure (I) durch Purin  (II) oder Pyrimidin  (III) allein oder 
gemeinsam ersetzt wurde, ernährt. Die Larven wuchsen in  beiden Fällen gleich gu t. 
Der W achstumsfaktor befindet sich n icht in I, sondern in  II, III u. bes. im  Adenin (IV). 
Guanin scheint die wachstunisfördernde W rkg. von IV zu regulieren. Desoxyribonuclein- 
säure hemmt das W achstum  u. die Verpuppung der Larve. Der gezüchtete Stam m  
vertrug im  Gegensatz zum wilden Typ („Double B ar“ ) die Ggw. von Benzimidazol (V) 
u. scheint eine Genmutante zu besitzen, die ihn befähigt, V. s ta t t  II auszunutzen. (J . 
biol. Chemistry 172. 59—66. Jan . 1948. Boston, H arvard  Med. School, Dep. of Biol. 
Chem.) 362.4584

Marie-Louise Chevrel und Marcel Cormier, Wirkung einer Vitamin A-Mangeldiäl 
auf das Genitalsystem des männlichen Kaninchens: (Vgl. C. 1948. II . 1208.) Die Be- 

einiger Autoren an anderen Versuchstieren (Mäuse, R atten  usw.), wonach das 
Vitamin A neben seinor W achstums-, Antixcrophthalmie- u. Antiinfektionswrkg. noch 
eine besondere Wrkg. auf das männliche Genitalsyst. h at, konnten von Vif .an Kaninchen 
eindeutig bestätigt werden. — Die Versuchstiere wurden auf R andoin-S im onnet- 
Diät gesetzt u. erhielten täglich 10—20 mg Tocophcrol. Die A-avitaminot. Symptome 
(Xerophthalmie) tra ten  erst nach den Tocopherolgaben auf. Zwischen dem Auftreten 
der Xerophthalmie u. dem der Schäden des Genitalsyst. ließen sich keine Zusammen­
hänge nacliweisen. Die Testikel sind eindeutig atrophisch. Die Schädigungen der 
Tcstikel bestehen in  einer Degeneration der Spermatozoiden, Spermiden u. Spermato- 
cyten in den Samenkanälen m it einer Kernchromatolyse, Bldg. von Riesenzellen u. 
Exfoliation degenerierter Zellelemente, die in  den Nebenhodenkanälen abgestoßen 
werden. — Diese Schädigungen sind histolog. m it solchen als Folgen einer V itam in E- 
Mangeldiät identisch. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1854—55. 31/5. 1948.)

401.4587
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F. Bühler, Hämorrhagien infolge Vitaminmangels. Vf. weist darauf Lin, daß m it der 
zeitbedingten M angelernährung auch häufig B lutungen Zusammenhängen, die auf 
Vitaminmangèl zu beziehen sind. Es wird über den Fall einer bes. ausgedehnten der­
artigen Blutung an Knie u. Oberschenkel eines 65jährigen Mannes berichtet, die 3 
Wochen nach einem leichten Unfall au ftra t. Beziehung zu Vitaminmangel wird aus 
dem Ansprechen auf Behandlung m it Vitamin C u . B  (Cebion bzw. Belabion) erschlossen, 
sowie aus dem ähnlichen Verlauf eines analogen, wenn auch nicht so schweren Falles. 
(Aerztl. Wschr. 1/2. 1071—73. 30/11. 1947. Düsseldorf, Evangel. Krankenhaus.)

120.4587
Th. Sabalitschka, Zur Bestimmung von Vitamin C. V. M itt. {IV. vgl. Vitamine u. 

Hormone 4. [1943.] 376.) Der von S c h w a r z e  u . G ü n t h e r  (C. 1948. I. 386) vorge­
schlagene Zusatz von HCl bei der Bost, von Ascorbinsäure (I) im  metaphophorsauren 
Auszug is t nur anwendbar, wenn das Ausgangsmaterial u . der Auszug selbst keine Spur 
von Cu en thalten , da bei natürlich  vorkommendem Cu je nach dessen Menge u. der der 
I die letztere nur zum Teil oder überhaupt n icht mehr nachgewiesen werden könnte. 
Dadurch wird die Anwendbarkeit des Verf. etwas eingeschränkt. Außerdem läß t sich 
durch die Oxydation m it Cu die I n icht von allen anderen TiLLM A N S-Lsg. entfärbdnden 
Stoffen, bes. n icht von Reduklon u. Reduklinsäure unterscheiden. Diese beiden Verbb. 
werden in  wss. L s g . von CuS04 noch schneller oxydiert als I. (Pharmazie 2. 169—60. 
April 1947. Berlin, Biolog.-ehem. Forschungsanst. u. In st, fü r Vorratsschutz u. -pflege.)

121.4587
W. K. Schwarze und E. Günther, Die Bestimmung der l-Ascorbinsäure mit chemi­

schen Methoden. I I .  M itt. (I. vgl. C. 1948. I. 385.) Erwiderung auf die Ausführungen 
von S a b a l it s c h k a  (vgl. vorst. Bef.) — Die von S a b a l it s c h k a  bes. kritisierte Un­
spezifität des , .blinden W ertes“  für Ascorbinsäure wegen der gleichartigreagierenden 
Reduklone wird von den Vff. durch den Hinweis en tk räfte t, daß in  sta rk  saurer Lsg. 
t i t r ie r t  wird, was nach verschied. Autoren die unspezif. Substanzen weitgehend aus­
schaltet. Außerdem is t in  N aturprodd. B edukton bisher n ü t Sicherheit noch nicht 
nachgewiesen worden. Biolog. Verss. ergaben außerdem, daß m it dem  blinden Wert 
auch in einem vorgetrockneten M aterial alle reduzierenden Stoffe erfaßt werden. (Phar­
mazie 2. 161—65. April 1947. Leipzig, Anst. für Vitaminforsch. u.Witaminprüfung 
fü r die sowjet. Besatzungszone.) ” 121.4587

G. Spacu und P. Spacu, Potenliomelrische Titrationen mit Kaliùmjodat. V II. Mitt. 
Die polentiometrische Bestimmung der l-Ascorbinsäure ( Vitamin C). (Vgl. C. 1945.1. 200;
1949. I. 415.) 0,6 g I-Ascorbinsäure (I) werden in  einem 100 ccm-Meßkolben in 
ausgekochtem W. gelöst un ter Hinzufügen von einigen Tropfen 2nH 2S 04 oder 2%ig. 
H P 0 3-Lösung. 10 ccm dieser Lsg. versetzt man m it 1—2 g K J , 1—5 ccm 2nH2S0, 
u. m it einem bestimmten Überschuß an 0,1 mol. K J 0 3-Lsg. u . t itr ie r t sofort den aus­
geschiedenen J-Überschuß m it 0,1 mol. N a2S20 3-Lsg. potentiom etr. zurück (vgl.C. 1937.
I. 136). Wegen der leichten Oxydierbarkeit der wss. Vitaminlsg. is t es besser, für jede 
Best. feste I  einzuwägen u. in  den Titrierbecher zu geben, der schon dio anderen Bcagcn- 
zien en thält. Bei der U nters, handelsüblicher Präpp. auf ihren wirksamen Vitamingeh. 
muß die eventuell schon vorhandene Dehydroform der I m it H 2S vor der Titration red. 
werden. (Z. analyt. Chem. 128. 233—38. 1948. Bukarest, Univ. u. TH, Anorgan.-chem. 
Laborr.) 258.4587

Jean Guerillot-Vinet, Über zwei Fungicide als Antagonisten des Vitamins K. Fest­
stellung eines Antagonismus zwischen den Fungiciden 2-Methoxy-1.4-naphlhochinon (I) 
u . 2-Chlor-1.4-naphthochinon (II) u. Vitamin K  (2-Methyl-1.4-naphlhochinon) ( I I I ) ,  das 
eine den Fungiciden I u. II analoge S truk tu r aufweist. Vergleichende Unterss. der Einw. 
von I, II u. III auf Fusarium solani, jedes für sich u. gemischt m iteinander in einer Ver­
dünnung von 0 ,5 -IO-4 (1 Tropfen en thä lt 0,5 y  wirksame Substanz). — I u. II zeigen 
deutlich wachstumshemmende W rkg. auf F. solani. III ist W achstum sfaktor für niedere 
Pilze u . Bakterien. Bei F . solani ist in einer Verdünnung von 10-4 m it III ebenfalls eine 
deutliche Proliferation feststellbar. Dagegen h a t es bei 10~3 eine ausgesprochen lytische 
Wrkg. auf den Pilz. I, das bei 0 ,5 -10-3 eine ausgesprochen hemmende W rkg. ausübte, 
h a tte  diese W rkg. n icht mehr, wenn der Lsg. III in  Verdünnung IO-4 zugesetzt wurde. 
Der gleiche Antagonismus fand sich bei II in Verdünnung 10~5 nach Zusatz von III 
in  10-4. (C. B . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 93—94. 5/7. 1948.) 401.4587

Lucie Randoin und Jean Causeret, Physiopathologische Wirkung hoher Dosen von 
Nicotinsäureamid (Vitamin P P ) bei jungen, weißen Ratten. E s wurde eine typ.PP-Hyper- 
vitaminose bei jungen, weißen R atten  durch starke perorale Dosen von Nicotinsäure­
am id erzeugt u. W achstumsstörung, trockener Schorf auf der B ückenhaut u. am Unter­
kiefer u . a. H autveränderungen wurden beobachtet. Außerdem wurden Schädi-
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gungen der Atmungg- u. Vérdauungsorgane, am Nervensyst. u . an don Knocken fest- 
gestellt. Die K rankheitssym ptom e ähneln den bei A-Vitaminosen der B-Gruppe, bes. 
bei Abwesenheit von Pantothensäure, festgestellten. (C. R . kcbd. Séances Acad. Sei. 
227. 367—69. 2/8. 1948.) 346.4587

Lude Random und Jean Causeret, Heilwirkung der Leber und des Panlolhensäure- 
Folinsäure-Komplexes gegenüber physiopathologischen Erscheinungen, die bei der jungen, 
mißen Hatle durch hohe Nicotinsäureamiddosen ( Vitamin P P ) hervorgerufen wurden. 
Unter dem Einfl. von Leberpulver gingen Schädigungen der experimentell durch große 
Nicotinsäureamiddosen erzeugten Hypervitaminose weißer R a tten  wieder zurück. 
Injektion von Pantothensäure allein ha tte  keine W rkg.; dagegen wurde bei kom bi­
nierter Zuführung von Pantothensäuro u. Polinsäure die gleiche W rkg. wie m it Leber­
pulver erzeugt. (0 . R . hebd. Séances Aead. Sei. 227. 399—401. 9/8.1948.) 346.4587 

W. W. Krause, Nicotinsäureamid und Serumkrankheit. Nicotinsäureamid (Nicobion 
Me r c k ) bewährte sich bei der Behandlung des Serumexanthems nach Injektion  von 
Diphtherieserum. Es wurdo anfänglich alle 2 Stdn. eine T ablette gegeben, später nach 
Anfangsdosis von 2 Tabletten halbstündlich eine Tablette. Nach wenigen Min. ließ 
der Juckreiz nach, u. nach wenigen Stdn. verschwand auch das Exanthem , u. zwar 
um so früher, jo früher m it der Behandlung begonnen wurde. Um Rezidive zu ver­
meiden, darf die Behandlung nicht vorzeitig abgebrochen worden. Die Wrkg. is t übor- 
rasekend u. weitaus eindrucksvoller u. nachhaltiger als die von Adrenalin oder von 
Calcium. (Aerztl. Wschr. 1/2. 1100—02. 15/12. 1947. Berlin, Rudolf-Virchow-Kranken- 
haus.) _ 120.4587

P. Ellinger und M. M. Abdel Kader, Der Stoffwechsel von Nicotinsäureamid und 
verwandten Verbindungen bei verschiedenen Säugetierarten. (Vgl. C. 1948. I. 1431.) Es 
wurde ein systomat. Vgl. der Ausscheidung von Nicotinsäureamidstoffwechselprodd. 
im Harn verschied. Säugetiere ohne u. m it Darreichung von Nicotinsäureamid (I), 
Picotinsäure (II) oder Nicethamid (III) durchgeführt. R a tten  erhielten 0,212 mg I, 
0,370 mg II; K atzen 1,025 mg I, 3,450 mg II; Meerschweinchen 0,879 mg I, 0,316 mg II; 
Kaninchen 1,600 mg I, 1,600 mg II m it K ohl; 0,208 mg I, 0,336 mg II m it H afer. Der 
24 Stdn.-Harn wurde gesamm elt u . auf I, II, Trigonellin (IV), Nicotinursäure (V) u. 
Nicotinsäureamidmethoxychlorid (VI) untersucht. Verschied. Dosen I, II u. III wurden 
beim Menschen subcutan, bei Tieren intraperitoneal gegeben. Der K aninchenharn zeigto 
nach Injektion von III (16 S tdn.) eine starke purpurfarbige Pluorescenz im Hg-Licht 
(366 rap). Mensch, R a tte  u. K atze amidieren II u. methylieren I. Meerschweinchen 
desaminicren I, aber methylieren II nicht. K aninchen desaminieren I, aber m ethylierenII. 
III wird von allen 5 A rten durch Abspaltung der Äthylgruppen vom Amino-N zu I 
abgobaut. (Biochemie. J. 42. Proc. X X X III—XX XIV . 1948. London, L ister Inst.)

362.4596
I. W. McDonald, Die Ammoniakresorption aus dem Rumen des Schafes. Die Unteres, 

ergaben NH3-Resorption aus dem Rum en (I) des Schafes. NH3 kom m t nur in Spuren 
m der allg. Z irkulation vor, während der venöse Abfluß des I etwa 1,5 mg% N H 3-N 
enthält. Die tägliche NH3-N-Resorption wird auf 4—5 g/Tag errechnet. Ammonium- 
acetat auf leeren Magen füh rt zu einem Anstieg des NH3-Spiegels in den zugehörigen 
Venen. Ebenso steigt die N H 3-Konz. im  I-In h a lt bei Tieren, die auf der Weide standen. 
■Oer im Speichel in  beachtlichen Mengen vorkommendo H arnstoff wird im I zu N H 3 
nmgewandelt, das resorbiert, in  der Leber wieder in H arnstoff zurückverwandelt u. 
nn Speichel ausgeschieden wird. Das aus der Desaminierung von Nahrungseiweiß 
stammende N H 3 bildet einen wesentlichen Anteil des N  der I-Ingesta. (Biochemie. J. 
42. 684—87. 1948. Cambridge, Univ., Biochem.. Labor.) 130.4596

Irene Rosenfeld und O. A. Beath, Gewebestoffwechsel des Natriumselenais und 
■selenits. In  vitro  wird N atrium selenat durch Rinderleber, Nieren, Gesam tblut u. 
Plasma in Selenit u. flüchtiges Selen, Selenit in flüchtiges Selen, Selen in elementares 
seien umgewandclt. Die hier wirksamen Paktoren  der Rinderleber sind kitzeempfind- 
jck, denn sie werden im A utoklaven zerstört. Frii-cker Meerschweinchendarm en thä lt 
diese■ Paktoren nicht. (J . biol. Chemistry 172. 333—41. Jan . 1948. Laram ie, Univ. 
ot Wyoming, Dep. of Res. Chem.) 1 362.4596
, J. Conwäy und D. Hingerty, Beziehungen zwischen Kalium- und Nalriumgehalt 

) } iÇtt',,-rmuskels und des Blutplasmas.- Nach einer K-Verarmungsperiode in  die 
. kelfiber der R a tte  eingetretenes N a wird langsam  abgegeben, wenn die R a tte  auf 

i ? 6. K-reiche K ost gesetzt wird. Die halbe Austauschperiode betrug 3 Tage. D er 
üuskel-K-Geh., der auf durchschnittlich 75—82 mMol/kg gefallen -war, stieg 1 Tag 
„ der K-reichen K ost auf den Norm alwert (ca. 100 mMol/kg) u. änderte sich nicht 

esentlich, wenn die Plasm akonz, den W ert 9,0 mMol/kg erreichte. Die während der



K-Verarmung in  die Muskelfibern eingetretenen Na-Mengen zeigten bei R a tten  be­
trächtliche individuelle Schwankungen. Das relative Verhältnis des- Durchgangs der 
K-Ionen in  die n. Faser wird weit größer sein, als durch den ziemlich langsamen Aus­
t r i t t  des Muslcel-Na ersichtlich ist. Es erscheint wahrscheinlich, daß die Mischung 
m arkierter Ionen W erte liefert, die für den Ionentransport zu hoch sind. (Biochemie, J. 
42. 372—76. 1948. Dublin, Univ., Biochem. Dep.) 362.4596

W. D. Armstrong und Cyrus P. Barnum, Gleichlaufende Anwendung von radio­
aktiven Isotopen des Calciums und des Phosphors beim Studium des Stoffwechsels des ver­
kalkten Gewebes. Die Trennung von radioakt. Ca u. radioakt. P gelang durch fünf­
maliges Umfallen des Ca-Oxalates. Die Aufnahme u. Resorption von 15Ca u. 32P  geschah 
in  folgender Reihenfolge: Knochenmark >  Knochenepiphysis >  Knoehendiaphysis >  
Sohneidezahndentin >  -Schmelz >  Backenzahndentin >  -schmelz. In  vivo werden Ca 
u. P  im  verkalkten  Gewebe nicht im gleichen Verhältnis ausgetauscht. Von den an­
gew andten Mengen werden 91,2% des 46Ca u. 95,1% des 32P  in  dem tier. Gewebo u. 
in  den Ausscheidungen wiedergefunden. (J . biol. Chemistry 172. 199—204. Jan . 1948. 
Minneapolis, Univ. of Minnesota, Dep. Physiol. Chom.) 362.4596

Henry E. Paul, Mary F. Paul, J. D. Taylor und Roger W. Marsters, Biochemie der 
Wundheilung. II. M it t . . Wasser- und Proteingehalt heilenden Gewebes von Hautwunden. 
Verss. an Gruppen von jungen u. alten  m ännlichen u. weiblichen R a tten , denen Haut­
wunden am Rücken beigebracht wurden. W.- u. Protein-(N-)-Geli. des Regenerations-

fewches wurden im  Laufe der W undheilung verfolgt. Der n. W.-Geh. der H aut war 
ei Männchen 60,1 ±  3,1%, bei Weibchen 54,2 ±  3,6%. E r war unabhängig vom 

A lter. Der Proteingeh. war bei Männchen 25,5 ±  2,2%, bei Weibchen 22,6 ±  1,5%. 
Unabhängig von Geschlecht u. A lter war der W.-Geh. des Regenerationsgewebes bis 
zum  12. Tag der W undheilung sta rk  erhöht, der Proteingeh. war verm indert, erhöhte 
sich jedoch m it fortschreitender Heilung. (Arch. Biochemistry 17. 269—74. Mai 1948. 
Norwich, N. Y., E a ton  Laborr., Inc.) 120.4597
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Friedrich Qlage, Der Tod und seine W irkung. B etrach tungen  über das V erhältn is der M edizin zu Physik w>d 
Chemie als B eitr. zum A utonom ieproblem  d e r M edizin, A usbau des G rav ita tionsgesc tzts  durch da* 
P ara ly sep rinz ip  der to ten  W elt. B erlin : Schoetz. 1947. (88 S. m . 9 F ig .) 8°. D M 7,60.

K arl A nton H erm ann, D er E influß  von Sexualhorm onen au f d ie H a u tte m p e ra tu r bei P r-jbanten  und PatlenM  
m it peripheren  D urchb lu tungsstö rungen . (30 S.) Gr.-8°. Zürich, M ed. F . Diss.

Theo LSbsack, Ü ber den E influß  des Thym us-H orm ons au f das W achstum  von Süßw asserfischen. (27 geh 
Bl. m it eingekl. P ho togr.) 4 “. (M ascliinenschr.) H alle, N atu rw iss. F . ,  D iss. vont 22/7.1948.

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
A. W. Lay, Anwendung von Hochfrequenzslrömen in der Chirurgie. Bei der Ver­

wendung von Hochfrequenzströmen bei H irnoperationen wurden Schädigungen beob­
achtet, die über die Berührungsstelle der Nadel hinausgingen ( G e e e s ,  W a l l  u. W r i g h t ,  
N ature [London] 160. [1947.] 365); durch Verwendung von Gleichstrom wurden diese 
Schädigungen vermieden. Es wird darauf hingewiesen, daß diese Schädigungen auf 
Erwärm ung der N adel zurückzuführen sind. D er Hochfrequenzwiderstand von Eisen
u. eisenhaltigen Legierungen ist hoch u. dam it auch die Erwärm ung heim Strom- 
durchgang. Ideale E lektroden sollten etwa die Temp. der Umgebung haben. Draht­
elektroden von 0,25 mm Durchmesser aus einer Legierung von P t m it 20% Ir sind am 
besten geeignet. (Nature [London] 161. 167—68. 3 1 / 1 . 1 9 4 8 . Great Baddow, Marcom s 
Wireless Telegraph Co.) 250.4602

Luc de Seguin und Guy Castelain, Anatomische Schädigungen an Versuchstieren 
bei Einwirkung von Wellen von ultrahoher Frequenz. R a tten  u. Mäuse vom Albinotyp 
wurden ganz oder teilweise der Einw. von elektrom agnet. W ellen von etwa 14-10 
.Frequenzen in  der Sek. ( I  =  21cm ) ausgesetzt, Bestrahlungen bis zu einer Dauer 
von 5 Sek. erzeugten nur geringe äußerliche Verbrennungen an den Ohren, Schwänzen
u. Füßen. Bei längerer Einw. zeigen sich jedoch immer stärker werdende histolog. 
Veränderungen der verschiedensten A rt im  ganzen Körper, die ausführlich beschrieben 
werden. Gemeinsam is t allen Bestrahlungen nur eine außergewöhnliche Gefäßerweite- 
rung im gesam ten interalveolaren Capillarsystem. (C. R . hebd. Séances Acad. bei. 
,224. 1850—52. 30/6. 1947.) 121.4602

Bruno Minz und Michel Peterfalvi, Eine neuere Anschauung über die biologischer1 
Wirkungen von sympatholytischen Verbindungen. Die biolog. R kk . der synapatHo y - 
Verbb. (I) sind n icht einheitlich, die Versuchsergebnisse von verschied. Vff. teireeis 
einander widersprechend u. der Reaktionsmechanismus ungeklärt. Dies trifft souo 
für die natürlichen I wie Yohimbin u. Corynanlhin als auch für die synthet. wie l  Jo z
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¡Zur Unters, des Reaktionsmechanismus wurde die W rkg. von I  auf die Umwandlung 
von Cholin in  Acetylcholin geprüft, die durch die Ggw. von Cocarboxylase (II) u. 
Adronochrom (III) begünstigt wird. Die I verhinderten jede verstärkende Wrkg. von 
II u. III. Dies kann  entweder als Verhinderung der Abspaltung von Acetylgruppen 
oder als Störung der Acetylierung erk lä rt werden. Die I wirken also als Cholinacelylasen 
im Sinne von N a c h m a n s o h n  u . M a c h a d o  oder als Cholinesterasen, was durch weitere 
Verss. geklärt werden soll. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1589—91. 2 / 6 . 1947.)

121.4608
Max Kneer, Resorption und chemischer Abbau des Jodöls in entzündlich veränderten 

Eileitern. Die nach K ontrastdarst. der E ileiter m it Jodöl m itunter über lange ¡Zeit 
nachweisbaren K ontrastschatten  werden durch weitere 4 Beobachtungen verm ehrt, 
bei denen nach 7, 8 , 14 u. 21 M onaten nach der Salpingographie K ontrastschatten  
nachweisbar waren. In  allen 4 Fällen handelte es sich um entzündlich verändertes 
Gewebe. Der Vgl. zwischen Röntgenbefund, ehem. u. histolog. Unters, ergab, daß 
unverändertes Jodöl n icht vorliegt. Es kann neben J  auch Ca nachgewiesen werden. 
Es wird angenommen, daß im entzündlichen Gewebe Ca infolge gestörter Resorption 
liegen bleibt u . nach Verseifung Ca-Seifen bildet, während J ,  wenn auch verzögert, 
resorbiert wird. Deshalb is t bei Entzündungen in  der Tube die Indikation  auf Salpingo­
graphie sehr streng zu stellen. (Vgl. auch R b ic h l e  u . R ö t t g e r , C. 1947. 1679.) (2fbl. 
Gynäkol. 69. 959—72. 1947. Tübingen, Univ., Frauenklinik.) 130.4608

K. Lindblom, Komplikationen bei der Myelographie mittels Abrodil. U nter 721 Fällen 
von röntgenolog. Sichtbarmachung der Lumbalgegend des subarachnoidalen Raumes 
mittels Abrodil (Monojodmethansulfonsaüres Na) «eigten sich bei 64 Fällen Neben- 
wrkgg. u. Komplikationen: 1 . Kopfschmerz, Steifnackigkeit u. zweitägige Paresis der 
Blase (als Folge der Lum balpunktion), 2 . Schockwrkgg. (hervorgerufen durch unvoll­
ständige Anästhesierung), 3. Lumbalschmerzen (durch das Abrodil selbst), 4. manifeste 
Spasmen in den Beinen, Sekundärschock u. Paralyse der Beine u. des Sphinkters (durch 
falsch bereitete Lsgg. von Abrodil bzw. auch Intron). Vf. g ibt techn. Vorschriften zur 
Vermeidung dieser Kom plikationen. (Acta radiologica [Stockholm] 28. 69—73. 28/2.
1947. Stockholm, K arolinska Sjukhuset.) 344.4Ö08

Léon Binet und Méjer Burstein, Über die Vermittlungsfähigkeit der großen Arterien. 
Bei einem chlorot. gemachten H und wird ein innerviertes Arteriensegment, bestehend 
aus den beiden durch einen Aortastreifen vereinigten Arterien iliacae externae, Chirurg, 
isoliert u. vom heparisierten B lut der Halsschlagader des betreffenden Tieres unter 
phypiol. Bedingungen durchflossen. Die Menge des Blutes war konstant, genügender 
Bruck wurde durch ein regulierbar eingebautes Hg-Manometer künstlich hervorgerufen. 
Die Einw. von Adrenalin (I), Histamin (II) ,u. Acetylcholin (III), gelöst in 0,2 ccm Salz­
serum, auf den Gefäßdruck wird studiert. 2—20 mg I rufen nach In jektion  in das 
arterielle Segment eine Erhöhung des Druckes hervor, der anschließend wieder n. wird. 
Bei intravenöser Injektion t r i t t  nur Druckerhöhung in  der Halsschlagader, nicht aber 
m den künstlich durchflossenen Gefäßen ein. II u. III geben in  Mengen von 1— 10 mg 
mtraarteriell keino Erhöhung des Druckes. Einw. eines Induktionsstrom es auf das 
zentrale Ende des am  H als durchschnittenen Nervus vagus u. des Nervus H e r in g  
ergeben in der Halsschlagader eine Hypertension bzw. Hypotension. Diese Nervenreizo 
wirken nicht auf die großen Arterien ein. N ach den Verss. ist die Vermittlungsfähigkeit 
der großen Arterien für die Genese des B lutdruckes ohne Bedeutung. (C. R . hebd. 
béances Acad, Sei. 226. 697—99. 1/3.1948.) 342.4623

A. Ju. Wyjassnowski und O. F. Krol, Zur Frage der Acrichinpsychosc. Acrichin (I) 
besitzt gegenüber anderen M alariam itteln eine größere Toxizität. Gegenindikationen 
der Anwendung sind Leber- u . Nierenaffektionen. Die Gefährlichkeit von I ist noch 
genauer zu erforschen. Die nervösen sowie psych. Schäden können beruhen auf Über- 
üosierung, K um ulation (zumal bei Vernachlässigung der Gegenindikationen) u. n. 

osierung. Hierbei handelt es sich um  eine Intoleranz gegenüber I. Die psych. Symp- 
ome sind Reizbarkeit m it W utanfällen. Die Therapie m it I ist Sache der Klinik, wobei 

eine vorsichtige, individuelle Dosierung anzuwenden ist. (MeflHRHHCKaa H a p a -  
SHTonoriia h  I Ia p a 3 HTapnHe Bo.TC3 HH [Med. Parasitol. parasit. K rankh.] 16. Nr. 4.

51. Juli/Aug. 1947. A strachan, Med. In s t., Psychiatr. K linik.) 396.4650 
. ,®s; Ss. Rotenburg, Die Häufigkeit psychischer Erscheinungen bei Gebrauch von 
cncAin. (Vgl. vorst. Ref.) Psychosen im  Verlauf einer K ur m it Acrichin (I) oder 
anach sind sehr selten, auch bei exzessivem, unkontrolliertem  Gebrauch. Die meisten 

^ e n  sind junge Menschen in  der P ubertä t. Die Entstehung der Psychosen beruht
Uberdosierung, K um ulation u. Überem pfindlichkeit des zentralen Nervensyst. 

gegenüber I. Die Psychosen verlaufen schnell u. hinterlassen keine Residuen. (M e^n-
27
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n,HHCKaji I I a p a 3 HTOJiorHii h  I I a p a 3 HTapnHe B o jic s h ii  [Med. Pqrasitol. parasit. 
K ränkln] 16. Sir. 4. 51—59. Juli/Aug. 1947. Zentralinst, für M alaria u. med. Parasitol., 
K lin. Abtlg.) v 396.4650

H. Roger, J. Boudouresques und P. Balozet, Über die Thalliumvergiftung aus 
Anlaß von zwei Selbslmordfällen durch Thalliumnilrat oder -sulfal. Bericht über zwei 
Vergiftungsfälle (Selbstmordversuche). 'Als charakterist. wird ein diffuser Haarausfall 
beschrieben, während andere Krankheitssymptome nicht so spezif. sind u. gewisse 
Analogien zu einer Arsenvergiftung aufweisen. Beschreibung des klin. Bildes einer 
akuten , subakuten u . chron. Thallium intoxikation, ihrer Diagnose u. der anatom. 
Veränderungen hei Mensch u. Tier. Die letale Dosis von Thallium acetat beträgt nacli 
L iteraturangaben beim Erwachsenen 2,5 g, heim K ind 1,7 g, is t aber nach Ansicht der 
Vff. individuell verschieden. Zur Behandlung einer Thalliumvergiftung wird von 
Amerikanern vorgeschlagen, vom Organismus resorbiertes Thallium  durch intravenöse 
Injektionen von N atrium jodat bzw. Natrium hyposulfit in  ein unlösl. Salz uberzuführen. 
(Ann. Mdd. 4 8 .  379—90. 1947. Marseille.) 370.4650
E rika Elfriedo Gabriel, O ber d ie N ebenw irkungen der N arko tica . (38 gez. Bl.) 4 “. (H aschlncnschr.) Jena,

Med. F ., Disa. vom  2 9 /1 1 .1 9 4 7 .
Siegfried Gelsler, E xperim entelle  U ntersuchung zur Frage der d lu retisc lien  W irkung der Ca-Salze. (16 gez.

Bl. m . eingekl. g raph . D arst.) 4". (M asclilnenschr.) Jen a , Med. F . ,  Disa. vom  28/10.1947.
Oswald Zehe, D ieklinlachc Anwendung des H eparins. (54 gez. Bl.) 4". (M asohlnenschr.) Heidelberg,M ed. F.,

D iss. vom  10/1.194,7.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Hans Bernsen, Injektionshäufigkeit beim Gebrauch von Kappengläsern. Beste 

verschied, in  Gummikappengläsern aufbewahrter, ursprünglich steriler Injektionsfll. 
wurden nach 1—3 Monate langer S tandzeit im K rankenhaus auf S terilitä t geprüft. 
5 Proben von insgesam t 110 { =  4,5%) erwiesen sich als infiziert (dreimal anaerobe 
Stäbchen, dazu einmal Schimmel, je einmal aerobe u. anaerobe Koliken). Naturgunimi 
gibt zu Beanstandungen weniger Anlaß alB synthetischer. Kappengläser sollten für 
Injektionsfll. nur zulässig sein, wenn der Inhalt hinnen sehr kurzer F rist v e rb ra u c h t  
wird. (Arch. Pharm ac. og Chem. 5 4 .  ( 1 0 4 . )  284—88. 16/8. 1947. Frederiksberg, Ho­
spitals Apotek.) ' 183.4760

H. Sartorius jr., Über eine selbsterrichtele Trocknungsanlage fü r  Heilpflanzen. Be­
schreibung der H erst. einer einfachen Trockenanlage für H eilkräuter (Holzrahmen 
m it Drahtgeflecht 104/53 em). (Pharmazie 2 .  560— 61. Dez. 1947. Ochsenhausen 
i. W ürtt., Kloster-Apotheke.) , 121.4786

Diptish Chakraborty, Über die Gelierfähigkeil von Agar-Agar. Vf. prüfte die Gelier­
fähigkeit (I) von Agarproben verschied. Alters. Es zeigte sich, daß bei jahrelanger 
Lagerung der Pektingeh. absinkt. Bei 95% P ektin  (II) is t I hoch. N im m t II beim 
Lagern ab, so sink t I zunächst stark , unter 85% II jedoch langsamer. Eine einfache 
Meth. zur Best. der Gelfestigkeit wird angegeben. Zwischen I u. dem  Geh. des Agars 
an reduzierenden Zuckern konnte keine Beziehung gefunden werden. (Quart. J- 
Pharmac. Pharmacöl. 2 1 .  159—61. Ju n i 1948. K alk u tta , Bengal Im m unity Labor).

306.4796
O. Lennert-Petersen, Über die aseptische Herstellung von Injektionslösungen. An­

weisungen zum sterilen A rbeiten bei der H erst. in jizierbarer Arzneimittel in  der Apo­
theke. Falls kein eigener „storilcr Raum “ vorgesehen is t, w ird die Aufstellung zweier, 
von steriler D ruckluft durchström ter, m it Schiebefenstern versehener Glasschränke 
empfohlen. Ferner werden Vorschriften zur Trockensteriiisation von Substanzen u. 
App. (2 Stdn. bei 165°) u. zur Dam pfsterilisation (1 Stdo. bei 100°) sowie zur Händc- 
sterilisierung gegeben. Schließlich w ird die bakteriolog. Prüfung der hergestellten 
Injektionsfll. auf S terilitä t behandelt. (Arch. Pharm ac. og Chem. 54. (1 0 4 .)  229—41. 
2/8. 1947.) ( 183.4836

V. Aa. Christensen, Über die Bestimmung von Chinin in Chinarinde. I. Mitt. 
Trennung von Chinin und Cinchonidin durch Fällung als Oxalat. Es wurde geprüft, ob 
durch Änderung der Versuchsbedingungen (vgl. Ph. Dan. von 1893 u. 1907) schon 
bei einmaliger Oxalatfällung eine befriedigende Trennung von Chinin (I) u. Cinchonidin
(II) erreicht werden könnte. — Bei Verwendung des leichter lösl. K-Oxalats s ta tt N Hr 
O xalat ließ sich zwar eine vollständigere I-Fällung erzielen, aber hei Ggw. von II fiel 
dieses zum Teil m it, am wenigsten noch hei Fällung in  großen Flüssigkeitsvolumina. 
Zusatz von K-Acotat bei der Fällung verbesserte die Ergebnisse etwas. Es wurden 
daher noch weitere Verss. m it dem gleichen Zusatz u. gesätt.N H 4-Oxalat-Lsg- almgeführt ,.
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bei denen aber ebenfalls II zum Teil mitfiel, selbst u n te r Bedingungen, un ter denen dio 
I-Fällung noch unvollständig war. Eine befriedigende Trennung von I u. II durch 
bloß einmalige O xalatfällung is t  demnach unmöglich. (Dansk Tidsskr. Farm ac. 21. 
221—30. Nov. 1947. Kopenhagen, Farmakopökommissionens Labor.) 183.4880 
l • V. Aa. Christensen, K. R. Gottlieb und F. Reimers, Über die Bestimmung von Chinin 
in Chinarinde. I I . M itt. Tilrimetrisch-polarimelrische Bestimmung. (I. vgl. vorst. Ref.) 
In Verbesserung der a lten  CoMMELiNschen Meth. wurdo folgendes Verf. zur Best. der 
Chinaalkaloide ausgearbeitet: 7,50 g fein gepulverte Chinarinde werden 30 Min. auf 
Wasserbad m it 30 ccm 2nAmeisensäure u. 30 ccm. W.. erh itz t, worauf nach dem Ab­
kühlen m it 120 g Chlf. u. 255 g Ae. un ter Zusatz von 12 ccm konz. NaOH-Lsg. aus­
geschüttelt w ird. N ach Zugabe von 6  g Traganthpulver w ird der E x tra k t abgegossen 
u. filtrie rt; 300 g davon (entsprechend 6  g der Droge) werden auf dem W asserbad ein­
gedampft, der R ückstand w ird in  20 ccm A. gelöst u. m it O.lnHCl (Indicator M ethylrot) 
bis zu deutlicher R otfärbung ti t r ie r t  (gegen Endo der T itra tion  Zusatz von 100 cem W.). 
Die T itration  lie fert den Gesamtgeh. an  Alkaloiden. — Die titrie rte ' Lsg. w ird zur 
leichteren F iltra tio n  m it 0,50 ccm O.lnHCl versetzt, durch ein Faltenfilter f iltr ie rt 
(mit 50 ccm kochendem W. nackwasehenl) u. wieder m it 0,50 ccm 0,lnN aO H  n eu tra­
lisiert. F iltra t auf offener Flam m e auf 90 g eindampfen u. m it einer kochenden Lsg. 
von 30 g K -N a-T artra t in  30 ccm W. fällen. Nach 24std. Stehen in  der K älte  werden 
dio abgeschiedenen A lkalo id tartra te  auf einem F ilte r gesammelt, gewaschen u. im 
Sckeidetrichter nach Zugabe von 5 ccm 2nNaOH u. 30 ccm W. 4mal m it je 20 ccm Chlf. 
ausgcschüttelt. Die gesammelten Auszüge werden zur Trockne gedampft (Wasserbad) 
u. (vgl. oben) titr ie r t.  Dabei w ird der Geh. an  Chinin (I) +  H ydrochinin (Ia) +  Cincho- 
nidin bestimm t. — Die titr ie r te  Lsg. w ird auf offener Flamm e auf ca. 15 g eingedampft 
u. nach Abkühlung m it 2,50 ccm nHCl u. W. (Gesamtvol. 25,00 ccm) versetzt. Nach 
Filtration w ird [<x]D ( 2  dm-Rohr) bestim m t u. der %-Geh. an  I  in  der Droge nach der 
Formel I =  — a ■ 1,82 — a-0,77 e rm itte lt (a =  ecm-Zahl der bei der 2 . T itra tion  v er­
brauchten 0,lnHCl). D er (meist geringe) Ia-Geh. (ca. 10% des I-Geh.) w ird bei der 
Berechnung n icht berücksichtigt. In  7 Parallelbestim m ungen wurde ein I-Goh. von 
1,26 ±  0,03% in  einer Drogenprobo gefunden. (Dansk Tidsskr. Farm ac. 21. 231—42. 
Nov. 1947.) 183.4880

Joseph Francis Byrne, Hove, und Philip Steward Powling, London, England, 
Gewinnung von Agar. Die Algen, z. B. G igartina, Chondrus crispus, werden zunächst 
mit W. unter D ruck gewaschen u. dann  un te r Zusatz von etwa 3%  Ca(OH )2 gekocht. 
Nach etwa l 1/2 S tdn. w ird die Kochfl. abgclassen u. un ter D ruck m it KOH nach dem 
Neutralisieren, F iltrieren  u. K onzentrieren behandelt. Nacli abermaligem N eutralisieren 
u. Reinigen m ittels Aktivkohle w ird die Fl. zur Trockne eingedampft. Abbildung. 
(A. P. 2 439 964 vom 26/7. 1944, ausg. 20/4. 1948. E . Prior. 1 0 /8 . 1943.) 823.4791

Harold A. Abramson, New York, N. Y., V. St. A., Neutralisierung eiries zu hohen 
Gehaltes an Magensäure. Es w ird ein Gemisch von 7 (Gew.-Teilen) gefälltem CaC03 
nach U. S. Pharm acop. u . 3 Glycin angewandt, das therapeu t. den Vorteil h a t, daß cs 
ungefähr den pH-W ert der Milch besitz t u. infolge des le icht süßlichen Geschmacks 
angenehmer im  Gebrauch als reines CaC03 ist. Es is t  auch in  großen Mengen in  W. 
leicht dispergierbar. Dio n. Dosis b e träg t 2  Teelöffel voll. Das Präp. is t in  einem pn- 
Bereich von 2,5—4,0 wirksam. (A. P. 2 429 596 vom 10/2. 1944, ausg. 28/10. 1947.)

805.4806
Viek Chemical Co., New York, übert. von; Frederick Constant Ninger, Flushing, 

iN. Y., V. St. A., Mittel gegen Magensäure, bestehend aus dem Reakiionsprod. von Al(OH )3 
u. einer aliphat. Oxysäure bzw. deren Na-Salz. Als le tztere sind genannt: K-Na- 
iartra t, Na-Citrat u. Ca-Lactat, die in  mol. Mengen 1 :1  bis 1 : * / 8 angewendet werden. 
Die Herst. geschieht auf nassem Wege. Das Reaktionsprod. w ird bei etwa 60° ge­
trocknet. (A. P. 2 446 981 vom 6/12. 1945, ausg. 10/8. 1948.) 823.4806

Harold M. Rabinowitz, Brooklyn, N. Y ., V. St. A ., Blutdrucksenkendes Mittel, 
e«stehend aus einer Verb. von Urobilinogen (I) m it H ippursäure QI) in  wss. N a2C 03- 

ä5 n8- I wird in  heißem W. un ter Zusatz von II bei 80—100° gel öst, zweckmäßig 2—10 
Ueile) I u. 100 II. Nach der F iltra tio n  bilden sich beim Abkühlen K rystalle von F. 193 
nen/ °‘ Vor der In jek tion  werden 10 g der Verb. in  100 ccm einer NaHCO,-Lsg. 
fiy%ig.) warm gelöst. (A. P. 2 447 3b3 vom 15/6. 1945, ausg. 17/8. 1948.) 823.4806
V cP* V‘tamin Corp., New York, übert. von: Louis Freedman, Mount Vernon, N. Y.,

■ ot. A., Diuretisches und blutdrucksenkendes Arzneimittel, bestehend aus M annit-
anitrat W 5,7 oder 4,44%, /J-Lactose (II) 62,74 oder 48,8%, Theobromin 28,5
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oder 44,4% u. Ca-Nicotinat (III) 3,06 odor 2,36%. Bei E rsatz  des Theobromins durch 
Theophyllin 13,76 odor 26,95% werden I zu 6,87 oder 6,82%, II zu 75,68 oder 64,10% 
u. III  zu 3,70 oder 3,13% angewendet. (A. P . 2 446 916 vom 27/2. 1946, ausg. 1 0 /8 .
1948.) 823.4806

G. Analyse. Laboratorium.
—, Gerät zur Erzeugung von Wasserstoff. Als E rsatz für die augenblicklich Schwer 

zu beschaffenden Geräte nach K i p p  oder D e v il l e  wird folgende Behelfseinrichtung 
empfohlen: In  den H als einer 500-, oder 1000-ccm-Flascho werden durch einen doppelt 
durchbohrten, m it Wachs lu ftd ich t verschlossenen Korkstopfen ein 500-ccm-Tropf- 
trich ter, dessen R ohr bis auf den Boden der Flasche reicht, sowie ein rechtwinklig 
abgobogones, m it einem H ahn versehenes Rohr, das kurz un ter dem K orkstopfen endet, 
eingoführt. Die Flasche en thält eine 5 cm hohe Schicht von Glaskugeln oder Glas­
röhrchen, die m ittels einer Zange oder eines E isendrahtes nebeneinander aufgeschichtet 
werden. D arüber befindet sich eine Lage Glaswolle; der übrige Teil der Flasche ist mit 
granuliertem  Zn gefüllt. D er Tropftrichtcr en th ä lt IKSO* (10 Vol.-%) u. ein wenig 
C uS04. Wenn die Säure erschöpft ist, läß t m an sie durch Äbhebern oder Druckerzeugüng 
in  der Flasche in  den T ropftrichter steigen, der durch Neigen en tleert u . neu beschickt 
werden kann. (Chinu analytique 30. 35. Febr. 194S.) 397.6006

Bernard Lyot, Ein photoeleklrischeß Polarimeter. Es w ird ein photoelektr. Polari­
meter beschrieben, das bereits 1924 in  den wesentlichen Zügen fertiggestellt war u. 
ers t im  Jahro  1946 durch die Beschaffung am erikan. Vervielfacherphotozollen zur vollen 
Leistungsfähigkeit gebracht worden konnte. Das Instrum ent, das zur Feststellung sehr 
kleiner Beimengungen linear polarisierten Lichtes an  lichtschwachen, speziell astronom- 
Objekten dient, b eruh t in  seiner ersten G estalt auf folgendem Prinzip: Das zu unter­
suchende L icht t r i t t  durch eine kleine Blende in  der Brennebene einer Linse, durchsetzt 
eine Halbwellenlängenplatte, die eine rasche D rehung in  ih rer Ebene ausführt, darauf 
ein  NicOLsches Prism a u. fällt dann in  eine Photozelle, in  der es einen sinusförmigen 
Wechselstrom proportional dem Anteil an polarisiertem  L icht erzeugt. D er Wechsel­
strom  w ird geeignet verstärk t. Später w urde eine Reihe von Verbesserungen einge­
führt, um den Einfl. des.Röhrenrauschens zu beseitigen u. die Genauigkeit zu’erhöhen. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 25—28. 6/1,. 1948.) 194.5052

Thomas H. Johnson, Der Druckkoeffizient der Oberflächenspannung und das Ex- 
pansibnsverhältnis einer Hochdrucknebelkammer. Beim A rbeiten m it einer m it Ar 
gefüllten Nebelkammer bei 1 1 0  a t  ergab sieh, daß gu t sichtbare Bahnen schon bei 
einem Expansions Verhältnis von 1,04 gebildet werden, gegenüber 1,07 bei 1,6 a t  ( J o h n ­
s o n ,  D e  B e n e d e t t i  u .  S h ü t t ,  C. 1 9 4 5 .  I .  1508). In  beiden Fällen war der Dampf ein 
50:50-Gemisch von W. u. n-Propylalkohol. Vf. fü h rt diese H erabsetzung des Expan­
sionsverhältnisses auf eine Erniedrigung der Oberflächenspannung durch den hohen 
Gasdruck zurück. Auf Grund der KsLViNschen Theorie errechnet er bei einem 50:50- 
Gemisch von W. u. n-Propylalkohol eine Oberflächenspannung von 18,2 dyn/cm 
gegenüber 27,2 dyn/cm unter n. Bedingungen. (Physic. Rev. [2] 72. 8 6 . 1/7. 1947.)

245.5052
D. B. Gogoberidse und P, S. Tandura, Vorrichtung fü r  die Strukturkammer von 

Müller zur Aufnahme von Rönlgengoniomelerdiagrammen. Es w ird eine dem Satjtek- 
Röntgengoniometer nachgebildete umgebauteMüxLER-Kamerabeschrieben. (3äBOacKafl 
JlaßopaT opiiii [Betriebs-Lab.] 13. 1141—43. Sept. 1947. Leningrad, Technolog. Inst.)

261.5052
I. G. Murgulesou und E. Latiu, Rcfraktomelrische Methoden fü r  die Analyse von 

Lösungen. Eine allg. Meth. der re frak to n u tr. Analyse von E lektro ly ten  beruht auf 
der K onzentrationsabhängigkeit des Brechungsexponenten. Ausgehend vom linearen 
Zusammenhang zwischen dem Breohungsexponenten u. der prozentualen Konz, wurde 
von d e  C r i x i s  (C . 1 9 2 1 .  II . 5 3 ) eine Meth. angegeben, die es ges ta tte t, den prozentualen 
Salzgeh. einer Lsg. durch Vgl. m it einer bekannten Hilfslsg. des gleichen Salzes zu 
erm itteln . Da die genannte Meth. auf der E rm ittlung  der Brechüngsdiffcrenzen von 
Lösungsm. u. der beiden Salzlsgg. beruht, besteh t die Möglichkeit, die refraktometr. 
K onzentrationsbest, als D ifferentialm eth. auszuführen. M it Hilfe eines Refraktometers 
nach P u l e r I c h  in  der D ifforentialausführung haben Vff. die L inearitä t des Zusammen­
hanges zwischen dem Brechungsexponenten u. der prozentualen Konz. wss. Lsgg. von 
KCL naehgeprüft u. finden diese L inearitä t bis auf die konzentriertesten Lsgg. gu* 
bestätigt. Bei anderen E lektrolyten tre ten  aber möglicherweise auf Grund von Ioneu- 
deform ationenu. H ydratationserscheinungen Abweichungen von dieserGesetzmäßigken
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auf. Außerdem untersuchen Vff, die Gültigkeit dieser Gesetzmäßigkeit für den Fall, 
daß der Geh. der Lsgg. n ich t in  Gew.-%, sondern als Voluniehkonz. (g/100 ccm oder 
Mol/1000 ccm) ausgedrückt ist. Bei einer K onzentrationsangabe von Mol/Liter besteh t 
ebenfalls ein linearer Zusammenhang zwischen Brechungsexponent u. Konz., wenn 
die Konz, un ter 0,2 mol. liegt. H a t m an eine Hilfslsg., deren Konz, größer als 0,2 mol. 
ist, so ist auch diese noch m it Erfolg zu verwenden. D a die Konz, der zu untersuchenden 
Lsg. im Gültigkeitsbereich der erw ähnten Gesetzmäßigkeit liegt, kann m an folgender­
maßen verfahren: Man m ischt ein gemessenes Vol. der zu untersuchenden Lsg. ‘mit, 
einem gemessenen Vol. der Hilfslsg. derart, daß die Konz, der entstandenen Lsg. die 
Gültigkeitsgrenze der L inearität n icht überschreitet. Auch in  diesem F all handelt es 
sich dann le tzten  Endes nur um  die Messung von Brechungsdifferenzen, so daß zur 
Konzontrationsermittlung ebenfalls die Differentialm eth. angewandt werden kann. 
Geht man zu dem Bereich der hohen Konzz. über, so g ilt zwar die L inearität der Gesetz­
mäßigkeit n icht m ehr, aber im  allg. sind die Abweichungen von der L inearitä t n icht 
sehr groß, so daß in  einem genügend kleinen Konzentrationsbereich die lineare Konzen­
trationsabhängigkeit des Brechungsexponenten noch als genügend angesehen werden 
kann. Man kann dann, wie folgt, verfahren: Es wird ein gemessenes Vol. der Versuchs- 
lsg. mit einem kleinen Vol. des Lösungsm. vs u. ein zweites gleich großes Vol. der Ver- 
suchslsg. m it einem kleinen Vol. va der Hilfslsg. versetzt, so daß vB =  va ist. Mit Hilfe 
der Mossung der Brechungsexpononten nach der genannten Differentialm eth. u . der 
bekannten Konz, der Hilfslsg. läß t sich nach einer von den Vff. abgeleiteten Formel die 
Konz, der zu untersuchenden Lsg. berechnen. Auch hier werden tro tz  vereinfachter 
Annahmen u. unvermeidlicher Ablcsungsfehler zufriedenstellende Ergebnisse erzielt. 
Für Elektrolyte, bei denen die in Gew.-% ausgedrückten Konzz. n icht5 der linearen 
Gesetzmäßigkeit gehorchen, kann  das letzte Verf. ebenfalls angewandt werden, wenn 
die Konzz. in Gew.-% angegeben sind. (2. analyt. Chem. 128. 193—203. 1948. 
Timisoara, Rum änien, Polytechnikum , Chem. Labor.) 258.5063

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
H. A. Laitinen, T. Higuchi und Michael Czuha, Polentiometrische Bestimmung von 

Sauerstoff unter Verwendung der Quecksilbertropfelelclrode. U nter Benutzung einer verein­
fachten für die Unters. im strömenden Gas bes. geeigneten polarograph. App. unter-: 
suchen Vff. die theoret. u . experimentellen Voraussetzungen für die Best. geringer Oa- 
Mengen in  Gasgemischen sowie in W. oder wss. Lösungen. Die maximale P otential­
differenz, die während der Ausbildung der Quecksilbertropfen en tsteht, variiert bei 
Ggw. das Maximum unterdrückender Stoffe lihear m it der 0 2-Konz. über einen Potcn- 
tialbereich von 0—300 mV. Das Potential ändert sich m it der Quadratwurzel der 
Tropfzeit u . is t bei konstanter Tropfzeit unabhängig von der Strömungsgeschwindigkeit 
des Hg in der Capillare. Bei Verwendung, von O.lnKCl als H ilfselektrolyt m it einer 
Spur Methylrot als Maximumdämpfer zeigte das Verf. eine Em pfindlichkeit bis zu 
0,01% 0 2 im  Gasgemisch. Im  Konzentrationsbereich zwischen 0-^-1% 0 2 g ilt eine 
lineare Beziehung. Die Em pfindlichkeit der Meth. schwankt m it den Änderungen in der 
Kapazität der elektr. Doppelschicht an d e r Grenzfläche Quccksilber-Lsg., wie sie durch 
Änderungen in der Elektrolytkonz, oder durch Ggw. capillarakt. Stoffe hervorgernfen 
wird. (J. Amer. chem. Soc. 70. 561—65. Febr. 1948. Illinois u .A kron , Univ.) 116.5100

Gerhard Holder, Bestimmung von Phosphorsäure neben Vanadinsäure mit Magnesia­
mischung. Die Best. von Phosphorsäure m it Ammonmolybdat neben größeren Mengen 
von Vanadinsäure füh rt zu unbefriedigenden Ergebnissen, daher sucht Vf. nach einer 
Meth., die Phosphorsäure in  Alkalivanadat-Phosphat-Salzgem ischen mittels Magnesia- 
mixtur als KH 4M gP04 -6  H 20  zu fällen. Es zeigte sich, daß in  Ggw. von Weinsäure 
bei nachfolgender Ammoniakzugabc sich eine violette Form  des Vanadin(IV)-oxydes 
bildet, die m it Magnesiamixtur nicht mehr gefällt wird. Durch Luftsauerstoff hervor­
gerufene Oxydation des 4wertigen Vanadins zu der 5wertigen Stufe stö rt die Best. n icht 
mehr, da offenbar auch die entstehende Vanadin' äure wegen der Bldg. eines komplexen 
Anions nicht m ehr ausgefällt wird. Arbeitsweise: 1 0  ccm einer 2,5%ig. Ammonphos- 
phatlsg. versetzt man m it einer 0,4%ig. Vanadinsäurelsg. u. 20 ccm H 2S 0 3-Lsg., ver- 
m • das S 0 2 u . füg t 30 ccm M agnesiamixtur, 30 ccm gesätt. Ammonchloridlsg. u . 5 g 
Aeinsäure hinzu, erh itzt zum Sieden u. fä llt das K H 4M gP04 -6'H20  durch ¡Zusatz von 
konz, Ammoniaklösung. Auch in  Ggw. von Tonerde ließ sich die Phosphatbest, in  Na- 
j hosphat-, Ka-Vanadat-, ¡Na-Arseitot-Salzgemischen erfolgreich durchführen. (Z. ana­
lyt Chem. 128. 231—33. 1948. Lautaw erk, Vereinigte Aluminiumwerke A.G., Ton­
erdefabrik.) 258.5100

August Keschan, Die Abscheidung der Phosphorsäure als Wismulphosphat in der 
Quantitativen Analyse. I I .  M itt. Trennung der Phosphorsäure von den zweiwertigen
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Kationen, deren Hydroxyde schwache Basen sind. (I. Ygl. C. 1943.1. 1084.) Vf. untersucht 
das schon früher von ihm beschriebene Verf. der Trennung der Phosphorsäure in  der 
quantitativen Analyse durch Abscheidung als B iP 0 4 bei den K ationen Mg", M n", N i" 
u. Co". Diese Metalle, deren Hydroxyde schwache Basen sind, sind leichter als die 
A lkalien u. Erdalkalien von der Phosphorsäure zu trennen, da sie n icht wie jene vom 
B iP 0 4-Nd. mitgerissen werden. Die Anwesenheit von Chlorid u. Sulfat s tö rt nicht, auch 
die Temp. spielt keine Rolle. Die Analysenlsg. enth ielt 100— 140 mg des betreffenden 
Kations, 100 mg P 2Os u. ebensoviel CI'- u. SO.,"-Ionen. Die Eällung wurde bei Zimmer- 
temp. u. auf dem Wasserbad in  0,5n u. 4nH N 0 3 ausgeführt. Es erwies sich als am 
günstigsten, die H auptfällung in heißer etwa ln H N 0 3 auszuführen, die Analysenlsg. 
m it dem  gleichen Vol. heißen W. zu verdünnen u. G— 8  S tdn. auf dem W asserbad zu 
.erhitzen oder 1 Stde. heiß zu schütteln. {Z. analyt. Che m. 128. 215—21. 1948. Riga, 
Univ., Anorgan. Labor.) 25S.5100

H. Riehm, Bestimmung von Natrium, Kalium und Calcium im Flammenphotometer 
nach lliehm-Lange. Es wird eine eingehende Beschreibung des Flammenphotometers 
nach R ie h m -L a n g e  gegeben u. seine Anwendung auf die Best. des N a, K  u. Ca unter­
sucht. Großen E infl. auf die Best. dieser Metalle ha t die W ahl des Farbfilters, für Na 
u. Ca wurden In terferenzfilter der F irm a S c h o t t  U. G e n . (FV 0589 bzw. FV 0616) u. 
für K  das F arbfilter R G  8  der gleichen F irm a gewählt. Als Heizgas wird einm al Ace­
ty len  (I) u. b m  andernm al Leuchtgas (II) angewandt. Wegen der höheren Temp. der
I-Flam me is t die Em pfindlichkeit der Messung bei N a 5mal u. bei Ca sogar 7,5mal 
größer als bei Verwendung der II-Flamme. Bei K  ist die Em pfindlichkeit in beiden 
Fällen  die gleiche. Dagegen m acht sich bei der II-Flamme bei der Best. des N a bzw. 
des K  der störende E infl. von K  bzw. Na nicht mehr u. der des Ca nur.noch sehr wenig 
bem erkbar, so daß es in  vielen Füllen n icht notwendig ist, Ca vor der Best. der beiden 
anderen M etalle auszufällen. D a sich bei der Best. des Ca der störende E infl. von N a u. K 
in  beiden F ällen  n icht bem erkbar m acht, wird m an meist die I-Flamme wegen iĥ rer 
höheren Temp.' wählen. Die Best, von Na u. K  wird n icht von den verschied. Anionen 
gestört, dagegen dürfen bei der Ca-Best. keine Phosphat-Ionen zugegen sein. (Z. analyt. 
Chom. 1 2 8 .  249—64. 1948. Augustenberg, Baden.) 258.5100

W. M. Tarajan, Polenliometrische Bestimmung des Calciums. Ca kann  potentiometr. • 
nurm itF ällungsrkk . bestim m t werden. Vf. beschreibt die T itration  m it F '- u . Oxalat-Ion. 
D a die R k .: F e” +  F e " ’ +  6  F ' =  [FeF6] '"  -j- F e "  eine indizierende Oxydations-Rcduk- 
tions-Rk. ist, wird eine g la tte  P t-E lektrode m it 1 qcm Oberfläche als Indicatorelektrode 
angewandt, die gesätt. Kalomelelektrodo war Vergleichselektrode, als Nullinstrument 
diente ein Zeigergalvanometer (1° =  0,09 IO- 6  Amp). F luoridtitration: CaCl2-Lsg. (pn
з ,5 ) -j- 1 Vol. 96%ig. A., 1 Tropfen FeCl2-Lsg. (20%ig.Lsg.); Durchleiten von C 02,T itra­
tion  m it 0,3nNaF. Ergebnis: T itration  durchführbar, auch in Ggw. von CI, jedoch Vs (^er 
Ca-Menge) an  Mg s tö rt bereits. Daher is t O xalattitration vqrzuziehen: 1,5—2,0 g Kalk­
stein  oder Dolomit worden beim Erwärm en in HCl gelöst, dieSe sqüioxyde m itNH 3 gefällt, 
zur 200-Marko aufgefüllt (nachdem  Filtrieren u. Waschen), zur T itration  20—25 ccm mit 
0,5nHCl u. Methylorange neutralisiert, gleiches Vol. A. zugesetzt, 5 Min. C 02 durch­
geleitet, I  Tropfen FeCl2 zugesetzt u . m it 0,25—0,3nNH4-Oxalat titrie rt. Ergebnis: 
deutlicher Potentialsprung, also T itration  durchführbar, auch in Ggw. von CI, NH4 u. 
Mg, letzteres stö rt jedoch bei Anwesenheit von 3 Mg je 1 Ca, also bei Mg-reichen Mine­
ralien  unbrauchbar. Bestimmungsdauer 40—45 Min. (3aBOflCKaH JlaßopaTopilH  [Be­
triebs-Lab.] 13. 554—57. Mai 1947. Eriw an, S taatl. Molotow-Üniv.) 261.5100

Raluca Ripan und E. Popper, Analytische Untersuchungen über das Thallium(I)- 
lon . Potentiometrische Bestimmung von Thallium (I)-Ion als Thallium-Calciumeisen- 
cyanid. V. M itt. (IV. vgl. C. 1 9 4 5 .  I. 1150.) Die potentiom etr. Best. des T l(I)-Ions 
fü h rt m an in  ähnlicher Weise wie die konduktom etr. Best. aus, indem m an zu der 
TI (T)7Salz-Lsg. (Konz. 0,1—0,05 mol.) die gleiche Anzahl ccm einer Ca(N03)2-Lsg. u, 
1 ccm einer l% o'g- K 3 [Fe(GN)6]-L.sg. hinzufügt u. m it einer 0 ,1  mol. K 4 [Fc(CN)c]-Lsg. 
t i t r ie r t . '  Als Indicatorelektrode dient ein P latindraht. Die Potentiale s te llen \ich  rasch 
ein, u. derÄ quivalcnzpunkt ist durch einen beträchtlichen Sprung des Potentials gekenn­
zeichnet. (Z . analyt. Chem. 1 2 8 .  2 3 9 —4 1 .  1948. Cluj, Univ., In st, für a n o rg a n .
и. analy t. Chem. u. Timisoara, Rum änien.) 258.5100 "

G. Spacu und P. Spacu, Potentiometrische Titrationen mit Kaliumjodat. II . Mitt. 
Die potentiometrische Bestimmung des Thoriums. (I. vgl. C. 1934. I . 3090; vgl. auch
C. 1949. I. 406.) Inhaltlich  ident, m it der C. 1944. I I .  1207 referierten Arbeit. (Z. 
analyt. Chem. 128. 226—29. 1948. B ukarest, Univ. u . TH , Anorgan.-chem. Laborr.

258.5100
G. Spacu und P. Spacu, Potentiometrische Titrationen mit Kaliumjodat. I I I . Mitt. 

Die potentiometrische Bestimmung des Lanthans. (II. vgl. vorst. Ref.) 1 0  c c m  einer wss.
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0,005 mol. Lanthannitratlsg. versetzt man in  einem 100 ccm-Meßkolben m it einem 
gemessenen Vol. (50 bzw. 60 ccm) einer 0,1 mol. K J 0 3-Lsg.u. fü llt m it A. bis zur Marke 
auf. Es wird öfters um geschüttelt u. einige Zeit stehen gelassen. Nach dem Absitzen 
des Nd. filtr ie rt man durch trockenes quantitatives F ilter. 10 ccm des F iltra ts  verd. 
man mit 100 ccm W., fügt 1—2 g K J  u. 5 ccm 2nH2S 0 4 hinzu u. t itr ie r t den Überschuß 
a n K J0 3m it 0,1 m ol.N a2S20 3-Lsg. potentiometr. zurück (vgl. C .1937.1 .136). (Z. analyt. 
Chem. 128. 229—31. 1948. B ukarest, Univ. u. TH, Anorgan.-ehem. Labore.) 258.5100 

G. Lemoine und J. Miel, Volumetrische. Mänganbeslimmung in stark gefärbten 
Lösungen. Die Oxydation des Mn m it N H 4-Persulfat verläuft bei Legierungen, die viel 
Ni enthalten, unvollständig, weil durch den üblichen Zusatz von komplementär ge­
färbten Co-Salzcn (Sulfat) eine vollständige Oxydation des Mn verhindert wird. Dies 
wird durch Analysen belegt. Es wird nachgewiesen, daß die Co-Salze keinen Einfl. auf 
das Permanganat haben, vielmehr t r i t t  eine Zerstörung des Persulfats ein, die schneller 
vor sich geht als die Oxydation des Mn. Um nach dieser Meth. dennoch genaue Resultate 
zu erhalten, bestim m t m an in  einer Sonderprobe die Menge des zur Farbzerstörung 
nötigen Co u. oxydiert in  der eigentlichen Analysenprobo das Mn m it überschüssigem 
Persulfat. E rst vor dem Zurücktitrieren des KM n04 setzt man die nötige Menge C!o-Salz 
zu. Verwendet man Bi-Tetroxyd an Stelle von Persulfat, dann stören Co-Salze nicht 
mehr. Eine weitere Bestim mungsart, bei der Zusatz von Co-Salz nicht nötig ist, besteht 
darin, daß m an m it Persulfat in  phosphorsaurer Lsg. bei Ggw. von AgN03 u. Abwesen­
heit von HCl oxydiert u. die T itration  des KMnO. un ter Zusatz von Diphenylamin als 
Indicator m it MOHRschem Salz vornim m t (Umschlag von B lauviolett nach Grün bei 
Ggw. von Ni oder Cu, nach Blaßgelb bei deren Abwesenheit). (Chim. analytique 30. 
32—35. Febr. 1948.) ' 407.5100

Hugo Krause, Bestimmung und Phosphattitration des Koball(II)-Ions durch Über­
führung / in Amtnoniumkobalt(JI)-phosphat. E in recht empfindlicher Nachw. für das 
Co(II)-Ion beruht auf seiner Fällung m it Ammoniumhydrophosphat (I) als NH 4CoP04 • 
HjO. Die m it NaOH nahezu neutralisierte u . zum Sieden erhitzte Salzlsg. versetzt 
man unter R ühren m it 1/4— 1L ihres Vol. einer ebenfalls heißen Mischung aus 2 Voll, 
einer 6—7%ig. (NH4)2H P 0 4-Lsg. u. einem Vol. 10%ig. Ammoniak u. erhitzt weiter im  
sd. Wasserbad. Bei Ggw. von Co t r i t t  zunächst eine Blaufärbung auf, die dann in  Lila 
umschlägt u. rasch einen violettroten, aus flimmernden B lättchen bestehenden Nd. 
abscheidet. Die Empfindlichkeit der R k. liegt etwa bei 3 mg Co/ 1 0 0  ccm; sammelt 
man den Nd. auf einem F ilter, lassen sich noch 0,1 mg Co nachweisen. Das NH 4CoPO • 
H20 ist in  kaltem  u. kochendem W. so gut wie unlösl. u. ebenso in 5%ig. Ammoniak. 
Bei ISO" verliert es langsam  W. u. fä rb t sich blau. Beim Glühen geht es in fahlblaues 
Pyrophosphat über. W ill m an diese Nachweisrk. zu einer quantitativen Bestimmungs- 
meth. ausnutzen, ist es wichtig, daß die Abscheidung des Nd. rasch erfolgt, da sonst die 
l'ällung des Co unvollständig bleibt, bes. in Ggw. von Cl'-Ionen. Wesentlich für die 
Geschwindigkeit der Fällung ist die Konz, des I in der zu verarbeitenden Lsg. zu Beginn 
u. am Ende der Fällung. Sie soll in  der Gesamtfl. nicht geringer sein als 1 % u. nach 
beendeter Fällung noch etwa 0,5%. Bei Erfüllung dieser Bedingung genügt etwa die 
Hache Menge. Nach A uftreten des ro ten  Nd. rü h rt m an noch 5 Min. weiter bei 100°, 
!_äßt etwas absitzen, fügt noch etwas Ammoniaklsg. hinzu, saugt heiß ab u. wäscht m it 
®%ig. Ammoniaklsg. nach. Der Nd. wird bei 115— 120° getrocknet. E n th ä lt die Co- 
Lsg. noch N i++-Ionen, so fä llt m an zur Best. beider Metalle zuerst das Ni m it Dimethyl- 
g yoxim,dessen Menge So gewählt werden muß, daß auch das Co in die lösl. Dimethyl- 
glyoximverb. übergeführt wird. Am besten füh rt man die Ni-Fällung in schwach essig­
saurer Lsg. aus. Im  F iltra t muß der Co-Dimethylglyoxim-Komplex vor der Fällung m it 
\. ■S-i)2H P 0 4 durch Kochen m it H N 0 3 zerstört werden. Auch in  Ggw. von Ag läß t sich 
die Üo-Best. nach dieser Meth. gu t ausführen, dagegen verlief solch ein Vers. in  Ggw. 
von Cu erfolglos. Auch zur titrim etr. Best’, eignet sich dieses Ausfälluncsverfahijcn. Man 
killt das Co m it überschüssiger I-Lsg. u . t itr ie r t den Überschuß an Phosphatlsg. m it 
znClj-Lösung. Man läß t in  diesem F alle die Co-Lsg. zu der Phosphatlsg., die sich im sd. 
Wasserbad befindet, fließen, erh itzt noch 5 Min. weiter, saugt auf einer kleinen Nutsche 
pweh heiß ab u. wäscht noch 5mal m it 2,5— 3 ccm heißem W. nach, indem man das 
Waschwasser jedesm al 7— 1 0  Sek. auf dem  Nd. stehen läß t u. dann rasch absaugt. Das 
tu tra t fängt man in  dem tarierten  Titriergefäß auf. Die R ücktitration  führt man nach 

P1 schon früher vom Vf. beschriebenen Verf. aus (Z. analyt. Chem. 128. [1948.] 99; 
^gl- auch C. 1944. I I .  984; 1948. 1. 1144). (Z. analyt. Chem. 128. 2 4 1 ^ 8 .  1948. 
ABchaffenburg, Privat-Labor.) 258.5100
. N. A. Frese, Halbquantitalive spektroskopische Bestimmung kleiner Silbermengen. 
, J  Metall -wird in  verd. H N 0 3 gelöst, zur Trockne eingedampft, in  5— 10 com heißem 
'• gelöst u. elektrolyt. auf der Spitze eines em aillierten Cu-Drahtes, dessen Ende m it
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einer Schere abgeschnitten wurde, das Ag abgeschieden. E lektrolysiert würde 2 Stdn. 
bei 80—90“ unteij mechan. Bühren. Dann wurde abgespült, über der I'Iam m e getrocknet 
u. spektroskopiert: 6000 V, K apazität 3300 cm, Selbstinduktion 5 -IO- 5  H , Elektroden­
entfernung 1 mm, kondensierter Funken nach einfachem Schema. Gemessen wurde die 
Sichtbarkeitsdauer der Linie 5465,4 A. Bei dieser Anreicherungsmeth. wurdo gefunden: 
y  Ag (Sek. Sichtbarkeit): 0,32 (2);: 0,64 (4); 0,96 (5,5); 1,3 (7,5); 1,6 (11); 1,9 (14,5); 
2,3 (17). Nach diesem Verf. wurden im  Blei 1,3 -10"*%, in  Zn 1,9-10_6% Ag gefunden. 
(3 aB O flC K an  J Ia 6 opaTopi«i [Betriebs-Lab.] 14. 249—50. Eebr. 1948. Tschimkent, 
Technolog. Inst.) 261.5100

W enger and Duokert, R cagonts. L ondon: C leaver-Hum o Press. (301 S.) 3 9 s . Od.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Fritz Schuster, Die Dezimalklassifikation. Zweck, Aufbau u. Anwendungsmöglich- 
keiton der Dezimalklassifikation bei wissenschaftlichen u. techn. Ordnungsaufgaben. 
(Dtscli. Ver. Gas- u. W asserfachmännern, Bundschreiberi Nr. 23. 3—4. Ju li 1948. 
H annover.) 252.5800

W. I. Ssokolow, Ein angenähertes Verfahren sedimentomelrischer Analyse m it Hilfe 
der Superzentrifuge. Da die ÜArazentrifugo nach S v e d b e r g  für Fabrikslaborr. zu teuer 
ü . zu kompliziert ist, wird eine einfache Meth. m it gewöhnlichen Labor.- u. Industrie- 
Superzentiifugen entwickelt. Yf. beschreibt die Superzentrifugen der F irm a S h a r p l e s ,  
deren Botor 12 500—40 000 Umdrehungen liefert. Es werden prak t. W inke zum 
Gebrauch gegeben. Hervorzuheben ist, daß die Suspension ers t bei erreichter voller 
Botiergeschwindigkeit in  die Zentrifuge m it konstanter Geschwindigkeit eintreten soll. 
Vf. bringt auch die theoret. Grundlagen der Sedimentationsgeschwindigkeit, die mit 
der SxoKESschen Gleichung üboreinstimmen. Zum Schluß worden einige Sedimen­
tationskurven aus der Praxis des Vf. gebracht, kum ulative K urven von Sikkativsuspen- 
sion u. verunreinigtem  Lack. (3aBOflCKan JIa6opaTopHH [Betriebs-Lab.] 13. 590—95. 
Mai 1947. Allunions wiss. Forsch.-Inst, des ehem. Maschinenbaus.) 261.5828 

M. M. Tennenbaum, E in  Apparat zur Prüfung des Rauhheilsgrades von Ober­
flächen. Im  angegebenen App. g leitet ein Nadelstift m it 0,31 mm/sec Geschwindig­
keit über die zu untersuchende Oberfläche. E r is t durch ein Hebelsyst. m it einem 
Seignettesalz-Piezoelement verbunden: jede Unebenheit der Bewegung erzeugt Piezo- 
strömo, die durch einen B öhrenverstärker einem zweiten Piezoolement zugeleitot 
worden, es zu Deformierungen veranlassend, welche auf eine Schreibvorr. übertragen 
werden, die Z itterkurven aufzeichnet. Es lassen sich Horizontalvergrößerungen von 
16, 80, 400 m erhalten. (3 a B O flC K a a  JIa6opaTopHsi [Betriebs-Lab.] 13. 635—37. 
Mai 1947. W iss.-Forsch.-Inst für Kraftfahrzeuge u . Kraftfahrzeugm otoren.) 261.5872 

K. Rühl, Neuere Hilfsmittel der Festigkeitsforschung. Überblick über die Entw. 
der Geräte zur Messung von Kraftwrkgg. in Baukörpern. Bes. wird eingegangen auf die 
verschied, elektr. Meßverff. m it Hilfe des Piezocffektes, der schwingenden Saite, der 
Änderung des OnHschen W iderstandes, der K apazitä t eines Kondensators u. der 
Modulation eines Trägerstrom es m ittels induktiver Geräte. (Technik 3. 301—04. 
Ju li 1948. Berlin-Dahlem, M aterialprüfungsam t.) 112.5872

Franz Perktold, Einfluß der Weberschen Schültmethoden auf die Flüssigkeitsausbrei- 
tung in  Füllkörpersäulen. In  einer Glassäulo von 30 cm Durchmesser u. 50 bzw. 100 cm 
Höhe w ird der Einfl. der WEBERschen. Schüttm ethoden (Innen-, N eutral- u. Außen­
schüttung) für 12-12 mm B A SC H IG -B inge untersucht u. zahlenmäßig festgelegt. Unter 
der Voraussetzung flächenmäßig richtiger Flüssigkeitsaufgabe u. seitlich unbegrenzter 
Ausbreitung der Berieselungsdichte wird für die neutrale Schüttung berechnet, daß dw 
Berieselungsdichte der äußeren Zoneri geringer ist, so daß sich die Notwendigkeit er­
gibt, diese entweder zusätzlich zu berieseln oder den W andverlust diesen Zonen durch 
Nasensteine, B in n e n  oder andere Maßnahmen wieder zuzuführen, zumal der Wand- 
vorlust m it zunehmender Schütthöhe erheblich ansteigt. (Angew. Chem., Ausg. B 19. 
184— 85. Ju li 1947. Duisburg.) 2 0 4 .5 9 0 6

British Chemloal P lan t M anufactnrers Ass., B ritish  Chem ical P la n t. London. 1947. (212 S. m . Abb.) 
W lltrtd Francis, Boiler house and power S tation  Chem istry. 2nd ed. Hew Y ork: Longm ans. (288 S. m. 

A bb. u. D lagr.) $ 5,50.
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V. Anorganische Industrie.
A. M. Logwin, Reinigung des Ammoniaks in Fabriklaboratorien. Beschreibung 

eines einfachen App. zur A.H3-D est.: In  einem zylindr. Destillationsgefäß aus Eisen­
blech, oben Zufluß-, un ten  Abflußrohr m it H eizdrah t (NiCr) auf Seham otterolir ge­
wickelt, w ird das NH3 zum Kochon gebracht, die Dämpfe steigen durch eine Iv irr-
App.-K.ugel, die unten  Glaswolle, oben Glasbruch en thält (hier werden Schaum u.
Spritzer zurückgehalten), u. passieren 2 m it W. gefüllte Flaschen, deren erste außen 
wassergekühlt aufgestellt ist. Der App. bedarf nur geringer Beaufsichtigung u. liefert
10—15 L iter 10%ig. N H , täglich. (3aB O R C K aa  J l a ö o p a T O p u n  [Betriebs-Lab.] 1 3 . 
1271. Okt. 1947. Tscheljabinsk, Z inkfabiik.) 261.6069

W. G. Fasstowski, Ju. W. Petrowski, M. B. Stolper, Über ein rationelles System  
der Verarbeitung von Luft unter Gewinnung von Krypton. D urch Einbau einer W asch­
kolonne in  die App. von L i n d e - F r a n k l  gelingt eine Steigerung der K r - Gewinnung 
auf das 2-,5 faohe bei gleichzeitiger Erhöhung der 0 2-Ausbeute um 20%. Vff. berechnen 
dio erforderliche Bödenzahl für die Waschkolonne u. dio Verstärkungskolonne (Kr- 
Kolonne) für ein angoreichertes Gemisch m it 0,2% K r. Der Energieaufwand für 1 L iter 
Kr beträg t 21,8 kW h bei 0,52 kW h/cbm 0 2 gegenüber 43— 45 kW h beim früheren 
Arbeiten auf K r als H auptprodukt. (ICncJiopOfl [Sauerstoff] 4. Nr. 6 . 22— 33. Nov.- 
Dez. 1947.) 185.6100

Ja. R. Goldstein, Theorie und Praxis des Ammoniak-Soda-Prozesses. I. M itt. 
Zur Theorie des Carbonisalionsprozesses der Ammoniaksole. Grundlage des Carboni- 
sationsvorgangs is t die stufenweise N eutralisation des NH3 durch C 02, wobei die PR-Ände- 
rung die Absorptionseigg., die Geschwindigkeit der NaHCOa-Bldg. u . den Beginn der 
Ausscheidung von NaH C03 bestimm t. F ür diese is t die Ggw. des alkal. (NHj)2C 0 3 
neben N aH C 03 u. NH4C1 erforderlich. Vf. nim m t an, daß beim NH 3-Soda-Prozeß auch 
Nä2C03 ausfallen kann u. dann am Gleichgewicht teilnehmen muß. Die Geschwindig­
keit der C 02-Absorption is t proportional der akt. A lkalität u. dem Partialdruck ' von 
C02 in der Gasphaso. Als Neutralisationsprod. des NH3 is t auch NHr Carbam at zu 
berücksichtigen, bei dessen Übergang in  Carbonat die H ydra ta tion  des C 0 2 den Engpaß 
des Neutralisationsvorgangs darstellt. Wichtig ist, daß NH 3 m it C 0 2 in  Gasphaso/ 
leiclitor reagiert als in  fl. Phase, was für d ielntensivierung der C 02-Absorption wichtig 
ist. Die Anomalie der Absorptionsgeschwindigkeit is t auf den pg-Unterschied zwischen 
dem ausfallenden NaHCOs u i  dessen M utterlauge zurückzuführen. (JKypiiaJi UpH- 
K JiaflH ofi X h m h i i  [J. appl. Chem.] 2 1 .  82— 100. Jan . 1948.) 185.6124

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von; Charles R. Harris,
Lockport, N. Y., V. St. A., Herstellung von Wasserstoffsuperoxyd. P artie lle  O xydation 
von hydroaromati. KW -stoffen m it 0 2 g ib t in  Lsg. oder Dampfform H 20 2 u. eine geringe 
Monge von organ. Peroxyden, Aldehyden u. K etonen als N ebenprodukte. Als Ausgangs- 
prodd. sind bes. geeignet: Dihydrobenzole, H ydronaphthaline, H ydrophenanthrene, 
Hydroanthraceno sowie A lkylderiw . davon m it 1— 4G-Atomen in  der Alkylgruppe. 
Die .verwendeten KW-stoffo müssen einen 1.2- oder 1.4-Dihydrobenzolkern besitzen. 
Prakt. verwendet werden z. B. 1.2- u. 1.4-Dihydrobenzol, 1.3-Dimelhylcyclohexadien-1.3,
1.4-Dimelhylcyclohexadien-l 3, 1.2- u. 1.4-Dihydronaphthalin, 9.10-Dihydrophenanthren, 
2.10-Dihydroanthracen u. 1.2 3 4.9.10-Hexahydroanlhracen. Die Bk. w ird am besten 
in der Dampfphase bei 200—550°, vorzugsweise bei 250—450°, ausgeführt, wobei der 
0 2-Geh. des Gasgemisches n ich t mehr als 20%  betragensoll. Die Bk. wird abgebrochen, 
wenn 90% des angewandten 0 2 verbraucht sind, da sonst zuviel Nebenprodd. entstehen. 
Dann wird das Beaktionsgemisch schnell auf n. Temp. abgekühlt u . in  W. eingeleitet. 
Man führt dio Rk. z. B. in  einem Glasrohr von 22 mm innerem  Durchmesser u. 2 ft. 
Länge aus, indem m an es auf 330—347° e rh itz t u . ein Gemisch von L uft u. 1.4-Dihydro­
benzol 1; 1 durchleitet. (A. P. 2 443 503 vom 19/4. 1946, ausg. 15/6. 1948.) 805.6083 

United States of America, United States Atomic Energy Commission, übert. von: 
Amos S. Newton, Arnes, Ia ., V. St. A ., Uraniumhydrid. In  zwei m iteinander v e r­
bundenen Reaktionszonen eines geschlossenen Syst. w ird in  der ersten Reaktionszone 
bei Tempp. von 600—800° durch Einw. von zugeführtem  W asserdampf auf Metalle, 
wie Fe oder Zn, H  entwickelt, der in  der zweiten Reaktionszono bei Tempp. von 200 
bis 400° m it U in  Rk. gebracht w ird. W ährend der Rk. löst sich U -H ydrid vom U 
ab u. macht neues U  zur Umsetzung frei. So können 100 g U-Späne bei 250—300° in  
weniger als I/„ Stde. u . ein 100 g schweres festes U-M etallstück in  weniger als 2  Stdn.-' 
m U-Hydrid umgewandelt werden. Das fertige U-H ydrid w ird, um Zers, zu vermeiden, 
m der H-Atmosphäre abgekühlt. In  einer Tabelle sind dio W erte für den Zersetzungs­
druck des U -Hydrids bei Tempp. von 250— 438° angeführt. Der H -D ruck w ährend der
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Rk. is t  bei den entsprechenden Tempp. oberhalb dieser W erte, aber n icht über 150 mm 
Hg über dem entsprechenden Zersetzungsdruck, einzustellen. Im  allg. -wird 
man die Entw . von H  durch entsprechende Zuführung von W asserdampf in  dio erste 
Reaktionszono so oinstcllen, daß die entwickelte Il-Menge annähernd dem Verbrauch 
in  der zweiten Reaktionszone entspricht. Das erhaltene U -H ydrid is t  ein  feines 
schwarzes oder braunschwarzes Pulver, dessen oben erw ähnter Zersetzungsdruck in 
einem Temp.-Bereich von 252— 438° 4 —808 mm beträg t. — E ine Zeichnung erläu tert 
das Verfahren. (A. P. 2 446 780 vom 22/7. 1944, ausg. 10/8. 1948.) 813.6141

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Frank H. Butler, Großfabrikation von Glasfäden. Ausführliche Beschreibung der 

H erst. von ,,V itron“-Glasfäden. Das wesentliche daran  is t, daß die Glasmasso (Zus. 
n icht angegeben. Der Referent) in  einem Pt-Tiegcl elektr. geschmolzen u. bei 2400° F 
(1-316° C) durch 204 Öffnungen '(Durchmesser <0,00023 in.) gepreßt w ird u. dio aus­
tretenden  Fäden sofort zu einem einzigen vorzw irnt werden, wobei eine bestimmte 
Lufttem p. u. Feuchtigkeit genau eingehalten worden müssen u. die üblichen Schmier­
m ittel für Glasfäden angewandt werden. — 6  Abbildungen. (Glass Ind . 28. 623—26. 
658. Dez. 1947.) 121.6210

Wolfgang Bobeth, Elaslizitälsunlersuchungen an Glasfäden — Verfahrensmöglich­
keilen und Ergebnisse. Es h a t sich gezeigt, daß zu E lastizitätsprüfungen an Glasgarnen 
die Gewichtsbclastungsmeth. an  langen Fadenstücken am geeignetsten ist. Die Prüfung 
nach F r e n z e l -H a h n  ist nur für Glasseidongarn brauchbar. Faser- u. Garnzerreißapp. 
lassen bei der geringen Glasdehnung u. großen E lastiz itä t Elastizitätsverss. n icht genü­
gend genau aaswerten. Bei den angewandten Prüfm ethoden könnon die Glasoinzel- 
fasern als vollelast. angesehen worden. (Molliand Textilber. 28. 409—13. Dez. 1947.)

104.6210
Ernst Sauerbrey, Asbest. Einsatz- sowie Ausweichmöglichkeiten. Die für die Technik 

w ichtigsten A rten von Asbest; ehem. u. physikal. E igg .; Haupterzeugungsländer; 
W eltförderung; bergmänn. Gewinnung; Aufbereitung; handelsübliche Sorten. Als 
heim. Austauschstoffe kommen in  B etrach t: deutsches Asbestmehl, Schlacken- u. Ge­
steinswolle, Metallwolle, spinnbaro Glasfaser u. Glasgarn, organ. W erkstoffe, Quarz­
glasfaser u, Quarzgutfaser, Quarzglaswolle, syntlret. Asbest u. Cellulose. (Bergbau u. 
Energiewirtsch. 1. 84—88. Ju n i 1948. Berlin-W ilmersdorf.) 252.6226

—, Mikroanalyse von Gasen in Glas. Die ehem. Analyse des Inhalts  von Blasen in  Glas 
w ird m it einigen M odifikationen nach dem von K r o g h  (Skand. Arch. Physiol. 20. 
[1908.] 279) ausgearbeiteten Verf. für dio U nters, des In h alts  von Gasblasen im Blut 
ausgeführt. H ierzu w ird das Glas bis auf Vwoo in. über der zu prüfenden Gasblase 
abgeschliffen, der von K r o g h  beschriebene Spezialbehälter daraufgesetzt, die Trenn­
wand durchstoßen u. dio Gasbläse in  der Glycerinfüllung des Gefäßes un te r Luft­
abschluß aufgefangen. U nter dem Mikroskop werden dann m it dem Gas die in  der 
Gasmikroanalyse üblichen Rkk. m it Cd-Acetat, N a2S20 4, CuCl, koll. P d  nach P a a l  u sw . 
nach der Technik von F e io l  ausgeführt u. der Durchmesser der Blase vor u . nach der 
Rk. gemessen. Pralct. ausführbar sind die Rkk. m it Gasblasen bis zu 0,02 mm Durch­
messer =  0,004 emm In h a lt. (Glass Ind. 28. 516—17. 538. Sept. 1947.) 121.6242

A. A. Padmos, Optisches Verfahren zur Messung der IVärmeausdehnung in Glas 'und 
Metall. Die durch W ärme verursachten  Spannungen in  den Verbindungsstücken 
zwischen Glas u. M etall oder zwischen 2 verschied. Glassorten werden durch Beob­
achtung der Intorforenzorscheinungen in  den Spannungszonen m it dem Polarisations­
m ikroskop bestim m t u. können in  Längenausdehnungen um gerechnet werden. Das 
Verf. soll viel einfacher sein als die direkto Messung der mechan. Ausdehnung. Theorie 
u. p rak t. Ausführung des Verf. sowie die Umrechnungsmeth. werden ausführlich dar­
gelegt, (Glass Ind . 28. 465—66. 476. 478. 480. Sept. 1947.) 121.6242

Carborundum Co., übert. von: Ralph H. Rushmer und George J. Goepfert,
N iagara Falls, N. Y ., V. St. A., Elektrisch Icilfähige Schleifmischungen. E in  dichter mit 
H arz gebundener Sehleifgegenstand en thä lt Schleifkörner u . m it H arz gebundenen 
fein verteilten  elektr. leitfähigen C. Der Anteil des C is t so bemessen, daß der elektr. 
W iderstand der Mischung zunim m t, wie die Temp. des Gegenstandes ansteigt. Z. B- 
werden 81 (Teile) einer Mischung von gleichen Anteilen von 14 A L03-Grieß u. 16 ge­
schmolzenem A120 3-Grieß m it 3 eines fl. Phenol-Form aldehyd-Kondensationsprod.
(„BR-7534“  der Bakelit Corporation) oberflächlich angefeuchtet. 7 (Teile) von gepulver­
tem  ,,A“  Stufe-Phenol-Form aldehyd-H arz („BR-2417“  der B akelit Corporation) werden 
m it 9 gepulvertem K ryolith  verm ischt u. die Mischung w ird den angefeuchteten Kör-
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nern zugefügt. Dio ganze M. w ird gut durchgemischt, sodann werden 11/ 2 Teile Acetylen­
ruß zugefügt u. über die m it H arz bedeckten Schleifkörner verte ilt. Die Mischung wird 
in eine elektr. isolierende, durch ein S tahlband zusammcngehaltene Preßform  m it einem 
Innenseitendurchmesser von 31/ 8 in. u. einer in  der M itte-befindlichen Isolierstütze 
von V4 in. Durchmesser gebracht. Zwischen zwei strom leitenden D ruckplatten  wird 
die M ischungu-ter einem Druck von2000 lbs./sq. in. zu einer Dicke von ° /16 in. zusammen­
gepreßt. Gleichzeitig w ird sie1 durch Anschluß der D ruckplatten  an eine elektr. Span­
nungsquelle quer von einem elektr. Strom  durchflossen. Bei einer anfänglichen Span- 

I' . nung von 120 V quer durch 2  Polklemmen wird ein Strom  von 5,5 Amp verwendet. 
■. Er fällt auf 2lf2 Amp am Ende einer Zeitspanne von 8  Min. ab, in  welcher Zeit die

Spannung en tfern t u . der D ruck aufgehoben wird. D er Form ling w ird aus der Form  
I genommen u. zur Oborflächenhärtung des Harzes einer W ärmebehandlung unterzogen, 

z.B. nacheinander 10 Stdn. bei 170° F  (77°C), 1 Stde. bei 195° F  (91°C), 1 Stdo. 
bei 215° F  (102° C), 1 Stde. bei 225° F  (107° C), 1 Stde. bei 250° F  (1 2 1 ° C), 1 Stde. 
«bei 275° F  (135° C), 1 Stde. bei 300° F(149° C), IS td e . bei 325“ F  (103° C) u. 6  S td n . 
bei 350° F  (177° C). D er gehärtete Form ling h a t eine D. von 2,93 g/ccm u. is t gu t fü r 
Schleifscheiben zu benutzen. (A. P. 2 440 300 vom 1 1 /6 . 1945, ausg. 27/4. 1948.)

800.6191
Agieide Laboratories Ine., Racine, W is., übert. von: Edward Van der Pyl, Holden, 

Mass., V. St. A., Her Stellung von Preßkörpern aus hafzhdltigen Stoffen  wie Nußschalen 
(Walnuß, Paranuß, Hickorynuß, B utternuß, Pistaziennuß, Kakaonuß, E rdnuß, H asel­
nuß, Eicheln), Schalen . u. Kerne (Kaffeebohnen, Kakaobohnenschalen, Aprikosen-, 
Pfirsich-, Pflaumen-, Oliven-, K irschkerne), Rinde (Pappel, Eiche, Kiefer, Ulme, 
Ahorn, B irke, Buche, Erle), Samenhülsen (Weizen, H afer, Gerste, Roggen) durch 
Pressen der gem ahlenen Stoffe bei 140—160° u. 1—20 t./sq. in. Aus s ta rk  ölhaltigen 
Schalen en tfern t m an das ö l  (Rösten von Kaffee, Zusatz ölau'fnehmender Füllstoffe 
wie BaCO.,, B aS04, nachträgliches Abwaschen des Öls von dem Preßkörper). Man kann  
dem Preßpulver auch K unstharze (Phenol-HCHO-Harz, Vinyl-, Acryl-, Methacryl-, 
Alkyd-, Harnstoff harze) in  geringeren oder größeren Mengen zusetzen, wobei der Preß- 
druck wesentlich herabgesetzt werden kann ; Z. B. kann man das M aterial m it einer 
wsa. Harnstoff—HCHO-Lsg. im prägnierenu. dann  bei 120—180° u. 3 t./sq . in. pressen. 
W. dient als P lastizier- u. Form enschm ierm ittel, H exam ethylentetram in, Anilin oder 
Furfural in  40%ig. HCHO-Lsg. dienen als H ärtem itte l; auch bei Verwendung von 
20%ig. wss. KOH oder NaOH kann  der Preß druck herabgesetzt werden. Die in  den 
Schalen enthaltenen Pcntosane u. L ignin w irken verm utlich beim Pressen als B inde­
mittel. Die MM. können als Bindemittel für Schleifkörner (Si-, B-Carbid, D iam ant) 
zur Herst. von Schleifkörpern dienen. (A. P. 2 440 789 vom 16/11.1938, ausg. 4 /5 .1948.)

811.6191 _
* Chamotte Unie N. V., Kalkbrennen. Weiches CaC03-haltiges M aterial wird m it 

einer Paste aus gelöschtem K alk  b rik e ttie rt u. in  einem Ofen gebrannt. — 90 Vol. 
eines weichen 10 mm Maschen-Mergels m ischt m an m it 10 Vol. einer wss. K alkpaste, 
die 5,4 (Gew.-Teile) Ca(OH ) 3 u. 1 Sulfitablaugo en thält. Man ste llt dann bei einem 
Druck von 120 kg/sq. in. 220,110-60-mm -Bnketts her u. b renn t sie 6  S tdn. bei 1200°. 
Der COr Geh. des Prod. beträg t 0,14%. (Holl. P. 60 286, ausg. 15/11. 1947.) 813.6235 

U. S. Gypsum Co., Chicago, übert. von: Clyde C. Schuetz, Mount Prospect, 111., 
V St. A., Asbestzementmischung. Zur H erst. von Asbestzem ontschieferplatten wird 
eine Mischung von folgender Zus. benutzt: 15% Asbestfasern, 64% m it W / granulierte 
Hochofenschlacke, welche nach dom Trocknen so fein gem ahlen ist, daß 87% durch 
ein 325 Maschen-Sieb gehen, 13% Portlandzem ent u / 8 %  Flugasche. Die Mischung wird 
mit W. Zu einem Schlamm angemacht, der auf der IlATSCHEK-Maschine verarbeite t 
w*rd. (A. P. 2 446 990 vom 29/11. 1943, ausg. 10/8. 1948.) 834.6237
Woltgang Grün, B eton rich tig  und g u t. K leine B auetoffkunde fü r T heorie und  P r a l l s .  D üsseldorf-L ohausen: 

W erner-Verlag. 1948. (134 S. m . A bb.) 8°. DM 4,50.

TII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
Carl B. Freneh, Verbesserung des Pflanzenwachslums durch radioaktive Stoffe. 

Radioakt. Stoffe verbessern das Pflanzenwaclistum nur dann, wenn sie zusammen 
mit Natur- oder K unstdünger dem  Boden zugesetzt werden. Es wird deshalb ange­
nommen, daß sie den Reaktionsmeohanismus einiger im  Dünger enthaltener Verbb. 
günstig beeinflussen. (Food Ind. 20. 196. O kt. 1948.) 121.6298

H, Caron und D. Raquet, Bestimmung des Ammoniakstickstoffs. Anwendung a u f 
Düngemittel. Es handelt sich um  eine Schnellbestimmungsmeth. für N H 3-Stickstoff, 
die ohne Anwendung von Wärme u. ohne Dest. durchgeführt werden kann. Sie beruht
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auf der Spaltung von N H 4-Salzen m it Na-Hypochlorit in  durch N aH C03, N a2H P 0 4 u. 
N a-Borat gepufferten Lsgg., gemäß folgender Gleichung: (NH4)2S 0 4 +  3NaOCl *= 
2N +  3NaCl +  H 2S 0 4 +  3H 20 . Die Spaltung -wird durch K Br geregelt, das gleich­
zeitig als Indicator dient. (Chim. analytique 30. 61. März 1948.) 409,0322

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Frank
G. KeenenundRalph L.Dodge, Swarthmore, P a., V. S t. A ., Stickstoff-Phosphor-Dünger. 
Superphosphat kann  ohne übermäßige Erwärmung u. dam it verbundene N-Verluste 
m it Ammoniakverbb. gemischt werden, wenn m an gleichzeitig eine endotherme Bk. 
m it N-Verbb. dam it verbindet u. z. B. (NBr4)2C 0 3 gleichzeitig m it Harnstoff, Hexa­
m ethylentetram in, Ca-Cyanamid u. K alk  zusetzt. Die Menge der einzelnen Kompo­
nenten muß so geregelt werden, daß keine zu starke Abkühlung u. Verlangsamung der 
Bk. ein tritt; der bevorzugte Tem peraturbereich liegt zwischen 23 u. 80° E  (— 5u. 27° C).
Man mischt z .B .  2200 Ibs. Superphosphat, 150 lbs. Ammonbicarbonat u. 110 Ibs. 
U AL  ( =  urea-ammonia-liquor m it 30% NH3) bei 82° E {28° C), die Temp. steigt dabei 
für kurze Zeit auf 95° E  (35° C), um  dann auf die der Umgebung abzusinken. (A. P. 
2439 432 vom 27/9. 1943, ausg. 13/4. 1948.) 805.6283

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Howard A. Jones, 
Orlando, E la. und Raymond C. Bushland, F ort W orth, Tex., V. S t. A ., Insekten- 
bekämpfungsmittel. Die Wrkg. von Pyrethrumprüpp. kann  erheblich durch Zusatz von 
Dialkyl- oder substituierten D ialkylphthalaten, bes. von Dibenzylphlhalat gesteigert 
werden, obgleich diese Verbb. selbst keine Insektenbekäm pfungsm ittel sind. Sie sind 
in  Pulverform  m it Pyrethrum präpp. u. Pyrophyllit gemischt bes. wirksam gegen 
Pediculus humanus corporis. Geeignete Gemische en thalten  0,025% Pyrethrin u.
2% Dimethyl-, Diäthyl-, Dipropyl-, Dibutyl-, Diamyl-, Dibenzyl-, Di-ß-methoxyälhyl-, 
Di-ß-äthoxyäthyl- oder Di-ß-buloxyäthylphthalat. (A. P. 2 428 494 vom 28/4. 1944, 
ausg. 7/10. 1947.) 805.6313

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Samuel F. Gertler 
und Herbert L. J. Haller, W ashington, D. C., V. St. A., Fliegenbekämpfungsmitld- 
Zur Vernichtung von Fliegen, Mücken, Moskitos u. anderen fliegenden Insekten 
werden Lsgg. von N.N-Diisopropylacetamid, N.N-Diisobutylacetamid u. N-Heptyl- 
acetamid unter Zusatz von Insektenvertilgungsm itteln wie Pyrethrum - u. Derrisextrakt 
verwendet. Die M ittel wirken nicht tödlich, nur betäubend, verstärken dadurch jedoch 
die W rkg. der eigentlichen Gifte.. Geeignete Lsgg. zum Versprühen enthalten  z. B.
5% N.N-Diisopropylacetamid in  Kerosin u. 1 mg im ccm an 2.2-Bis-(p-chlorphenyl)- 
1,1.1-trichlorälhan als G iftstoff oder die gleichen Mengen an N.N-Diisobutylacetamid 
u. N -H eptylacetam id zusammen m it E x trak ten  aus Derris, Lonchocarpus, Muiidulea1, 
Tephrosia u . anderen rotenoidhaltigen Pflanzen. (A. P. 2 428 844 vom 9/10. 1944, ausg. 
14/10. 1947.) 805.6313

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Samuel F. Gertler 
und Herbert L. J. Haller, W ashington, D. C., V, S t. A ., Schädlingsbekämpfungsmittel- 
Zur Bekämpfung von Insekten auf empfindlichen Pflanzen wie Pfirsichen u. Glas­
hausgewächsen wird p-Chloracetophenonsemicarbazon in Form  von Suspensionen, Lsgg. 
oder Pulvern.verwendet, Lsgg. werden in A ., Methanol u. Aceton hergestellt, Suspen­
sionen in  W ., indem m an die genannten Lsgg. in W. un ter Zusatz eines Netzmitteiß wie 
N a-Laurylsulfat verrührt, u. pulverförmige Gemische gewinnt m an durch Zusatz von 
Talkum , Bentonit, K aolin usw. Das M ittel h a t den Vorteil, daß es für Menschen u. 
höhere Tiere ungiftig is t. (A. P. 2 426 349 vom 7/12. 1943, ausg. 16/8. 1947.) §' > b ,  I s06 6313

General Chemical Co., ühert. von: William A. Knapp, New York, N. Y., V. St. A.,
Schädlingsbekämpfungsmittel, bes. zur Bekämpfung von Insekten  auf Kohlblättern, 
bilden, die Chlor- u. Bromsubstitutionsprodd. von Chinolin, Chinaldin u. Lepidin. Sie 
werden in  Form  von Lsgg., Suspensionen u. Pulvern, eventuell zusammen m it anderen 
Schädlingsbekämpfungsmitteln angewandt u. bilden wirksame K ontaktgifte. Es 
kommen dafür z .B . in Frage: 2-Chlorchinolin, 2 -Chlorlepidin, 4 -Chlorchinaldin, 4- 
Bromchinaldin u. 8 -Chlorchinolin. Eine p rak t. angewandte Lsg. en thä lt z. B. lg
2-Chlorchinolin, 1,5 ccm Bzl., 0,5 g Ölsäure u . 1 ccm Triäthanolam in in 800 ccm 
Wasser. Das hierin entstehende Triäthanolam inoleat d ient als Dispergiermittel. (A. P- 
2427 677 vom 24/1. 1942, ausg. 23/9. 1947.) 8 0 5 .6 3 1 3

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: John Franklin Kagy und Robert 
R. McPherson, Long Beach, Calif., V. S t. A ., Bekämpfung von Bodtnsehäälingin -im 
Erdreich, bes. von Getreidekulturen, durch Zqsatz eines fl, M ittels, welches Äthylen-
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bromii als wesentlichen Bestandteil en thält. Dabei werden mindestens 10 Ibs. bis zu 
120 Ibs. auf einen Acre von dem fl. M ittel etwa 2—7 in. unter die Oberfläche des Bodens 

' gebracht. (A . P .  2 4 4 8  2 6 5  vom 22/12. 1945, ausg. 31/8. 1948.) 808.6313

N.I. Gorbunow, D ie resorp tivc  F äh ig k e it von Böden und  Ihre N a tu r. M. Sselchosgls. 1948. (210 8.) 6 Rbl.
lO K qp. [ln  russ. Sprache],

YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
A. E. St. John, Schmelzen und Raffinieren von Altmetallen. Allg. Ausführungen 

über die Maßnahmen, die in  einer modernen Anlage bei Chicago dazu geführt haben, 
daß die aus A ltm etallen erschmolzenen Legierungen den aus Neumetallen hergestcllten 
gleichwertig sind. (Metal Progr. 52. 609—12. Okt. 1947. American Smelting 
and Rcfining Co.) 271.6388

Eugen Piwowarsky, Der Werkstoff Gußeisen. Überblick. Auch kurzer Hinweis 
auf die legierten Sorten „M onikrom", , , Cromol“, ,,Chromidium  u. ,,Cralfer“. E rw ähnt 
wird ferner ein russ. Gußeisen m it 3,5 (%) C, 0,5 Si, 0,5 Mn, 0,5 P, 0,1 S, 17 Cr, 0,8 Ti 
u. 3,3 V, welches sich für Schnittwerkzeuge für hoho Geschwindigkeiten im  Vgl. m it 
einem 18/4/1-Stahl sehr bew ährt hat. (hfoue Giesserei 33/35. ([N. E.] 1.) 2 —6 . Ju li 
1948. Aachen.) 112.6402

—, Verbesserung der Bearbeitbarkeit von Gußeisen. Der Gußeisengchmelze wird eine 
von der I n t e r n a t i o n a l  N i c k e l  C o . ,  New York, entwickelte Ni-Legierung ,,N isoloy‘‘ 
zugesetzt, die 60 (%) Ni, 30 Si u. 10 Eo en thält. Infolgo ihres geringen E. wird sie leicht 
von der Schmelze aufgenommon, in  der sie wegen ihrer hohen D. untersinkt. (Machinery 
[New York] 5 4 . Nr. 8 . 178. April 1948.) v 271.6404

—, Direkte Oxydation bei der Stahlherstellung im basischen Herdofen. Berichtet 
wird über eine Arbeit von Edward B. Hughes u. Frank G. Norris, nach welcher 
an Hand von Versuchsschmelzen Vgll. angestollt werden zwischen direkter Oxydation 
im bas. Herdofen m ittels reinen Sauerstoffs u. dem üblichen indirekten Verf. der 
Entkohlung durch Erzzusatz. Es wurdo gefunden, daß bei Verwendung von reinem 
Sauerstoff eine erheblieho Zeitersparnis bei der Entkohlung u. dam it eine Erhöhung 
der Produktion erzielt werden konnte gegenüber dem früheren Verfahren. Es ist 
möglich, das Erz vollständig durch Sauerstoff zu ersetzen u. dam it ein Windfrischverf. 
im Herdofen durchzuführen. Auch erübrigt sich ein Zusatz von Roheisen oder Eerro- 
silicium am Ende der Schmelze zur Erhöhung der Tem peratur. Die direkte Oxydation 
des S wird begünstigt. (Iron Coal Trades Rev. 157. 305.306.310. 6/8.1948.) 156.6408

B. D. Enlund, Härte und Sprödigkeit abgeschreckter unlegierter Stähle mit niedrigem 
Kohlenstoffjehalt. Unterss. ergaben, daß unlegierte S tähle m it bis 0,2% G nach einem 
Abschrecken von verhältnism äßig niedrigen Tempp. sehr spröde waren, u. daß sie 
zäher u. duktiler waren, wenn sie zur Erreichung ihrer H öehsthärte von höheren Tempp. 
abgeschreckt wurden. -Infolgedessen t r i t t  auch z. B. in Schweißungen die größte Sprö­
digkeit nicht d icht bei der Schweißnaht auf, wo der S tahl die höchste H ärte  besitzt, 
sondern in  Zonen beiderseits der Schweißnaht, in  welchen der S tah l 1350— 1475° E 
(732—800° C) w arm  geworden u. dann so schnell abgekühlt war, daß eine H ärtung 
eintrat. Bei der Beurteilung eines Stahles auf seine Eignung für Schweißzwecke genügt 
daher nicht die Prüfung auf H öchsthärte in  oder d icht hei der Schw eißnaht; wesent­
licher ist vielmehr die Neigung des Stahles zum H ärten , wenn er schnell von etwa 730 
bis 800° abgekühlt wird. (Jernkontorets Ann. 132. N r. 4. 91— 104. 1948.— Iron Coal 
Trades Rev. 157. 563. 10/9. 1948.) 112.6408

N. M. Rodigin, Berechnung der'Geschwindigkeit der Umwandlung von tafelförmigem 
Perlit in Austenit in eutektoidem Stahl bei Elektroheizung. Bei der elektr. E rhitzung von 
Stahl hängen die Geschwindigkeit der Umwandlung u. die Umwandlungstemp. von der 
übertragenen elektr. Energie u. der Diffusion des C in  der festen Lsg. ab, die wärmo- 
techn. Charakteristik des Stahls spielt hingegen kaum eine Rolle. Der Übergang in 
Austenit geschieht an der Grenze Ferrit-Z em ehtit. Vereinfachend wird angenommen, 
daß dio C-Diffusion senkrecht zur Plättchengrenzfläche erfolgt u. daß die A ustenit­
keime momentan u. ohne Enorgiesbsorption entstehen. Man kann die zur Austenit- > 
Umwandlung erforderliche Zeit sowie die Konzentrationsverteilung des C im Austenit 
am Ende des Prozesses finden, wenn m an die Temp. der Erhitzung, die je Zeiteinheit 
zugelieferte Wärmemenge u. die zur .Umwandlung verbrauchte Wärmemenge kennt. 
Las Temp.-Intervall der Umwandlung steig t m it der Erhitzungsgesehwindigkeit.
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(floKJiaflH ÄKafleMHH H ayK  C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 53—56. 
1/4. 1948. Inst, fü r Metallphysik der Zweigstelle U ral der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) , 261.6408

D. Maries, Die Carbide in Eisen-Kohlensloff-Silicium-Legierungen und in Gußeisen. 
E s wird bestätigt, daß in  Fe-CSi-Legierungen  u. in  Gußeisen eine S truk tu r auftreten 
kann , die sich von n. Zem entit durch ihr Verb, beim Anlassen unterscheidet. Es wurde 
festgestellt, daß bei Si-Gehh. bis 2,5% nur n . Zem entit en tsteh t; oberhalb 2,5% Si 
beginnt die Bldg. einer anlaßunempfindlichen Phase, die stetig zunimmt u. ab etwa 
7% Si allein vorhanden ist. Diese 2. Phase is t nach dem  Anlasse» bei etwa 300° in 
L uft m kr. gu t zu erkennen; sie is t auch, im Gegensatz zu n . Zementit, nicht 
anisotrop, wie Unterss. m it polarisiertem Licht ergaben. Vf. bezeichnet sie als Ee-Si- 
Carbid. Die Grenzen seiner Bldg. werden durch Veränderung des C-Geh. zwischen 
1,7 u. 3,6% C n icht beeinflußt. Auch innerhalb der Grenzen 2,5—7% Si, in  denen n. 
Zem entit u. Ee-Si-Carbid gemeinsam auftreten, wird das M engenverhältnis dieser beiden 
Phasen lediglich durch die Höhe des Si-Geli., jedoch nicht durch die Höhe des C-Geh. 
bestim m t. Hingegen ist-die A rt des Gießens (Überhitzung) u . des Abkühlens von Ein­
fluß. Die Ee-Si-Carbide scheinen bei höheren Tempp. weniger beständig zu sein als 
n . Zem entit. (J. Iron  Steel In st. 158. 433—36. 1948.) 326.6410

Theo Hömßen, Leichte Förderkörbe und Fördergefäße. Hingewiesen wird u. a. auf 
dio Verwendung von Leichtmeiallen, deren Brauchbarkeit jedoch durch ihre hoho Kor­
rosionsempfindlichkeit begrenzt ist, u . von LoichtbausiäMen, bes. eines gut schweiß­
baren Cr-M n-V-Stahles m it 90 kg/qmm Festigkeit, dessen Eestigkeitsabfall in der 
Schweißnaht u. in  ihrer Nähe nur geringfügig ist u . dessen Korrosionsempfindlichkeit 
durch Schweißen nicht erhöht wird. (Glückauf 81/84. .392—403. 5/6. 1948. — Iron 
Coal Trades Rev. 157. 87. 9/7. 1948. Duisburg.) 112.6420

O. H. C. Messner, Über die Dauerstandfestigkeit von Zink-Legierungen. Die geringe 
D auerstandfestigkeit von geknetetem  Zn u. seinen Legierungen läß t sich durch geeignete 
Behandlung u. Legierung m it Cu, Pb, Ee erhöhen. N ach allg. Betrachtungen über die 
bekannten Langzeit- u . Kürzungs-Dauerstandverss. werden eine einfache App. u. 
Verss. an reinem u. gewalztem Zn u. verschied. Zn-Legierungen in  verschied. Behand­
lungszuständen bei 20° beschrieben. Zn-Legierungen verhalten  sich un ter Dauer­
belastung wie andere Metalle im Bereich d e r ,,Kriech* ‘-Temperaturen. Bei konstanter Be­
lastung nimm t die Dehnung m it der Zeit ständig zu. Innerhalb gewisser Grenzen bleibt 
der Logarithm us der Gesamtdehnung proportional dem Logarithm us der Zeit. Kriech­
erholung wurde ebenfalls festgestellt. Als D auerstandfestigkeit werden diejenigen 
Belastungen vorgeschlagen, die nach einer der Gebrauehsdauer entsprechenden Zeh, 
z .B . 10000 S td n .,n u r  eine für den Bauteil zulässige Gesamtdehnung, z .B . 0,2, 0,5 
oder 1% , bewirken. Diese Gesamtdehnung läß t sich ausKurzverss. von 10—30 gtdn. mit 
genügender Genauigkeit extrapolieren. Als überwiegende Ursache für das Kriechen 
von Zn werden Gleiterscheinungen im Inneren der K rystallite angesehen. — 107 Liters- 
turstellcn . (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 14. 8 6 —94. März. 118—27. April. 
147—56. Mai. 182—91. Ju n i 1948.) 393.6426

Norman E. Woldman, Nickel und Nickel-Legierungen. Nach einem Überblick über 
die Zus.der verschied. A rtenvonN iu.N i-Legierungen m it 93,5—99,5(%) Ni u . maximal 
4,5 Mn, m it 63—70 Ni u. 29—30 Cu, m it 85 Ni u . 10 Si, m it 54—78,5 N i, 12—18 Cr,
6—28 Ee, m it 55—62 N i, 17—32 Mo u. 6—22 Fe sowie m it 51—62 Ni, 15—22 Cr, 
5— 19 Mo u. 6 — 8 Ee wrird eingegangen auf die W ärmebehandlung, K alt- u . Warm­
verarbeitung, das Schweißen, Reinigen u. Beizen u. das Verb. gegen Alkalien, nasse u. 
trockne Gase, Mineralsäuren, oxydierende Salze u. Säuren u. organ. Säuren u. Ver­
bindungen. (M aterials and Methods 24. 1475—90. Dez. 1947.) 11S.6434

Howard Scott und R. B. Gordon, Titan und Molybdän als Härtner in Nickel-Kobalt- 
Eisen-Chrojn-Legicrungen fü r  Gasturbinenteile. Bericht über das Verb. von 4 Legierungen 
auf Ni-Cr- bzw. Fe-Basis m it Zusätzen von Ti, Mo oder beiden in  Abhängigkeit von 
wechselnden Bedingungen bei der Vergütung, die m it der Ausscheidung von Titaniden 
oder Molybdäniden in  der N i-Co-Ee-Cr-Grundm asse e rk lä rt wird. Auf Grund vod  
bei verschied. Tempp. u . in  verschied. Betriebszuständen vorgenommenen Prüfungen 
ist cs je tz t möglich, die Querschnitte der Rotorteile zu errechnen. Auf die Ermüdungs- 
eigg. u. die A rbeitstem pp., bei denen die einzelnen Legierungen brauchbar sind, wird 
kurz eingegangen. (Trans. Amer. Soc. mcchan. Engr. 583—99. 1947. — Metal Progr. 
53. 589. 590. 692. April 1948.) 271.6434

G. Seumel, Über einige Betriebserfahrungen in einem A l u m i n i u m s c h m e l z w e r k -  
Nach einem Überblick über die Möglichkeiten der Entfernung von Legierungsbestand-
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teilen aus Al-Legierungssclirott, un ter denen das F iltrieren nocli als am  aussichts­
reichsten angesehen wird, wird auf die Abscheidung des Fe, bes. aus großstückigem 
Flugzeugschrott, in  einem m it Braunkohlenstaub gefeuerten Ofen m it geneigter Sohle 
eingegangen. E tw a 85% aller Chargen ergaben ein Al m it höchstens 0,5% Ee. Bei 
95% der Chargen betrug der Ee-Gek. höchstens 0,56%. D am it können in bezug auf 
den Fe-Gob. die Anforderungen an Umschmclzlegierungen für K netm aterial erfü llt 
werden. (M etall 1948. 324—25. O kt. Berlin.) 271.6442

A. W. Winston und M. E. Brooks, Herstellung und Verwendung von Magnesiumguß. 
Überblick über die Gießmethoden (Sand-, Dauerform- u. Spritzguß) u. die baulichen 
Grundsätze, die auf Grund der besonderen Eigg. des W erkstoffs heim Entw urf der Guß­
stücke zu berücksichtigen sind. (Mechan. Engng. 70. 425—31. Mai 1948.) 271.6444 

Hugo Vosskühler, Die Dauerslandfesligkeil der Magnesium-Legierungen. Es wird eine 
Dauerstandapp. beschrieben zur Aufnahme von Zeit-Dehnungs-Kurven bei konstan­
ter Belastung u. gleichbleibender Temp. an teckn. gebräuchlichen Alel'O'oa-Legierungen. 
Gußlegierungen haben, m it Knetlegierungen gleicher Zus. verglichen, hei hohen Tempp. 
stets die höheren Dauerstandwerto; bei niedrigen Tempp. sind die Knetlegierungen 
überlegen. Zwischen Sand- u. Kokillenguß "konnte kein großer Unterschied festgestellt 
werden. Bei hohen Tempp. ist grobes K orn günstiger, bei niedrigen Tempp. aber 
ungünstiger als feines Korn. Unteres, ergaben, daß es bei den Mg-Legierungen hot- 
wendig ist, dio Dauerstandwerte bis zur Raum tem p. herunter zu bestimmen. (Z. Me­
tallkunde 39. 193—204. Ju li  1948.) 399.6444

—, Gegenwärtiger Stand der Forschung und des Unterrichts an deutschen Hoch­
schulen auf dem Gebiet der Metalle. (Metall 1948. 285—88. Sept.) 118.6480

L. L. Wyman, Grundsätze und Anwendung von betriebsähnlichen Prüfungen. An 
Hand von Beispielen, z. B. Dauer-, Korrosions- u. Festigkeitsverss., wird dargelegt, 
daß in vielen Fällen n icht die übliche W erkstoffprüfung, sondern nur die betriebs­
mäßige Prüfung ganzer K onstruktionsteile brauchbare Ergebnisse liefert. (Materials 
and Methods 27. 63—67. Ju n i 1948. General E lectric Co.) 393.6480

W. Seeliger, Außergewöhnliche Prüfarten fü r  Gußeisen. Berichtet wird über eine 
Arbeit von J. S. Vanick über .Festigkeitsprüfungen m it n. u. Sonderabmessungen der 
Proben u. Prüfungen der Korrosion, H itzebeständigkeit u. a. Sonderprüfungen an legier­
tem Gußeisen. Bei langen Druckvcrsuchsprohen zeigt sich ein dcutlibher Abfall der 
Druckfestigkeit. A nsta tt des üblichen Druckbiegungsvers. werden die elast. Ver­
formungen beim Zugvers. bestim m t. Kerben u. Bohrungen haben bei s ta t. Prüfungen 
auf die Torsionsfestigkeit keinen Einfluß. Die Biegewechselfestigkeit wird durch W ärme­
behandlung nicht verbessert; die Schlagfestigkeit ist stark  von dem Prüfverf. abhängig. 
Korrosionsverss. m it Fettsäurelsgg. werden beschrieben. (NeueGicsserei 33/35. ( [N .F .jl) . 
53—54. Aug. 1948.) 393.6480

A, L. Boegehold, Härtungskontrolle von Werkstücken aus legiertem Stahl. Berichtet 
wird über die guten Erfahrungen, die m it den unter Verwendung der JosiiNY-Härte- 
proben aufgestellten H ärtebändern der H -Stählc gem acht wurden. Ferner werden die 
Kurven der ROCKWELL-Härte in  Abhängigkeit vom M artensitgeh. für Rundstäbe von 
*/2— i  in. Durchmesser diskutiert. (Metal Progr. 53. 697—709. Mai 1948. D etro it, 
General Motors.) 393.6480 *

—, Messen der Mikrohärte von Stahl. Bei dem  Verf. dringt eine D iam antspitze, 
die mit nur wenigen Gramm belastet wild, so in die polierte Oberfläche der Probe ein, 
daß eine rechteckige Vertiefung en tsteht, die aber m it bloßem Auge meistens nicht 
wahrnehmbar ist. Die Diagonalen des Rechtecks werden in Tausendstel Millimeter 
gemessen; hieraus wird in  Verb. m it der aufgelegten Last die H ärte  bestimmt. (Machi- 
nery [New York] 54. Nr. 5. 166. Jan . 1948.) 112.6480

C. W. MacGregor und N. Grossman, Der E influß kombinierter Beanspruchungen 
&uj die Sprödbruchlemperatur. (Weid. J. 27. 7s—16s. Jan . 1948. Cambridge, Mass., 
Massachusetts In st, of Tecbnol.) 112.6480

C. W. MacGregor und. N. Grossman, Vergleich der durch Charpy-Kerbzähigkeits- 
w d statische M . I. T.-Biegeversuche ermittelten Temperaturen zur Sprödbruchneigung. 
bs wurde gefunden, daß durch d en sta t. Biegevers. die Sprödbruchtempp. an  dem oberen 
Knie der CnAEPY-S-Kurve etwas vor dem Zähigkeitssteilabfall angezeigt werden. 
(Weid. J . 27. 16s—19s. Jan . 1948. Cambridge, Mass., M assachusetts In st, of Tecbnol.)

112.6480
C. W. Mac Gregor und N. Grossman, Einige neue Erkenntnisse über die ■Metall­

ermüdung auj Grund von Versuchen bei der Übergangstemperatur zum Sprödbruch. Ge­
tob te , runde Dauerbiegestäbe aus halbberuhigtem  S tahl BAE 1020 (0,27 [%] C, 
ü»57 Mn, 0,08 Si) wurden bei Belastungen über u. un ter der Dauerfestigkeit ver-



schied. Lastspielen unterworfen; dann 'w urde in  einer s ta t. Biegemaschine die Über­
gangstemp. vom Verformungs- zuin Trennbruch erm ittelt. M it wachsenden Last­
spielen steigt die Übergangsterup., während die Trennbruohspannung sinkt. Für 
diese Beziehungen w ird eine Formel angegeben. Biese Erscheinungen deuten auf 
eine Verfestigung durch die Dauerbeanspruchung h in  u. können eine E rklärung für 
zahlreiche Sprödbrüche sein, die bei niedrigen Belastungen im Betriebe aufgotreten 
sind. — L itera tur. Diskussion. (Weid. J. 27. Suppl. 132s—443. März 1948. Cam­
bridge, Mass., In st, of Technol.) 393.6480

R, S. Zeno und I. R. Low jr., Einfluß der Kerbschärfe a u f die Übergangslemperatur 
bei Kerbschlagversuchen mit Schiffbaustahl. An 2 halbberuhigton Schiffbaustählen . 
(0,17 u. 0,23[% ] C, 0,75 u. 0,44 Mn, 0,044 u. 0,06 Si, 0,017 u. 0,015 P, 0,035 S) wurden 
Kerbsohlagverss. bei Temp. bis —182° zur Best. der Übergangstemp. ausgeführt. Die _ 
K erbung variierte vom ungekerbten Biegestab über den n. CnAEPY-V-Kerb bis zum 
KerbradiusO, der durch flache Dauorbruchanrisse (m ittlere R ißtiefe 0,013 in.) erzeugt 
wurde. Die Übergangstempp. lagen bei ungekerbten u. sehr scharf gekerbten Proben 
um  170° auseinander (—135 bis +35°), wobei die Tempp. des zweiten Stahles 15—30° 
höher lagen als die des ersten. Der Standard-V-Kerb entspricht scharfen Kerbungen. 
(W cld. J. 27. Suppl. 145s—47s. März 1948. Pennsylvania S tate Coll.) 393.6480

C. F. Elam Tipper, Bruchvorgänge in Flußeisenblechen. Zusammenfassung von 
Berichten verschied, Autoren über Forschungsergebnisse betreffend die Mechanik von 
Brüchen, die an  geschweißtenSchiffsblechon aufgotreten sind. Sehnige u. spröde Brüche 
sind die Folge von in trakrystallipen Rissen oder von Einschlüssen je nach ih rer Art. 
u. ih rer Lage zur K raftriclitung, was an  H and zahlreicher Makro- u. Mikrobilder er­
lä u te r t  w ird. (Iron Cöal Trades Rev. 157. 829—34. 15/10. 1948.) 393.6480

A. B. Bagsar, Erzeugung von Trennbrüchen in Flußeisen. Die Trennbruchempfind- 
lichkeit von Schiffbau- u. K esselstählen läßt sich durch eine neue Trennbrucliprobe 
(cleavage-tear-tcst), eine gekerbte, Zug-Bicge-Probe, bestimmen. Verf., Probeformen, 
Spannungszustände u. Vcrss. m it verschied. Stählen in  verschied. Zuständen worden 
eingehend beschrieben. (Weid. J . 27. Suppl. 97s—123s. März 1948. Philadelphia, 
Pa., Sun Oil Co.) -  393.6480

A. B. Bagsar, Trennbrüche und Übergangslemperaturen von Flußeisen. (Vgl. vorst. 
Ref.) Die vom Vf. entwickelte Trennbruchprobe (cleavage-toar-test) eignet sich gut 
zur E rm ittlung der Übergangstemp. von Stählen, das heißt der Temp., bei der ein Über­
gang vom Verformungsbruch zum Trennungsbruch sta ttfinde t. Verss. an  verschied. 
Stählen m it m ehreren Kerbformen werden beschrieben. (Weid. J . 27. Suppl. 123s bis 
131s. März 1948. Philadelphia, P a ., Sun Oil Co.) 393.6480

E. P. Klier, F. C. Wagner, M. Gensamer, Die Beziehung von Laboratoriumsversuchen 
und Bruchversuchen an ganzen Schiffsblechen. B eruhigte Schiffbaustähle m it 0,17 bis 
0,26 (%) C, 0,33—0,86 Mn, 0,02—3,3 Ni, 0,03—0,22 Cu, 0,03—0,12 Cr u. 0,004—0,009 N 
wurden daraufhin  untersucht, inwieweit sie in  Abhängigkeit von der Temp. zu Tren­
nungsbrüchen neigen. Die üblichen CHABPY-Kerbschlagproben gaben im Vgl. zu Bruch- 
verss. an  72 in.-Biechen nicht immer eindeutige Voraussagen für das wirkliche Verh. 
des Stahles. Dagegen wurden zufriedenstellende Ergebnisse m it der s ta t. Kerbbiege- 
probe nach ScmiADT erzielt, bei der an der Druckseite der W erkstoff ausgebohrt u. 
durch einen Stopfen aus gehärtetem  Stahl ersetzt is t .— ZahlreichoMikroaufnahmen der 
untersuchten Stähle.' Diskussionen. (Weid. J, 27. Suppl. 71s—96s. Febr. 194S. 
Pennsylvania S tate  Coll., Pa.) 393.6480

W. Seeliger, Abhängigkeit der mechanischen Eigenschaften und der inneren Span­
nungen von der Form eines Gußstückes. Nach einer A rbeit von F lin n  tre ten  innere Span­
nungen in  einem Gußstück dann auf, wenn dünnere Teile unterhalb  550° (Gebiet der 
elast, Verformung) sehnollor abkühlen als seine dicken Teile. Aus dem Spannungs-Pen - 
nungs-Diagramm w ird bewiesen, daß bei einem Eisenbahnwagenrad zwischen abge­
schrecktem  Radkranz u. dünnen Scheibenteil Spannungen bis 23 kg/qmm auf treten 
können. D urch gleichmäßiges Abkühlcn in  Ausgleichsgruben oder ähnlichem können 
derartige Spannungen vermieden werden. (Neue Giesserei 33/35. ([N. F.] li)  65—56. 
Aug. 1948.) _ . 3 9 3 .6 4 8 0

H. v. Weingraber, Zur Normung der Oberflächengüte. Die Gesichtspunkte, die zur 
Oberfläehenkennzeichnung (Oberflächengeometrie) erforderlich sind, werden erläutert 
u . tabellar. aufgezeichnet. Über die Oberflächenprüfverff., die die mechan., °P | 
elektronenopt., elektr. u . pneum at. Verff. umfassen, w ird ebenfalls durch eine Tato 
eine Ü bersicht gegeben. (Technik 3. 417—23. Okt. 1948. Berlin-Charlottenburg.)

118.6480
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H. Klemm, Die Rauhigkeitswert-Bestimmung mit Hilfe des Flachschliffverfahrens. 
Das Fiachschliffverf. (vgl. C. 1948. I I .  1338) ergibt gegenüber den Normalschliffverff. 
eine so erhebliche mechan. Vergrößerung, daß es als Mikroverf. charakterisiert ist. 
Es gibt jede kleine Änderung des Profils wesentlich exakter wieder, als es beim Norm al­
schliff möglich ist. (Areh. M etallkunde 2. 46—49. Febr. 1948 [ausg. 30/7. 1948].)

393.6480
K. W. Keohane, Mikropholographieren von heißen MUalloherflächen. Es wird ein 

hierzu bes. geeignetes, von Birnen, Univ. Bristol, erfundenes, neuartiges Mikroskop 
beschrieben, dessen opt. Syst. nur aus Spiegeln besteht. (Iron  Coal Trades Rev. 156. 
1296. 18/6. 1948.) 382.6482

Ludwig Dreyfus, Ilochfrequenz-Induklions-Erhitzung in Schweden. Überblick über 
dio Anwendung bei der W ärmebehandlung von Metallen. (Iron Coal Trades Rev. 157. 
1015—19. 5/11. 1948. V ästeras, Asca Works.) 112.6492

Oswald Kubaschewski, Diffusion in Metallen. Behandelt wird das neuere metall- 
kundlicbe Schrifttum  des Auslandes. (Z. M etallkunde 39. 216— 18. Ju lil948 .) 118.6492

G. T. Dunkley, Die Eigenschaften von ölen fü r  die Wärmebehandlung von Stahl. 
Die zum Abschrecken von S tahl verwendeten tie r., pflanzlichen u. Mineralöle sowio ihre 
Mischungen werden besprochen. Es worden prak t. Hinweise für dio W ahl der Öle ge­
geben u. darauf hingewiesen, daß die Viscosität die wichtigste Eig. is t, da sie dio Ab­
kühlungsgeschwindigkeit des Stahles bestim m t. Es is t fernor erforderlich, die Bad- 
temp. innerhalb von 30—70° (besser 40—50°) zu halten . (Metal T reatm ent 15. 67—72. 
Sommer 1948.) 393.6492

William Lehrer, Schutzgase und Ofenalmosphären beim Glühen von NE-Schwer- 
metallen. Nach einem Überblick über die zwischen den einzelnen Legierungstypen u. 
den Schutz- u. Ofengasonbei verschied. Tempp. mögliohen Rkk. u. die Anforderungen, 
die an die Auswahl der Schutzgase getroffen werden müssen, w ird auf dio Verhältnisse 
hei den einzelnen Ofentypen zum Blahkglühon cingegangen. Bes. hervorgehoben wird 
das Blankglühen von Edelm etallen. (Metal Progr. 53. 393—402. März 1948. Toledo, 
0., Surface Combustion Corp.) 271.6492

Karl Ludwig Zeyen, Neue Entwicklungen und Erkenntnisse bei Schweißzusatzwerk- 
stolfen. Überblick an  H and des in -u . ausländ. Schrifttum s. (Stahl u. E isen 6 8 . 305—09. 
12/8. 357—60. 9/9. 1948.) 112.6506

Lester Tarnopol, Eine neue hochfeste Schweißelektrode. Es werden Verss. m it der 
Elektrode , ,Planeweid“  A W F  144— 4130 beschrieben, die für hochfeste Schweißungen 
verwendet wird. Der Schweißdraht besteh t aus S tahl m it 0,33(%) C, 0,93 Cr, 0,62 Mn, 
0,27 Si, 0,17 Mo. Die Zuss. der Umhüllung, des Grundwerkstoffes u. der Schweiße sowie 
die erreichten Festigkeitswerte werden m itgeteilt. (Weid. J. 27. 517—21. Ju li 1948. 
San Francisco, Calif., San Francisco City Coll.) 393.6506

F. W. Daniels, F. S. Gardner und R. M. Rood, Vergleichsversuche mit Flußeisen­
schweißungen mit den Elektroden E  6010 und 6016■ Um den Einfl. von H  zu klären, 
der im  Lichtbogen erzeugt u . von der Schweiße aufgenommen wird u. sich im Zugvers. 
als,,Fischaugen* * in  der Bruchfläche bem erkbar m acht (Verformungsverminderung etwa 
50%), wurden Kerbschlagverss.' an  geschweißten Proben bei Tempp. zwischen —6 8 ° 
u. +93° ausgeführt. Diese Fischaugen tra te n  hei Schweißungen m it beiden Elektroden 
gleichmäßig auf u. verschwanden bei 24 std . Anlassen bei 200°. Die Übergangstemp. 
lag hei E  6016 um  42—56° niedriger als bei E  6010. Beide Schweißungen h a tten  gleiche 
Festigkeits- u. Dchnungswerte. (Weid. J. 27. Suppl. 436s—40s. Sept. 1948. P ittsfield , 
General E lectric Co., Labor.) 393.6506

—, Elektroden fü r  Nahtschweißung. Die neue Schweißelektrode ,,Mallory 22 Metal“ 
der P. R .M a llo e y  & Co., I n c . ,  Indianapolis, Ind ., besteht aus einer Cu-Legierung m it 
Cd u. Zr. Sie zeichnet sich aus durch hohe Leitfähigkeit u. H ärte  u. lange Lebensdauer. 
Es können dam it sowohl p la ttie rto  Metalle, wie verzinktes Eisen, Weißblech usw., als 
auch gewöhnlicher C-Slahl geschweißt werden- (Weid. J. 27. 484. Jun il948 .) 118.6506 

P. C. van der Willigen, Berührungs-(Konlakt-)Lichtbogenschweißung. Bei be­
stimmten Sonderarten dick um hüllter E lektroden, bei denen 50% des K erndrahteisens 
inForm von Eisenpulver in  dieUmhüllung verlagert sind u. deren Umhüllung k rater- 
förmig abbrennt, kann  das Endo der Umhüllung w ährend des Schweißens m it dem 
Werkstück in  Berührung gehalten werden, ohne daß der Lichtbogen erlischt. Die Vor­
teile dieses Verf. werden erö rtert, auch im  Vgl. m it dem bekannten Verf. der Lichtbogen­
handschweißung m it dicken E lektroden un ter Benutzung sehr hoher Strom stärken, 
das auch als „Heiß*‘-Schweißen bezeichnet wird. (Iron Age 158. Nr. 24. 58—62. 
Dez. 1946. — W erksta tt u. Betrieb 81. 221—22. Aug. 1948.) 112.6506
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D. M. Kerr, Faktoren in  der Betriebskontrolle von Lichtbogenschweißungen. (Trans. 
In st. W eid. 11. 35—42. Febr. 1948.) 393.6506

R. Groves, Das „Heliarc“- und ,,Argcnarc“-Schweißverfahren. Überblick über die 
Vorzüge u . die D urchführung von Lichtbogenschweißungen, bei denen ein umhüllendes 
Schutzgas aus Helium  oder Argon benutzt w ird. E rläuterungen für das Schweißen 
von Mg u. Mg--Legierungen, rostsicheren Stählen, A l  u . Ai-Legierungen, Cu u . Ni-Cr- 
Legierungen. (M achinery Lloyd (Continent. E dit.) 20. Nr. 9 A. 67—73. 1/5. 1948.)

112.6506
Friedrich Bischof, Untersuchungen zur Metallurgie des Ellira-Schweißverfahrcns. 

Es wird festgestellt, daß auch beim  Eilira-Schweißen m etallurg. Umsetzungen u. 
physiltal.-chcm. Gesetzmäßigkeiten zwischen Schweißbad u. Schlacke in  gleicher Weise 
bestehen müssen wie bei der Lichtbogenschweißung um hüllter E lektroden. Uber die 
Verschlackungs- oder Verteilungsverhältnissc wie [Mn]/(MnO) u. [Cr]/(Cr20 3) ent­
scheidet der Basizitätsgrad der Schlacke. Desgleichen w ird eine Si-Red. aus der 
Schlacke u. eine Verschlackung von Fe beobachtet, wie auch eine Verschlackung von 
P  u. S bei stärker bas. Schlacken als sicher anzunehmen ist. Die N-Gehh. liegen bei 
dem Ellira-Verf. niedriger. Die Ansicht, daß kein  Abbrand von Legierungsbestand­
teilen durch Oxydation sta ttfinden kann, w ird als n icht zutreffend erachtet. (Stald 
u. Eisen 6 8 . 92—93. 26/2. 1948.) 112.6506

N. H. Cuke, Preßschweißverfahrcn. Beim Preßschweißen können die beiden Schweiß­
flächen entweder im  geschmolzenen oder im  festen Z ustand sein. Beim Preßschmelz- 
schweißen [,,open-bult pressure vielding“ oder „ open-joinl •pressure welding“ oder ,,fusion 
pressure welding“) werden die Schwoißflächen auf Schmelztemp. erh itz t, dann auf­
einander gebracht u . dann zusammengepreßt. Bei dem anderen Verf. (,,closed-butt 
pressure welding“ o d e r ,,closed- joint pressure w e ld in g oder „solid phase pressure welding“) 
werden die zu verschweißenden Flächen zunächst aufeinander gebracht; nur während 
des ErhitZens werden die Stücke zusam m engepreßt; die E rh itzung  re ich t zum Schmel zen 
der Schweißflächen nicht aus. Diese beiden Verff. u. ih re  Anwendungsbereiche werden 
besprochen. (Weid. J. 27. 39— 47. Jan . 1948. M ontreal, Quebec, Canada, Canadian 
Liquid Air Co., L td.) 112.6506

A. J. Hipperson, Mechanische Eigenschaften und die Schweißtechnik der Einfach- 
Projcklionspunktschweißung von weichen Blechen aus Kohlenstoffslahl unter besonderer 
Berücksichtigung der 14 S. W. O.-Dicke. Die Mechanik des Schweißvorganges der 
Buckelschweißung w ird eingehend durch s ta t. u. dynam. Eindringverss. untersucht, 
um dio optim alen Schweißbedingungen (Elektrodendruck, Größe u. D auer der Strom­
stöße) der SCIAKY-Schweißmaschine, die K urzschlußstrom stärken bis 30 000 Amp 
erzeugen kann, festzulegen. Die Formgebung der Buckel w ird erö rtert. F ür einen 
14 S. W. G. dicken weichen Tiefziohstahl werden dio optim alen Schweißbedingungen 
erm ittelt. (Trans. In st. W eid. 11. Nr. 4. W eid. Res. 2. Nr. 4. 69 r —80 r. Aug. 1948.)

393.6506
T. E. Kihlgren, Schweißen von Gußeisen. Überblick über das Lichtbogenschweißen 

m it Ni- oder N i-Cu-Elektroden. Behandelt w ird auch das E ntgasen der Gußstücke, 
das Schweißen von m it Öl im prägnierten Stücken u. das Zusammenschweißen von Guß­
eisen m it anderen Metallen. (Weid. J. 27. 19—25. Jan . 1948. Bayonne, N. J ., In ter­
national Nickel Co., Inc.) 112.6506

Orville T. Barnett, Ausbesserungsschweißen an Stahlguß. F ür Ausbesserungsschwei­
ßungen sind neben sorgfältiger Vorbereitung der Schweißung K enntnis der H ärtbar­
keit u. Zähigkeit des Grundm aterials u. richtige E lektrodenw ahl notwendig. Z. B. wird 
bei starkem  Abfall der H ärtekurvo der JoMiNY-Endabschreckungsprobo in  Verb. 
m it einem Biegewinkel von 20° auf gute Schweißbarkeit geschlossen. Bei starken 
Blechen empfiehlt sich dio Verwendung einer kalkferrit. Elektrode m it möglichst großem 
Durchmesser. (Foundry 75. Nr. 1. 75—76. 202—03. 206. 208. 210. 1947. — Neue 
Giesserei 33/35. ( [N. F.] 1.) 56—57. Aug. 1948.) 393.6506

E. G. West, Schweißen von NE-Metallen. X IV . M itt. Schweißen von Edelmetallen. 
(X IH . vgl. C. 1948. I I .  1231.) Die physikal. u. m etallurg. Eigg. von A u  u. PI werden 
beschrieben. A u  is t gut autogen (C2H2, H, Leuchtgas) schweißbar. F lußm itte l: Borax. 
Elektroschweißung is t n icht anwendbar, in  beschränktem  Umfange jedoch m it ato­
marem H. Gut zu verwenden is t die Preßschweißung, nach welcher die polierten 
Oberflächen m it Königswasser geätzt, 10 Min. auf 800° in  L uft e rh itz t u. bei 100 
un ter einem Druck von 6700 lbs./sq. in. zusammengepreßt werden. Nach Erhitzung auf 
800° wachsen die K rystalle durch die ursprüngliche Verbindungsstelle. Kaltschweißung 
is t bei Zahnfüllungen üblich, aber die Dichto is t geringer als hei gegossenem oder 
warmgeschweißtem An. B rauchbar für Bleche von 0,05—0,25mm is t auch die Hammer-
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schwcißung, bei der die Bleche 3 mm überlappt durch Punktschweißung geheftet, 
durch Saucrstoff-W asserstoff-Brcnne. m it 0 2-Uberschuß bei 950° erh itz t u. dann ge­
hämmert werden. P t u. Pl-Legiorungen werden a u c h . m it Sauerstoff-W asserstoff- 
Brenncr geschweißt. Leuchtgas ergibt Versprödungen. Bio Hammerschweißung is t 
wie bei Au, jedoch bei 1350° anwendbar. (Sheet Metal Ind . 25. 2046—47. Okt. 1948.)

393.6506
Frank G. Harkins, Punklschweißtabellen fü r  Nickel und Nickel-Legierungen. Ta- 

bellenfür die Schweißung von N i, Monel, Inconelin  Bicken von 0,005—0,125 in- werden 
auf Grund von Verss. gebracht. B ie mechan. u. ehem. Reinigung der Bleche wird 
beschrieben. Auf die Bedeutung der richtigen Elektrodengröße u. -zus., Schweißzeit, 
Strom stärke usw. wird hingewiesen u. die Schweißbedingungen für das Schweißen 
verschied, dicker Bleche werden gegeben. (Weid. J . 27. 695—702. Sept. 1948. San 
Diego 12, Calif., Solar A ircraft Co.) 393.6506

G. E. Troxell, E. R. Parker, H. E. Davis und A. Bocdberg, Der E influß von Tem­
peratur und Schweißbedingungen auf die Festigkeit großer, geschweißter Rohre. An längs­
geschweißten R ohren von 20 in . Burchm esser, 12 ft. Länge u. 3/ 4 in . W anddicke wurden 
Spannungs- u. Ausdehnungsmessungen bei + 2 1 ° u. — 1 0 ° bei zum Teil gleichzeitiger 
Belastung durch Innendruck u. axialer Zugbeanspruchung durchgeführt u . die B ruch­
arten beobachtet. Die Rohre w urden in  3 Zuständen (ungeglüht u. spannungsfrei 
geglüht vor u . nach dem Schweißen) geprüft. Der Stahl war halbberuhigter Schiffbau­
stahl m it 0,23% C. Festigkeit u. Dehnung der Rohre schwankten in  weiten Grenzen 
u. waren von der Versuchstemp., den Schweißspannungen u. Schweißbedingungen 
abhängig u . lagen erheblich un ter denen des G rundm ateiials. B ie Neigung zum Trenn- 
bruch nahm bei —40° zu. Dio W ärmebehandlung h a tte  einen günstigen Einfluß. 
(Weid. J . 27. Suppl. 34s—49s. Febr. 1948. California Univ.) 393.6506

Milton Forman, Beachtenswerte neue Faktoren beim Entwurf und Schweißen von 
Schiffen. B ie bei geschweißten Schiffen aufgetretenen Brüche, bes. an  quadrat. aus- 
gefülirten Teilen, z. B. bei Luken, werden besprochen. An Stellen m it hohen Spannungs­
spitzen können die bes. anfälligen dicken Bleche in  m ehrere dünne aufgeteilt werden. 
Für dio Prüfung der S tähle auf Schweißrissigkeit w ird die Bicgcprobo nach K a n z e l  
vorgeschlagen, die ähnlich der deutschen Aufschweißbiegeprobe ist, aber einen K erb 
(r =  0,25 mm) quer über die geschweißte Seito aufweist. Auf die Verwendung ge­
eigneter E lektroden, beruhigter S tähle u . das Ausglühen nach dem Schweißen wird 
hingewiesen. L itera tur. (Weid. J . 27. 671—78. Sept. 1948. B attelle Memorial Irrst.)

393.6506
Joe Lawrenze Morris, Hämmern von Schweißungen zur Spannungsentfernung. 

Erörtert w ird bes. der Einfl. der H am m erausführung auf die Tiefe u. den Grad der
KrystallVerformung. (Weid. J. 27. 148s—58s. März 1948.) 112.6506

Hermine Vogel, Gesundheitsschutz und erste H ilfe in der Eisen- und Metallbeizerei. 
Eingegangen w ird auf das Verh. bei Verätzungen durch Säuren u. Laugen sowie bei 
Vergiftungen, durch Blausäure u. nitrose Gase (vgl.auch C. 1948. II.S91). (Metallober- 
flächo 2. 150— 52. Ju li 1948.) 118.6512

—, Beizen von Meiallwaren vor der Glanzvernickelung. Dem HCl- oder H 2S04-Beiz- 
bad wird ein von der E k t h a h e , Inc. in  N ewHaven, Conn., V .St. A. entwickeltes Mittel 
„Aclone“ zugesetzt, um koll. Film e zu entfernen, die sich beim Reinigen auf der M etall­
oberfläche abscheiden u. dio zu fleckigen u. streifigen Vernickelungen führen. Das 
Mittel ist bes. bei Cu- u. Messingwaren brauchbar. (M achinery [New York] 54. Nr. 11. 
189. Ju li 1948.) 271.6512

Richard Erdmann, Kupferniederschläge aus Fluorboratbädern. Der Vorteil dieser 
Badtype besteht vorwiegend darin , daß infolge der sehr hohen Mctallionenkonz. (bis 
zu 120 gCu/Liter) m it hohen Strom dichten gearbeite t werden kann (35—50Amp/qdm). 
Der pn-W ert der Bader liegt bei ca. 1. D urch Zusätze zum E lektrolyten kann die 
Härte der Ndd. von 44 auf 77 RocKWELL-Härte gesteigert werden. Es werden weiter 
Angabenfür die analyt. Badkontrolle gegeben. (Metalloberfläche 2. 197—98. Sept. 
1948.) .382.6516

G. E. Proske, Gummi-Metall-Bindung mit H ilfe von Vermessingung. D am it Gummi 
suf Eisen nach dem Vulkanisieren gu t bindet, muß einwandfrei vermessingt werden. 
~43 Messing muß die Zus. von 70/30 haben. Die M indestbindefestigkeit soll 35 bis 
iykg/qmm betragen. Es werden sehr eingehende A rbeitsvorschriften für die V or­
behandlung, für die Zus. der galvan. Messingbäder u. die Abscheidungsbedingungen, 
mr die Haftmischung u. deren V ulkanisation gegeben. E ine Gegenüberstellung m it 
anderen Bindungsverff. zeigt den Vorteil der Vermessingung. (Metalloberfläehe 2. 
l9~83. April 1948.) 382.6516
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D. G. P. Paterson, Die neue kontinuierlich arbeitende Verzinnungsanlage imEbbw Vale- 
Werk der Richard Thomas & Baldwins Ltd. Die Betriebsweise der nach dem ,,Ferrostan“- 
Verf. arbeitenden Anlage, bei der das zu verzinnende B and m it einer Geschwindigkeit 
von 550 ft./M in. (160 m/Min.) durch die Bäder hindurohgezogen w ird, w ird beschrieben. 
D er E lek tro ly t besteht aus einer Lsg. von SnS04 in  einer organ. Säure u. en thä lt ein 
Organ. Zusatzm ittel. N ach der Verzinnung sind folgende Behandlungen vorgesehen: 
Wiedergewinnung des anhaftenden E lektrolyten, Bearbeitung des Bandes m it Neu­
silberdrahtbürsten , Schmelzglänzen, Passivieren durch Säurebehandlung, Prüfung auf 
Oberflächenfehler m ittels Photozellen, Aufbringung eines Ölfilms, Richtwalzen u. Auf­
teilung des Bandes. (Sheet M etal Ind . 2 5 . 311—20. Febr. 1943.) 271.6524

A. Hamelain, Narbenbildung auf feuerverzinntem Weißblech. E rö rte rt werden die 
Entstehungsursachen u. die Gegenmaßnahmen. (Sheet Metal Ind . 2 5 . 1125—26. 
1140. Ju n i 194S.) 118.6524

M. Staesche, Über die chemische Erzeugung einer dickeren Magnesiumfluoridschutz- 
schicht auf Magnesium-Legierungen. Ausgegangen w ird von einer Magnesiumhydroxyd­
schicht, die ehem. in  sd. hochkonz. N atronlauge, eventuell un ter Druck, aufgebracht 
wird. D urch Kochen dieser Schicht in  Fluoridlsgg. erfolgt Umsetzung. Die Korrosions­
beständigkeit is t der des Bichromatverf. ebenbürtig. Die Verss. w urden m it den 
Legierungen M g-A le, M g-M n, M g-M n-C e, M g-A ls u. M g-A l3 durchgeführt. (Arch. 
M etallkunde 2 . 99—102. März 1948 [ausg. 20/8. 1948].) 382.6528

E. Fenner und L. Koch, Der Schutz des Eisens durch thermisch erzeugte oxydischt 
Bedeckungsschichten (Thermoxydverfahren). Nach Tauchen in  ein Speziaibad, dessen 
Zus. n icht näher angegeben ist, u. Trocknen an  der L u ft werden die Teile 1 Stde. bei 
ca. 750° geglüht. Die Schutzschicht i s t  h a r t, abriebfest u. korrosionsbeständig. Infolge 
der Sprödigkeit der Schicht is t eine nachträgliche Verformung der W erkstücke nicht 
möglich. (Arch. M etallkunde 2 .  53—56. Febr. 1948 [ausg. 30/7. 1948].) 382.6530

—, Das Phosphatieren von Sintereisen. Sintereisen h a t einen porigen Gefügeaufbau 
u. bedarf deshalb eines wirksam en Korrosionsschutzes. Außer Tränken m it Kunstharz 
oder Inkrom ieron is t auch das Phosphatieren geeignet. Allerdings is t hierzu ein be­
sonderes Verf. erforderlich,da auch innerhalb dorOapillarendesSintercisens eineBonder- 
schicht gebildet werden muß. Es w ird eine eingehende Arheitsanweisuug gegeben. 
(M etalloberfläche 2 . 173—74. Aug. 1948.) 382.6532

Mars G. Montana, Die acht Korrosionsarten. Überblick über die Vorgänge bei allg. 
Korrosion, in torkrystalliner Korrosion, Lochfraß, galvan. oder Kontaktkorrosion, 
Konzentrationskorrosion durch K onzentrationspolarisation, Entzinkung, Erosions­
korrosion (z. B. K avitation) u. Spannungskorrosion (Korrosionsermüdung, Alterungs­
risse, Beizsprödigkeit). K urzer Hinweis auf die Verff. zur K orrosionsverhütung. (Metal 
Progr. 5 3 . 231—33. Febr. 382—86. März. 686—89. Mai. 838—40. Ju n i 1948. Ohio 
S ta te  U niv., Corrosion Res. Labor.) 112.653S

Oswald Kubaschewski, Der Oxydationsmechanismus von Metallen und L e g ie ru n g e n . 
Überblick über die neueren Beiträge des Auslandes zur Erforschung der Vorgänge 
beim Zündern von -Metallen u. Legierungen. (Z. M etallkunde 3 9 . 218—20. Ju li 1948.)

118.6538
—, Korrosion von Stahl und Gußeisen. F ür T ransport u. Lagerung h a t sich als 

Schutzüberzug für Eisen ein F ilm  m it N atrium benzoat am  besten bew ährt. Als Bei­
spiel w ird angegeben: „Cellophan 400“ m it 6 %  Benzoat. F ür die K orrosion von Rohren, 
die im  Boden vergraben sind, werden vor allem anaerobe B akterien (Spirovibrio desul- 
faricans) verantw ortlich gemacht, die S 0 4 zu reduzieren vermögen. Verss., unter Luft­
abschluß durchgeführt, bestätigen diese Beobachtungen. In  S 04-haltigen Böden 
müssen die R ohre durch Bitum en geschützt oder durch solche aus Asbestzement er­
se tz t werden. (Iron Coal Trades Rev. 157. 85—86. 9/7. 1948. Teddington, Dep. of 
Scientific and Industria l Res., Chemical Res. Labor.) 3 8 2 .6 5 3 8

—, Wirkung von Wasserstoff auf die Korrosion von Stahl. Berichtet wird über eine 
A rbeit von M. H. Bartz u. C. E. Rawlins. Besondere Bedeutung h a t das Problem für die 
Petroleum industrie, weil je tz t stärker saure oder s ta rk  schwefelhaltige Prodd. verar­
beite t werden. Es wird festgestellt, daß atom arer W asserstoff zu Rißbldg., mol. Wasser­
stoff zu Blasenbldg. im  S tahl führt. Die Wrkg. w ird durch die Ggw. von S, As, Se, Te, 
Sb, P  verstärk t. Reine Stahlsorten, die möglichst frei sind von Überwalzungen,sind we­
niger empfindlich als halbberuhigte oder unberuhigte S tähle. (Iron Age 161. 93—91. 
17/6. 1948.) 382.6538

Franz Perktold, Angriff von Eisen in  technischen Schwefelsäuren und Nitrosen- 
Die Austausehmöglichkeiten von Blei durch Eisen an einzelnen Stellen des Schwefe -
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säureturmsyst. wurden untersucht. F ür warme u. heiße H 2S 0 4 scheidet Eisen aus. 
Gegen N itrosen is t Gußeisen ausreichend beständig, S tahl u. Schmiedeeisen dagegen 
nur oberhalb der Passivierungstem peratur. (Angcw. Chem., Ausg. B 20. 125—28. 
Mai/Juni 1948. Duisburg, Chem. Fabrik  C urtius A. G.) 382.6538

P. Schlüpfer und A. Bukowiecki, Grundsätzliche jBetrachtungen über die bei der 
Lagerung und Beförderung von Gasen in Druckgefäßen auftretenden Korrosionserscheinun­
gen. Gut getrocknete Gase greifen zwischen -—20 u. +50° dio verwendeten m etall. 
Werkstoffe der Druckgasgefäße n ich t nennenswert an. Innere Korrosionsangriffe an 
Druckgefäßen können durch weitgehende Trocknung der Gase u. der Gefäße bekäm pft 
werden. Besprochen werden ferner die korrosionsfördernde W rkg. des W. u. der 
Mechanismus der Korrosionsvorgänge, die Loch- u. Bißkorrosion u. die Korrosions­
schutzmaßnahmen. Ausführliche Literaturübersicht. (Schweiz. Ver. Gas- u. Wasser­
fachmännern, M onatsbull. 28. 105— 13. 129—41. Jun i 1948. Zürich.) 252.6538 

F. 0 . Walter Meyer, Korrosionsschäden an Dampfkesseln, Itohren und Trommeln. 
Die Korrosion an  Kesseln is t  bedingt durch das Zusammenwirken von Sauerstoff u. 
Kohlensäure. An Siederohren sind die Ursachen für die Korrosion schwerer zu er­
gründen. Man k ann  annehm en, daß sie durch die auf W ärmestau zurückzuführende 
Dampfspaltung erfolgt. (Bergbau u. Energiewirtsch. 1. 139. Aug. 1948.) 382.6538 

Gerhard Schikorr, Über die Korrosionsverhältnisse in den Auspuffleitungen von Ver­
brennungsmotoren. F ür die Korrosion an den Auspuffleitungen von Verbrennungsmoto­
ren sind folgende Gründe möglich: unvollständige Verbrennung, S- u. N-haltige Verbb. 
der Brennstoffe, A ntiklopfm ittel u. der T aupunkt. Modellverss. ergaben für Gußeisen 
eine A btragung von 0,06— 1,4 m m /Jahr, für Kupfer 0,03—1,0 m m /Jahr. Der U nter­
schied zwischen beiden M etallen besteht darin , daß dio Abgase Ee hei 70° u. Cu bei 
400° am stä rk s ten  angreifen. (Metalloberfläche 2. 73'—79. April 1948. S tu ttgart- 
Feuerbach.) 382.6538

Edward J. Hopkins, Basische Bestandteile und die Vermeidung der Korrosion durch 
Verwendung von Kalk. Bas. Bestandteile führen in  Eisen- u. Stahlrohren der Wasser­
leitungen zu Korrosionen, deren Ursache auf den im W. gelösten O zurückzuführen ist. 
Neutralisieren des freien C 0 2 durch schwach alkal. W. füh rt zu einer Ausscheidung von 
CaCOj-Eisenoxyd, das sich an der Innenfläche der Bohre ansetzt, wodurch die K or­
rosion verhü te t wird. (Paper Trade J . 127. Nr. 1. 61—63. 1/7. 1948.) 104.6538

H. Hurworth, Korrosion durch Ölverschlechterung in  Transformatoren und Schalt­
anlagen. Verss. zur Feststellung der U rsachen von an  Transform atorendeckeln oft auf- 
,tretenden sta rken  Korrosionen ergaben eindeutig, daß bei Durchgang hoher Wcchsel- 
spannungen durch das ö l u. im  stärkeren  Maße durch den L uftraum  über dem Öl der 
Geh. an freier Säure zunimmt. Es werden Maßnahmen besprochen, wie die hierdurch 
bewirkten Korrosionen verm ieden werden können. (Engineer 184. 608—09. 26/12.
1947.) 382.6538

J. Reitstötter und J. Rzymkowski, Rcdoxsysteme als Korrosionsschutzmillel fü r  Metalle 
gegen Angriffe durch Wasser-in-öl-Emulsionen. W .-in-öl-Emulsionen.be«. W.-in-fl.-KW- 
stoffen, z. B. sprithaltiges Benzin, greifen Lagerbehälter aus Eisen oder Aluminium 
stark an. Durch organ., alkal. Redoxsysteme m it hohem rH-W ert, z. B. Diphenyl­
amin, kann eine Korrosion verhindert werden. E s genügt die Zugabe von 1 0 -2  Mol je 
Liter fertiger Emulsion. (Arch. M etallkunde 2 . 9— 1 2 . Ja n . 1948.) 382.6538

Günter Wassermann, Über die Spannungs- und T  emperaturabhängigkeit der Span­
nungskorrosion. Die für unlegierten C-Stahl getroffene Feststellung, daß sich in  einem 
Schaübild die S tandfestigkeit einer Probe in  Abhängigkeit von der angelegten Zug­
spannung als gerade Linie darstellen läß t, sofern m an für die Lebensdauer u. die Be­
lastung den logarithm . Maßstab w ählt, bestä tig t sich auch für andere Werkstoffe. Auf 
Grund von aus der L ite ra tu r bekannten W erten wird dies an Thomasstahl, austenit. Stahl, 
Al-Cu-, A l—Mg-, A l-Zn-M g-, M g-A l—Zn-Lcgierungcn  u. Messing im  Bereich von Be­
lastungen zwischen 5 u . 50 leg/qmm gezeigt. Die Em pfindlichkeit eines Werkstoffs gegen 
opannungskorrosion in  einem bestim m ten M ittel läß t sich hiernach aus der Neigung 
u. der Lage der logarithm . Geraden beurteilen. E ine Extrapolation auf geringere Span­
nungen ist-jedoch nur bedingt möglich. An Al-Legierungen durchgeführte Verss. zeigen, 
daß bei der angegebenen logarithm . D arst. auch die Abhängigkeit der Lebensdauer von 
der Temp. eine Gerade ergibt. Die h ieraus sich ergebende prakt. Auswertung von 
opannungskorrosionsverss. w ird im einzelnen erö rtert. (Z. Metallkunde 39. 66—71. 
Marz 194S. Clausthal, Bergakad., In s t, für Metallkunde.) 271.6540

trn  ^® st*n§h<mse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: Porter H. Bräce, Forest 
s, Fa., V. S t. A ., Raffination von Metallen, wie Cr, T i, Zr, V, Mn, Cu, Co, N i, Fe, Nb,
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W, Mo oder /// ,  m it einem F. über 1000°, die bei einer Temp. zwischen 70 u. 96% ihres 
F. eine VerdampfungSgesehwindigkeit von ^ 4  TO-3  g/qcm in der Stde. besitzen. Zur 
Entfernung von 0 2 werden dio M etalle zunächst in  einem Vakuumgefäß un ter Erhitzung 
en tgast (z. B. Cr bei 700° u. einem D ruck von 10-3  mm Hg), worauf m an möglichst 
reinen H 2 (m it < 2 % 0 2-haltigen Verunreinigungen) in  das Vakuumgefäß einströmen 
lä ß t u. dabei das zu reinigende M etall so hoch erh itzt, daß ein Teil verdam pft (Cr auf 
ca. 1600° bei einem Druck von 10 cm Hg-Säule). E in Teil des Dampfes wird auf Kosten 
d e s 0 2-G eh.desH 2 oxydiert. D as en tstandeneH 2-Metalloxyd-Gemisch le ite t m an durch 
ein F ilter aus Stahlwolle od. dgl., wo sich das Metalloxyd abscheidet. Der 0 2-freie H 2 
wird wieder auf das zu reinigende Mptall zur Einw. gebracht. Durch den ständigen 
Umlauf des H 2 sink t allmählich der 0 2-Geli. in  dem M etall (bei Elektrolyt-Cr m it etwa 
1% O auf 0,03%). Gleichzeitig m it dem  O werden P  u. S aus dem M etall entfernt. Bei 
C-haltigem Metall le ite t man den H 2 zur Abscheidung der gebildeten KW -stoffe außer­
dem  durch ein F ilte r m it Holzkohlo oder ak t. A120 3. (A. P. 2432 856 vom 9/6. 1946, 
ausg. 16/12. 1947.) 818.6381

Murex Ltd., übert. von: George Leslie Miller, Hornchurch, England, Einführung 
von Molybdän in Melallbäder, besonders Slahlbäder. M o02 m it geringen Gehh. an  NH,- 
Molybdat (NH 3-Geh. der M. 0,05—2%) wird m it 0,7—5% W. angofeuchtet u. zu 
Briketten hoher H ärte  u. Festigkeit verpreßt, die nach dem Trocknen in  das Metall­
bad eingefiihrt werden. Dhrch den C-, Mn- oder Si-Gek. des Bades wird M o03 zu Metall 
red,, das von der Schmelze aufgenommen u. in  ih r gleichmäßig verte ilt wird. (A. P. 
2 434 048 vom 21/2. 1945, ausg. 6 / 1 . 1948. E . Prior. 8/3. 1943.) 818.6411

Combined Metals Reduction Co., übert. von: Niels C. Christensen, S alt Lake City, 
U tah , V. S t . A Chlorieren von oxydischen Zinkerzen, bes. solchen, die wegen ihres 
zu hohen Geh. an  Fe oder lösl. S i0 2für die Laugung ungeeignet sind. Die Erze werdon 
m it so viel C gemischt, daß eine spätere Chlorierung von Fe n icht e in tritt, worauf die 
Mischung zur Chlorierung von Zn, Pb u. Mn bei über 750° m it Cl2 behandelt wird. Dabei 
verflüchtigen sich die Chloride von Zn u. Pb, während MnCl2 im  R ückstand verbleibt. 
Dio fl., kondensierten Chloride werden zur Entfernung der staubförmigen Verun­
reinigungenfiltriert. D ann wird ZnCl2 von Pb u. Cu durch Behandlung m it Zn-Staub 
befreit u. als solches abgesetzt oder eloktrolysiert, •wobei das frei gesetzte Cl2 zur Erz­
behandlung benutzt wird. Im  1 . F a ll s te llt man das für das Verf. benötigte Cl2 durch 
HCl-Bekandlung von zinkhaltigen M n02-Erzen her. Das verbleibende MnCl2 wird zu­
sammen m it dem  aus dom Chlorierungsrückstand gewonnenen m it Wasserdampf 
behandelt. Die gebildete HCl d ient zur Laugung von MnO„-Erz. (A. P. 2 425 995 
vom 17/1. 1944, ausg. 19/8. 1947.) '  818.6427

Combined Metals Reduction Co., übert. von: Niels C. Christensen, S alt Lake City, 
U tah, V. St. A., Auslaugen sulfidischer, eisenhaltiger Zinkerze (Marmatite). Die Erzo 
werden m it heißer MgCl2-haltiger HCl gelaugt. Dabei gehen Zn, Fe, Cd, Pb u. Ag in 
eine Lsg. über, aus der die Hauptm enge des Fe als FeCl2 durch teilweises Eindampfen 
ausgofällt wird. Aus dem  FeCl2 gewinnt man durch Behandlung m it Dampf u. Luft 
HCl für den Laugeprozeß zurück. Aus der nach der A uskrystallisation des FeCl2 zu­
rückbleibenden Lsg. werden der R est des Fe u. Mn m it MgO u. hierauf Zn als Carbonot 
m it MgO +  C02 gefüllt. Vor der Zn-Fällung werden die edleren Metalle (Ag, Cd, Pb) 
m it Zn-Staub niedergeschlagen. Die nach der Zn-Fällung verbleibende MgCl2-Laugo 
wird teilweise eingedampft. E in  Teil wird zur Erzlaugung benutzt. Den R est behandelt 
man m it MgO u. Dampf u. zieht die sich bildende HCl ebenfalls zur Erzlaugung heran. 
Der MgO-Rüokstand wird als F ällm ittel u. als Zusatz bei der HCl-Gewinnung aus 
MgCI2 benutzt. (A. P. 2 424 351 vom 1/5. 1944, ausg. 22/7. 1947.) 818.6427

New Jersey Zinc Co., New York, N. Y., übert. von: Edward J. Boyle und 
Edmund A. Anderson, Palm erton, P a., V. S t. A ., Zink-Tilan-Cadmium-Lcgierungen. 
Zn-Legierungen m it 0,05— 0,5% Ti u. 0 ,1 —1 % Cd, bei denen das reineZn m it höchstens 
0,1% Pb verunreinigt sein darf, sind bes. zum Walzen geeignet u. können dabei große 
Dauerfestigkeit erreichen. Durch Anlassen in ö l  bei 150—400° werden die guten Festig- 
keitseigg. noch verbessert. (A. P. 2 448169 vom 17/5. 1944, ausg. am 31/8. 1948.)

' °  833.6429
Falconbridge Nickel Mines, Ltd., Toronto, Ontario, Canada, übert. von: Anton 

Martin Gronningsaeter, New York, N. Y., V. S t. A ., Gewinnung von Kupfer und Nickel 
aus Schlacken. Es wurde festgestellt, daß der hohe Geh. der Konverterschlacken an 
Cu u. N i durch den verhältnism äßig hohen Geh. dieser Schlacken an Fe in Form von 
Silicat u. M agnetit bedingt is t u. daß man allein schon durch inniges V e r m is c h e n  der 
Schlacke m it einer zweiten, geringere Fe-Mengen enthaltenden Schlacke, z. B. einer 
Flamm- oder Schachtofenschlacke, eine Bldg. u. Abscheidung von Cu-Ni-Stein durch
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Umsetzung des Cu- u. Ni-Geh. m it in  den Schlacken enthaltenen Fe-Sulfiden erreicht. 
Zur weiteren Entarm ung der Schlacken an Cu u. N i werden sie reduzierenden Bedin­
gungen ausgesetzt, dio jedoch zu einer Bed. der Fe-Verbb. n icht ausreichend sein, 
dürfen. — Die Verarbeitung der Konverterschlacken im Verlauf des Flammofen- bzw. 
Sckachtofenschmelzens wird im  einzelnen beschrieben. (A. P. 2 438 911 vom 21/4, 
1945, ausg. 6/4. 1948.) 818.6433

General Electric Co., New York, übert. von: John D. Seaver, M arblehead, Mass., 
V. St. A., Wärmebehandlung von Kwpfer-Nickel-Kobalt-Legierungen für Dauermagnete. 
Legierungen, welche 20— 85% Cu, 10—50% N i u. 5— 70% Co enthalten, werden auf 
1100° erh itz t u . dann langsam auf 800— 870° abgekühlt. Nach meckan. Bearbeitung 
werden dio Legierungen in  wenigen Min. erneut auf 1100° erh itzt, hierauf abgekühlt 
u. einige Stdn. (z. B. 4 Stdn.) auf 575— 650° erh itzt. (A. P. 2 437 563 vom 24/7. 1942, 
ausg. 9/3. 1948.) 834.6433

General Electric Co., New York, übert. von: Richard B. Nelson, Schencctady, N. Y. 
V. St. A ., Lol aus etwa 37,5% Au, B est Cu, zur W rb . von Cu m it Cu, S tahl oder Fe-Ni-Co- 
Legierungen in Vakuumröhren. D as Lot besitzt einen F. über 778“, jedoch unter dom 
des Cu u. ermöglicht Lötarbeiten an  Teilen, die anschließend m it einem niedriger schm. 
Ag-Cu-Lot verbunden werden sollen, so daß hierdurch eine Beeinträchtigung der 
erstonLötverb. durch zu hohes E rhitzen n icht ein treten  kann . (A .P .2 426 467 vom 18/7. 
1945, ausg. 26/8. 1947.) 818.6433

* Roberto Piontelli, I ta lien , Reinigung von Nickellösungen fü r  elektrolytische Zwecke. 
Lsgg., ausdenen Ni elektroly t. abgeschieden werden soll, werden von Cu, Pb, Bi u. As 
durch Zugabe von RANEY-Ni in  einer Menge, die größer is t als zur Ausscheidung der 
genannten Elem ente erforderlich ist, befreit, indem man sie 1 Stde. bei n. Temp. dam it 
rührt u. dann f iltr ie rt.  (It. P. 417 690, ausg. 25/1. 1947.) 805.6435

Permanente Metals Corp., Oakland, übert. von: Donald A. Rhoades, Palo Alto, 
C'alif., V. S t. A ., Gewinnung von Magnesium durch carbothermische Reduktion. Zum Ab­
schrecken des erhaltenen Mg-Dampf-CO-Gemisches m ittels Gasen benutzt man einen 
Teil des nach demAbscheiden des Mg:Staubes verbleibenden Gases. Der R est istFrisch- 
gas bzw. Umlaufgas, aus dem das CO entfern t wurde. Dieses Gas wird dem Mg- 
Dampf-CO-Gemisch zugesetzt, ehe man das unbehandelte Umlaufgas einführt. Eine 
Rückoxydation dos Mg-Dampfes im  em pfindlichsten Tem peraturgebiet wird durch dio 
weitgehende Verdünnung des CO-Geh. vermieden. (A. P. 2 433 397 vom 21/3. 1945, 
ausg. 30/12. 1947.) 818.6445

Hybinette and Cary, übert. von: Sven E. Hybinette und Francis C. Cary, Wilmington, 
Del., V. S t. A ., Gewinnung von Magnesium durch Red. m it Ferrosilicium od. dgl. in  von 
außen beheizten m etall. R etorten . Zur Verbesserung der W ärmeübertragung auf dio 
brikettierte Beschickung ordnet man in  der waagerechten R etorte eine Anzahl senk­
rechter Querwändo an, dio den Dämpfen in  der M itte freien Durchgang lassen u. dio 
in dio Charge fest eingebettet sind. E in Abströmen von Wärme nach dem Konden­
sationsraum wird dpreh einen Schutzschild vor dem Kondensator verhütet, der so ein­
gebaut ist, daß  die* Mg-Dämpfe ungehindert zwischen seinem R and u. der R eto rten ­
wand hindurchstreichen können. (A. P. 2 426 148 vom 19/10. 1943, ausg. 19/8. 1947.)

818.6445
Adolf Beck, Gustav Siebei und Hugo Vosskühler, Bitterfeld, Magnesium-Guß­

legierung en thält 0,5—1,5 (% )C e, gegebenenfalls Elem ente, die im  Mg im  festen 
Zustand lösl. sind, wie Cd, Sn u. Ag, in  einem H öchstbetrag vom 1 0 , vorzugsweise < 4 ,  
sowie 4— 8  Zn. Dio Höchstgehh. für Al, bzw. Si,_ bzw. Fe sind 1, 0,01 u. 0,05. Zur 
Steigerung des Korrosionswiderstandes kann  man 0,3—0,8 Mn zusetzen. Der Ce-Geh. 
verhindert das A uftreten von M ikrolunkern. (A. P. 2420  293 vom 2/3. 1940, ausg. 
13/5. 1947. D. Prior. 4/3. 1939.) 818.6445

Cutler-Hammer,Inc., Milwaukee, übert. von:Irv in  W. Cox, W estAllis, W is.,V. S t. A., 
Herstellung von fü r  metallkeramische Zwecke geeigneten Metallteilchen in  Form  von ge­
wölbten Flocken m it unregelmäßiger Seitenbegrenzung, die sieh bei der Verflachung 
unter Einw. des Preßdruckes ineinander verzahnen. In  einer elektrolyt. Zelle wird das 
Metall auf einer K athode niedergeschlagen, die aus einer Vielzahl ständig bewegter 
polierter Kugeln aus rostsicherem Stahl besteht. Durch die Reibung der Kugeln an ­
einander wird das abgeschiedene M etall verdichtet u ., wenn es eine gewisse Dicke 
R eicht hat, abgedrückt. Zweckmäßig arbeitet m an in  einem m it dem E lektrolyten 
gefüllten zylindr. Gefäß aus nichtleitendem  Stoff, das sich ständig um  eine schräge 
Achse dreht. In  den E lektrolyten rag t von oben her ein Korb hinein, der m it Kugeln 
aus dem niederzuschlagenden M etall gefüllt is t u. sich m it dem Gefäß dreh t. Im  Gefäß 
selbst befindet sich die Kathode aus S tahlkugeln. Das Verf. is t bes. geeignet zur H erst.
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von .4 ¡/-Flocken, die sich ohne Sinterung zu Körpern, hes. elcktr. K ontakten , hoher 
Festigkeit verpressen lassen. In  ähnlicher Weise lassen sich auch Flocken aus.Cu, 
N i  oder Fe hersteilen. (A. P. 2 425 919 vom 28/7. 1943, ausg. 19/8. 1947.) 818.6475 

United States of America, Seeretary of War, übert. von: Horace H. Lester, 
Cambridge, Mass., V. S t. A ., Herstellung von Sinterkörpern. M etallpulver wird in 
einer Form  gleichzeitig durch mechan. oder elektr. M ittel in  Schwingungen ver­
setzt u. der fiinw. einer Schleuderkraft ausgesetzt. Zur Verstärkung der Schlcuder- 
kraftw rkg. wird die Form  durch einen losen Stopfen verschlossen, der beim Schleudern 
eine Pressung auf das Pulver ausübt u. ein Verschütten des Form inhalts verhindert. 
Es wird eine äußerst dichte Packung des Pulvers erreicht. (A. P. 2435 227 vom 25/8. 
1942, ausg. 3,2. 1948.) 818.6475

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, P a., übert. von: William J. Newman, 
E ast Orange, N. J .,  V. S t. A ., Sintern von stabförmigen Preßkörpern aus Wolfram oder 
Molybdän. Die Preßkörper werden auf einer Unterlage aus gewelltem Mo- oder W-Blech- 
verhältnismäßig lange Zeit bei einer Temp. gesintert, die 50—75% des F. des Sinter 
gutes beträgt. Als Schutzatm osphäre d ient H 2, der bei 20— 40° m it Feuchtigkeit gesätt 
ist. Die Wellung des Bleches, das zur Verhinderung einer Verschweißung m it dem 
Sintergut m it einem fein verteilten  feuerfesten Stoff, z. B. einem Oxyd von Al, Zr oder 
Th, überzogen ist, liegt quer zur Längserstreckung des Sinterkörpers. Durch die niedrige 
Sintertemp. u. die allseitige Schutzgasumspülung des Sinterkörpers, der sich auf der 
Unterlage frei bewegen kann , verhütet m an ein Verziehen des stabförmigen Körpers. 
(A. P. 2431691 vom 13/3. 1944, ausg. 2/12. 1947.) 818.6475

Harvey S. Räder, Palm erton, P a., V. S t. A ., Behandlung von Metallen, wie Cu> 
Messing, Mg, A l oder Stahl. Zur Verbesserung der Festigkeit, E lastiz itä t u . des Kor­
rosionswiderstands tauch t m an die Metalle in  eine heiße wss. Mischung aus MgC03, 
Asbest, KCN, N aN 03, H 3B 0 3 u . Ba(OH)2. Die Ursache für die hervorgerufene Verbes­
serung der Eigg. is t n ich t geklärt. Spektograpli. Unterss. ergaben die Anwesenheit 
von B20 3 als gitterartige Bindung der Moleküle. Das M ittel kann  auch zur Härtung 
von Holz, Gummi u. feuerfesten Ziegeln verwendet werden. (A. P. 2 430 647 vom 
4/11. 1944, ausg. 11/11. 1947.) 818.6493

Bell Telephone Laboratories, Inc., New York, IsT. Y., übert. von: George M. Bouton, 
Madison, George S. Phipps, Chatkam, und Earle E. Schumacher, Maplewood, N. J-< 
V. S t. A., Blei-Legierung fü r  Metallüberzüge. Metalle, wie Eisen oder Kupfer, werden 
auf schmelzfl. Wege m it einer Legierung überzogen, die aus 0,25—2,0 (%) Sb, 0—2,0 Sn,
0—0,5 Bi, 0,05—2,0 Cd, 0—0,1 Cu, 0—0,5 As, 0—0,5 Ag, B est Pb besteht. Während 
Cd u. Sb die Benetzungsfähigkeit günstig beeinflussen, verbessern Sn u. Bi außerdem 
noch die Schmelzbarkeit. As u. Ag wirken kornverfeinernd u. verhindern somit die 
Bldg. von Poren. Eine zweckmäßige Legierungszus. is t: 1,25 (%) Sb, 0,25 Cd, 0,25 Bi, 
0,06 Cu, 0,01 As, B est Pb. (A. P. 2 446 996 vom 6/6.1942, ausg. 17 /8 .1948.J 834.6517 

John S. Nachtman, Youngstown, O., V. S. A., Bad fü r  elektrolytische Blei-Zinn- 
Niederschläge. Zur Erzielung feinkörniger Ndd. wird dem Bsde Nicotin zugesetzt. 
Das Bad soll, auf 1 L iter berechnet, folgende Stoffe en thalten : 112,5 (g) Bleiweiß, 11,35 
Zinnoxyd, 186,8 Borsäure, 650 Flußsäure (30%ig.), 10 N icotin u. 2 /J-Naphthol. 
Das Bad wird bei Raum tem p. benutzt. Strom dichte 25—150 Amp/sq. f t. (2,7 bis 
16 Amp/qm). (A. P. 2446716  vom 26/6. 1940, ausg. 10/8. 1948.) 834.6517

Republic Steel Corp., Cleveland, übert. von: Alvin Frederick Prust, Warren, O., 
V. St. A ., mnkbad fü r  elektrolytische Niederschläge. Um Fe-haltige Metalle auf elektrolyt. 
Wege m it glänzenden, dichten, feinkörnigen u. festhaftpnden Zn-Überzügen zu ver­
sehen, wird eine wss. Lsg. als E lektro ly t benutzt, welche pro gel. 10—20 (oz.) 
ZnCl2, 10—20NaCl, 0,15—1,0F  in  Form  eines Alkalisalzes u. ca. 0,2 Erdalkali- oder 
Al-Chlorid en thält u. einen p H-W ert zwischen 4,8 u. 5,4 aufweist. (A. P. 2  446 98o 
vom 19/1. 1945, ausg. 10/8. 1948.) 834.'6523
Paul Schlmpkc und Hans A. Horn, P rak tisches H andbuch d er gesam ten Schw eißtechnik Bd. 1. Gasschweiß- 

und Schneid technik . 4. um gearb . Aufl. B erlin , G öttingen, H eidelberg: Springer-V erlag. 1948. ( \ I U t  
400 S. m . 412 A bb.) Gr.-8°. D M 19,50.

S. W ernlck, E lectro ly ticP o lish ing  and B rig h tP la tin g  of M etals. L ondon: A lvin R edm an, L td . (X V + -4 4  £>./

Clarence Zener, Elasfcicity and A nelastic ity  of M etals. L ondon: C am bridge U niv . Press. 1948. {X +  170 S.)

IX. Organische Industrie.
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William F. Gresham und Richard E. 

Brooks, W ilm ington, Del., V. S t. A ., Synthese von organischen Säuren durch B e a k h o n  
zwischen Olefinen, Kohlenoxyd und (Fässer. Zur Verwendung gelangen Olefino mit
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2—10 C-Atomen. Die Behandlung der Bestandteilm ischung erfolgt bei etwa 175—375° 
unter einem D ruck von 500—1500 a t  in  Ggw. eines Motallcarbonyls als K atalysator 
(Nickel- u . Kobaltcarbonyl). Die Synth. verläuft nach der Gleichung CH2= C H 2 +  
H„0 +  CO-»- CKjCHjCOOH. Z. B. w ird eine Mischung aus 9 ccm W., 10 g red . ge­
sintertem alkalifreiem  K obaltoxyd als K atalysator u. 28 g Äthylen 30 Min. in  einem 
druckwiderstandsfähigen Gefäß bei einer Temp. von 160—178° un ter einem K ohlen­
oxyddruck von 395—410 a t  e rh itz t. Bei zu trägem  Verlauf der Bk. un te r diesen Be­
dingungen werden Temp. auf 220—238° u. D ruck auf 740—820 a t  erhöht. Schnelle 
Rk. setzt ein, das Beaktionsprod. is t eine Mischung von Propionsäure u. Diiithylketon. 
Mań gewinnt den K obaltcarbonylkatalysator durch direkte Dest. aus dem Beaktions­
prod. in  einer K ohlenoxydatm osphäre zurück. Die gewonnene Propionsäure wird 
ebenfalls von dem Beaktionsprod. abgetrehnt. (A. P. 2 448 368 vom 19/11. 1945, ausg. 
31/8. 1948.) 800.646

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Alfred T. Larson, W ilmington, Del., 
V. St. A., Herstellung von aliphatischen Carlonsäuren aus einem Olefin, Wasserdampf 
und Kohlenmonoxyd. Vorgesehen is t dio H erst. aliphat. Säuren der S trukturform el I, 
worin B  W asserstoff oder ein substituiertes oder ungesätt. Alkyl- oder A ralkylradikal 
derselben oder verschied. A rt bedeutet. Als K atalysatoren  finden Nickelcarbonyl u. 
Kobaltcarbonyl Verwendung- Z- B. w ird Propionsäure zusammen m it anderen aliphat. 
Säuren erhalten , wonn 95 (Vol.-%) CO u. 5 Ä thylen m it einer größeren Menge Dampf 
vermischt werden ,1 so daß oinCO-Äthylen-Verhältnis von etwa 0,25 erhalten  wird. Dieses 
Dampf-Gas-Gemisch w ird in  einen B eaktionsraum  geleitet. Der Baum  wird zum Teil 
mit aktivierter Holzkohle gefüllt, gleichzeitig w ird Nickelcarbonyl in  einer Menge, die 
ausreicht, eine Mischung m it etwa 1 Gew.-% Nickelcarbonyl zu r
geben, eingebracht. Die Temp. w ird bei etwa 325°, der D ruck bei \  I, „
700 a t gehalten. Zur H erst. einer Mischung aus Propionsäure zu- /  ¡~
sammon m it geringen Mengen D iäthylkcton werden 72 (Vol.-%) 11 n
CO., 3 Äthylen u. 25 Dampf un ter denselben Bedingungen behau- 1
delt. Kobaltcarbonyl w ird nur in .einer Menge von 0,5 Gew.-% in  den Beaktionsraum  
eingebracht. Die Mischung wird über ak tiv ierte  Holzkohle geleitet. (A. P. 2 448 375 
vom 31/10.1945, ausg. 31/8. 1948.) 800.646

Sun Chemical Corp., New York, übert. von: William Kaplan, Brooklyn, N. Y., 
V. St. A., Nitrile, bes. N itrile höherer F ettsäuren , e rh ä lt m an in  ausgezeichneter Aus­
beute durch E rhitzen von höheren F ettsäu ren  m it m ehr als 1 0  C-Atomen, wio Laurin-, 
Olein-, Stearin-, E laidin- oder Palm itinsäure oder ih re  Gemische, m it Cyanursäure (I) 
oder H arnstoff(II) im M engenverhältnis von 1 Mol F ettsäuren  zu 1— 2  Mol I  oder II 

■bei Tempp. von 250—310°. Dio erhaltenen Prodd. sind, gegebenenfalls nach dem 
Filtrieren m it Entfärbungsm itteln , von heller F arbe u. für viele techn. Zwecke ohne 
zusätzliche Vakuumdcst. verwendbar. — Man e rh itz t 10 (g) techn. S tearinsäure (Hydro- 
fol 150) u. 5 1 ( E a s t m a n  K o d a k  C o .)  3 S tdn. un te r Bückfluß bei 280—300°. Dio ü b er­
schüssige I  en tfern t man durch F iltrieren . Man erh ä lt hellbraunes fast reines Stearonilril
(III). ln  ähnlicher Weise e rhä lt m an F ettsäu ren itrile  aus 500 Cocosnußölfcttsäuren 
u. 250 II; u. leicht orangefarbiges Oleonilril aus 500 hellgelber Oleinsäure u. 250 II. — 
Man erhitzt 500 Stearinsäuro u. 180 II 4 Stdn. bei 280—290°, küh lt auf 150°, v e rrü h rt 
20 Min. lang m it 25 F iltro l, f iltr ie r t u. küh lt auf Baumtemp. herab. Es kryst. hell­
braunes fast reines III  aus. (A. P. 2 444 828 vom 12/2. 1946, ausg. 6/7. 1948.) 813.664

* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Oliver W. Cass und Harry B. Copelin,
Tdrachlorsuccinonitril, F. 184°, e rhä lt m an durch Chlorieren von (CH2CN)2 oder einer 
Mischung von Monochlor- u. Diehlormaleo- u. fum aronitrilen in  der Dampfphase bei 
350—500°. W enn m an die Dämpfe über oberflächenakt. M aterialien (z. B. A ktiv­
kohle) leitet, kann dio Beaktionstem p. auf 200—300° erniedrigt werden. (A. P. 2422528, 
ausg. 17/6. 1947.) 813.695

Wingfoot Corp.,übert. von:H enry A. Pace, Akron, O., V. S t.A ., Fumarsäurenilril(I) 
erhält m an in  guter Ausbeute aus Fum aram id (II) ohne Zorsetzungscrscheinungen u. 
ohne einenÜberschuß anP 20 5 verwenden zu müssen, wenn m an II m it P 2Oä in  Ggw. von 
Metallpulvern, wie Zn, Cd, Mg, Fe u. Al, u. M etallen, die (m it Ausnahme der Alkali- 
11 • Erdalkalimetalle) elektropositiver sind als H, behandelt. M it A l-Pulver verläuft 
die Rk. z. B. wie folgt: 2 P 20 5 +  3 H ,N ■ CO• C H = C H • CO• NH 2 +  4 A l-v  A1P04 +  
6 H2 +  3N C —C H = C H —CN. — V errü h rt m an 23 (g) fein gepulvertes II, 19 P 20  
u. 26 Zn-Staub, so ste ig t die Temp. in  1 0  Min. auf 290° an. Bei 180° beginnt I zu dest. 
u.kannineinereisgekühltenV orlage aufgefangen werden. I n 5  M in .is t l  überdestilliert. 
Die Ausbeute be träg t 6 6 % . Verwendet m an an  Stelle der 26 Zn-Staub 7,5 Al-Pulver,
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so erh ä lt m a n l in  85%ig. Ausbeute. (A. P. 2 438 019 vom 23/7. 1946, ausg. 16/3. 
1948.) 813.703

* American Cyanamid Co., übert. von: Daniel E. Nagy und Bryan C. Redmon, Barium- 
dicyanimid. 2 Mol Zn[N(CN )2] 2 setzt m an in  gegen Phenolphthalein schwach alkal. W. 
m it 1,5 Mol Ba(OH ) 2 um. Das Z n(0H )2 wird abfiltriert, das F iltra t m it HCl neutrali­
siert u. im  Vakuum eingedampft?. Das Ba [N(CN) 2] 2 is t n icht hygroskop. u. schm, wenig 
unter 315° unter Zersetzung. An Stello der Zn-Verb. können die Ca- oder Cu-Verbb. 
verwendet werden. (A. P. 2 427 619, ausg. 16/9. 1947.) 813.1062

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Andrew McLean, Wm, E. Tetlow 
und John Munro, Triaminobenzole. Symm. Trinitrobenzole werden in  aliphat. Estern 
bei niedrigem Druck in  Ggw. von R aney-N I zu den entsprechenden Triaminoverbb. 
hydriert. — 10 (Teile) 1.3.5-C6H 3(NÖ2)3 in  270 CH3COOC2H 5 werden 40 Min. unter 
einem Druck von 40 lbs./sq. in. m it 3—5 R aney-N i geschüttelt. Nach dem Filtrieren 
der Lsg. erhält m an in  8 6 %ig. Ausbeute 1.3.5-C0H3(NH2)3-H O, F. 84—85°, Nadeln, 
die im Licht langsam nachdunkeln. In  ähnlicher Weise erhält man: 2.4.6-Triamino- 
toluol, F. 121°, Ausbeute 61% (Monohydrat, F. 350° Zers., K rystallo; Triacetyl- 
deriv., F. 283°); 2.4.6-Triamino-l-älhylbenzol, F . 73—74°, Ausbeute 60%. (E. P.
589 716, ausg. 27/6. 1947.) 813.1174

* Soc. des Usines Chimiques Rhone-Poulenc, p-(Dicdkylaminomethyl)-benzylamine. 
Kondonsiert m an in  der p-Stellung m it einor halogenierten Methylgruppe substituiertes 
Bcnzonitril m it Dialkylamincn, so erhält man araliphat. Diamine, die als Reinigungs­
mittel, Vulkanisalionsbeschleuniger u. pharmazeut. Prodd. Verwendung finden können. — 
Man erh itzt 196 (g) p-BrCH2C(.H1CN auf dem Wasserbad m it 146 (C2H6)2NH in  C2H50H. 
Das ausgefallene (C2H6)2NH-HC1 wird abfiltriert. Aus dem F iltra t entfernt man den 
A. u . erhält nach der Dest. des verbleibenden Rückstandes p-(C2H 5)2NCH„C6H1CN (I), 
E p . 20 155—156°. W ird I  bei 70° u. einem D ruck von 80 a t  m it H u. R A N E Y -N i in 
Tetrahydronaphthalin red.,so erhält man in 60 %ig. Ausbeute p-(C,H6)2NCH206H1CH2NHs, 
K p . 20 145—150°. (E. P. 593 921, ausg. 29/10. 1947.) ‘ “ 813.1186

* A. Boake, Roberts & Co. Ltd., übert. von: Michael F. Carroll, Äther aus Glycerin 
und Phenolen erhält man in  ca. 60%ig. Ausbeuten durch Behandlung-von Glycerin 
m it einem Überschuß an Phenolverbb. un ter Verwendung von CH3COONa als Kataly­
sator. — Man erh itz t un ter Rückfluß u. unter R ühren 150 (Teile) Glycerin, 330 m- u. 
p-Krcsol u . 25 CH3COONa auf 250° u. entfornt H 20  u. etwas Kresol durch azeotrop. 
Destillation. Nach 1 2  S tdn. kühlt m an ab u. extrah iert die Mono- u. D iäther aus oincr 
wss. Lsg. des Reaktionsgemisches m it Nylol. Die n icht umgesetzten Ausgangsstoffo 
können wiedergewonnen werden. (E. P. 589 821, ausg. 1/7. 1947.) 813.1262

* Dominion Tar & Chemical Co., Ltd., übert. von: Murray G. Sturrock und Thomas 
Lawe, Aromatische Verbindungen. Zur H erst. von Styrolen u. a. arom at. Verbb. bringt 
m an die Dämpfe von diarylsubstitu ierten  Paraffinen (I), die die Arylgruppen am 
selben C-Atom oiner wenigstens 2 C-Atomo enthaltenden P araffinkctte gebunden ent­
halten, bei einorTemp. von mindestens 350° m it einem M otallsilicat-Katalysator in Be­
rührung. Die beste K ontaktzoit bei einer vorteilhaft anzuwendenden Temp. von 500* 
beträg t ca. 0,05—1 Sek., u. ein  Verdünnungsmittel, bes. H 20 , kommt im  Verhältnis 
von 5—150 Mol auf 1 Mol I zur Verwendung. — Man beschickt das Reaktionsrohr 
m it einem Zr-Silicat-K atalysator inF orm  von 4—8 Maschenteilchen u. le ite t in  Dampf- 
form  bei 500“ u. einer K ontaktzeit von 0,052 Sek. 510 (Teile) Di-m-xylylälhan u. 
6o0 HjO durch das Rohr. Man erhä lt 491 eines H 20-froien Kondensats, das dest. 
300 nicht umgesetztes D i-m -xylyläthan u. 189 eines leichten Öls ergibt. In  Ggw. eines 
Polym erisationsinhibitors e rhä lt m an aus dem Öl durch Fraktionieren 8 6  reines m- 
Xylol, 91 2.4-Dimethylstyrol u. 8  1.3-Dimethyl-4-älhylbenzol. I n  ähnlicher Weise er­
h ä lt m an m it einem Ti-Silicat-K atalysator aus 579 1.1-Di-p-tolyläthan (II) zusammen 
m it 1160 W asserdampf 361 nicht umgesetztes II u. 198 eines Leichtöls, Kp. 250°, das 
im Vakuum dest. 8 8 ,8  Toluol, 14,6 Äthyltoluol u. 8 6  p-Methylslyrol ergibt. (A. P. 
2 422 318, ausg. 17/6. 1947.) 813.1784

* United Gas Improvement Co., übert. von: Claude ,W. Jordan, Reinigung von Styrol 
und seinen Alkylderivaten. Das bei der A ufarbeitung von Teer anfallende Styrol (I) 
en thält noch Phenylacetylen (II), Thiophenderiw ., Mercaptano, Disulfido, Peroxyde, 
Aldehyde, Säuren u. uhgesätt. KW-stoffe. Die Reinigung erfolgt m it Alkali- oder Erd­
alkalimetall in Ggw. von N H 3 bei —33 bis 50° u. anschließender Dest. unter verminder­
tem  Druck. Z. B. vorsetzt man 270 g 99%ig. I, das 0,053% II enthält, bei —33° mit 
30 ccm fl. N H 3 u. 1 g Na, rü h rt 5 Min., erw ärm t auf 25° u. dest. unter vermindertem 
Druck. Der Geh. an II beträg t dann un ter 0,001%. S ta tt Na können Li, K, Oa, Sr, 
Ba oder Legierungen, wie N a-Pb , sowie H ydride oder Methoxyde dieser Metalle ver-
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wendet werden. — Zur Reinigung von I  u. Mcthylslyrol benutzt m an zweckmäßig 
Alkali- oder Erdalkaliamido, z. B. Na- oder Mg-Amide, die aus den Metallen u. NH 3 
liergestellt werden können. (A. PP. 2 423 388 u. 2 423 389, ausg. 1/7. 1947.) 809.1784 

* Imperial Chemical Industries Ltd. und Peter G. Carter, Herstellung von Gemischen 
ro» Tri- und Tetrachlorpyrenen durch Chlorieren von pyrenhaltigen F raktionen des 
Steinkohlenteers, von hydriertem  Steinkohlenteer oder hydrierter Kohle in  einem inerten 
organ. Lösungsin., in  welchem die Chlorpyrene unlösl. sind. Z. B. sind Nitrobenzol 
u. o-Dichlorbenzol geeignete Lösungsmittel. Vor dem Chlorieren w ird das Reaktions­
gemisch vorteilhaft auf 100° erhitzt. Das Chlor w ird am besten m it 20 L ite r in  der 
Stde. auf 100 g P yren  durchgeleitet. Die Chlorierung is t beendet, wenn die festen 
Antoile n icht un ter 310° zu schmelzen beginnen. Das erhaltene Gemisch von Tri- u. 
Tetrachlorpyrenen wird verwendet zur H erst. von Polychlorpyrenen u. von Naphlhalin- 
l,4.ö.8-telracarbonsäureanhydrid. (E. P. 584 770, ausg. 22/1. 1947.) 808.2770

Iowa State College Research Foundation, iibert. von: Robert F. Holdren, Ames, 
Ia., V. St. A., Herstellung von Melhyljuran  (I). Man läß t Furfuraldehyd oder Furfuryl- 
alkohol in  Dampfform zusammen m it einem IL  enthaltenden Gas bei Tempp. zwischen 
200 u. 225° über ein Gemisch von Cu- u. Cr-Oxyden u. von Oxyden der 2 . Gruppe des 
Period. Syst., bes. CaO U. BaO, z. B. Küpfercalcium chrom at, streichen. Dabei sind 
die Reaktionsbeschleuniger auf Trägerstoffen niedergeschlagen. Die aus W., I u. u n ­
verändertem F uranderiv. bestehenden Realctionsprodd. werden kondensiert, üb er­
schüssiger H 2 "wird in  den R eaktionsraum  zurückgeführt. Nach A btrennung von W. 
u. organ. Schicht w ird das I durch Dcst. gereinigt. (A. P. 2 445714 vom 13/11. 1945, 
ausg. 20/7. 1948.) ' 819.2852

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: David G. Iones, Subslitulions-
produkte von 2.5-Dihydrofuran. F u ran  oder substitu iorte Furane behandelt m an m it 
Br oder CI u. aliphat. oder alicycl. ROH oder ROM, worin M ein Alkalim etall bedoutet. 
Man erhält Verbb. der allg. Zus. I, worin X  u. Y von olefin. Bindungen frei sind u. R  
einen aliphat. oder alieycl. R est darste llt. Die Rk. verläuft g la tt bei Atmosphärcn- 
.druck. Zur N eutralisation  des entstehenden Halogenwassorstoffs arbe ite t m an .in 
Ggw. von N a,C 03 oder CaC03. Geeignete Lösungsmittel sind T etrahydropyran, T e tra ­
hydrofuran, CHClj u. andere gesätt. Chlor-KW-stoffe. — U nter R ühren  schickt man 
GStdn. lang bei 5— 7° 10 L iter CI pro Stde. durch ein Ge- y _ c —CH =  CH—0— x
misch aus 260 ccm C4H 40 , 1800 ccm CH3OH u. 640 g N a2C 03. \  / I
Fach dem F iltrieren  u. der Vakuumdest. e rh ä lt man 234 g | \  /
2.5-Dimelhoxy-2.5-dihydTOfuran, K p .20 67—69°, D .20« =  1,073, RO o o b  
nn2° =  1,4353. In  ähnlicher Weise e rhä lt man: aus C4H 30 -  1
COOCHj 2.5-Dimelhoxy-2.5-dihydro/uransäuremelhylesler, K p.2o 120—140°; aus Syl­
van 2.5-Dimelhoxy-2.5-dihydrosylvan; u . aus 2 .5 -Dim othylfuran 2.5-Dimelhoxy-2.5- 
dimcthyl-2.5-dihydrofuran. (E. P. 595 041, ausg. 25/11. 1947.) 813.2856

Socony Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Philip D. Caesar, W enonah, . 
und Alexander N. Sachanen, Woodbury, N. J., V. S t. A ., Alkylierung von Thioplien (I). 
Man bringt I, in 'dem  mindestens ein K ern-H  durch eine Alkylgruppe ersetzbar ist, 
etwa 1 Stde. bei Tempp. zwischen 140 u. 400° in  Ggw. eines aus ak tiv iertem  n a tü r­
lichem Ton oder Silicagel u . zum indest einem am photeren M etalloxyd bestehenden 
Katalysators m it einem Olefin zusammen, wobei Drucke zwischen n. D ruck u. solchen 
von 1000 Ibs./sq. in . zur Anwendung gelangen. Die Tempp. rich ten  sich im  übrigen 
danach, ob die KW -stoffe weniger oder mehr reaktionsfähig sind, je reaktionsfähiger 
der betreffende KW -stoff ist, desto niedriger kann  der D ruck u. desto kürzer die R e­
aktionsdauer sein. Auf den Trägerstoffon, z. B. Ton, werden ZnCl2 oder H3P 0 4 nieder­
geschlagen. Kieselsäuregel kann die Trägersubstanz für Oxyde des Al, Zr, Cr oder Th 
bilden. Aus I u. einem Amylcnüberschuß erh ä lt m an z. B. Diamylthiophen (II), aus 

Überschuß u. Amylen werden Monoamylthiophemi. II gebildet. Iu . Propylen liefern 
Honopropylthiophcn usw. (A. P. 2 448 211 vom 10/2. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 819.2906 

Hoffmann-La Roche Inc., Nutley, N. J., V. St. A., übert. von Paul Karrer, Zürich, 
Schweiz, Herstellung von 2-Carbalkoxy-3-ketoletrahydrolhiophenen der Form el I. Thio- 
phan-3-on (II) w ird erhalten , wenn m an Essigsäure-ß-propionsäuresulfid ( =  Thio- 
^yyOlhydracrylsäure) verestert, den E ster in  Ggw. eines Kondensationsm ittels zu 
f •üophanon-3 -carbon3äureester kondensiert, diesen verseift u . die freie Ketoearbon- 
saurc durch Decarboxylierung in  II umwandolt. II dient als Zwischenprod. bei der 
dorst. pharmazeut. P räparate . Man fügt z. B. u n te r K ühlen eine Lsg. von 20 (Gew.- 
leden) Essigsäure-ß-propionsäureäthylestersulfid in  70 Vol.-Teilen trockenem Ae. zu 
4 trockenem Na-Ä thylat. Das Gemisch w ird 6  Stdn. bei niedriger Temp. gerührt, 

auu über N acht bei Raum tem p. stehen gelassen u. schließlich durch Zugabe von Eis 
u- Essigsäure zersetzt. Die Ae.-Schicht w ird abgetrennt, die was. Schicht nochmals m it



Ae. geschüttelt u. die vereinigten E x trak te  werden schließlich getrocknet. J e tz t wird 
die Ae.-Lsg. einige Zeit m it kleinen Mengen kalter 6 %ig. (Natronlauge ausgeschwenkt, 
wobei die K etocarbonsäurcester als Enolato gelöst werden. E ie alkal. Extrakte 
werden auf einmal in  ein Gemisch von E is u. Essigsäure gegossen, die hierbei ausfallen­

dem ,—ch , den Ketocarbonsäurcester können erneut m it Ae. extrahiert
g I werden. Nach Verdampfung des Ae. w ird der Rückstand in  alkal.

\ CJf I I Medium hydrolysiert. Nach Ansäuern werden die freien Ketocar-
bonsäuren aus dem Reaktionsgemisch m ittels Ae. ex trah iert. Die 

cooAlkyl Lösungsmittel werden abgetrieben, der Rückstand w ird dest.,
wobei II als klares ö l m itK p . 175° erhalten  wird, F. des Semicarbazo..s 192°. (A. P. 
2 438 807 vom 22/3. 1943, ausg. 30/3. 1948. Schwz. Prior. 5/5. 1942.) 819.2910

Hoffmann-La Roche Inc., Nutlcy,' N. J., V. S t. A., übert. von: Anthony William 
d’Aubigny Avison, Franz Bergei und John Wynne Haworth, Welwyn Garden City, 
England, Herstellung von 2-Carballcoxy- 3-ketotetrahydrolhiophenen der Formel I. Man 
läß t zweibas. Säureester des Typs: li^OOC CH2 S-CH 2 -CH2 -COOR2 (worin R ju . ß. 
Alkylgruppen sind) in Ggw. von alkal. Kondensationsm itteln, wie m etall. Na, Na-Amid 
u. N a-Ä thylat, Ringschluß eingehen, wobei ein Alkohol R 2OH abgespalten u. eine Verb. 
gemäß Formel I gebildet wird. Man löst z. B. 9,8 (Teile) S-Carbätlioxyäthylthioglykol- 
säureäthylester (hergestellt aus S-Carbäthoxyäthylthioglykolsäure gemäß Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 2 9 .1140) in 50 zuvor m it N a getrocknetem  Bzl. u. behandelt m it gepulvertem 
m etall. N a. Die R k. kann) un ter Um ständen schon bei Raum tem p. beginnen, wenn

CH cu nötig erh itz t man schwach auf dem Wasserbade. Das Gemisch
/  ä i wird dann  in  Eis abgekühlt u. eiskalte 5%ig. H 2S 0 4 unter

s.. I j Schütteln  zugefügt, bis Kongopapier sauer reagiert. Sobald das
cit— co feste gelbe Na-Dcriv. zers. is t, wird die benzol. Schicht abgetrennt
cooAlkyl n . m it W ., N aH C03-Lsg. u . wieder m it W. gewaschen. Die benzol.

Lsg. trocknet m an über wasserfreiem N a2SO,,, dam pft das Bzl. ab 
u. dest. den R ückstand un ter verm indertem  Druck. Man erhält I (Alkyl =  C2H5) 
m itK p . 15 131—132°. (A. P. 2438808 vom 18/12.1943, ausg. 30/3.1948. E. Prior. 22/12. 
1942.) 819.2910

* American Cyanamid Co., übert. von: Donald W. Kaiser und Jack T. Thurston, 
Triazine e rh ä lt m an durch Einw. alkal. M ittel auf Acylguanylharnstoffe. — Man 
erh itz t 10,3 (Teile) C6H5CONHC( :NH)NHCONH2 (I), 8,0 OHC2H 4NH 2 (II), 150 H?0 
u. 140 Cellosolve (III) unter Rückfluß, f iltr ie rt u. säuert m it CH3COOH an. Man erhält

N :C (N H 2)-N  :C (O H )-N :C C 0H5 (IV), Zers, bei 320—321°. IV erhä lt m an auch in 
gleicher Weise ans: 1. 20,6 I, 90 konz. NH3, 50 H 20  u. 233 III; 2. 20,6 I, 12 IvHC03, 
250 H 20  u . 47 III; 3. 10,3 I u. 1,15 N a in  119 C4H 9OH; 4. 10,3 I, l,35Ca(O H )2, 300 H20 
u. 93 III u. 5. 10,3 I, 250 H20  u. 0,12 NaOH. — Aus C5HnCONHC( :NH)NHCN, konz. 
HCl u. H zO e rh ä lt man OsHu CONHC( :NH)NHCONH2 -HCl, woraus durch Kochen mit

wss. NaOH, K ühlen u. Ansäuern N : C(NH2) -N: C(OH) N : CC5HU, F. 2 4 0 —241°, er­
halten  wird. In  ähnlicher Weise e rh ä lt man das Hendecylderiv., Tafeln aus III, F. 229 
bis 230°; p-Nitrophenyldorir., F. über 300°; o-Carboxyphenylderiv., F. 296°; p-Anuno- 
phenyldeviv., K rystalle  aus heißem W., F. 320—325°; in-Oxyphmoxymelhyldcnr., 
F. 235—240°; p-Oxyphenylderiv., F. über 320°; u. A7op/iiAyZderivat. (A. P. 2  4 1 8  944, 
ausg. 15/4. 1947.) 813.3601

* General Electric Co.; übert. von: Gaetano F. D’AIelio und James W. Unterwood, 
Triazinderivale. (Acylhydrazino)-5-triazine e rh ä lt m an aus einem Triazinderiv. der

allg. Zus. I, worin n  mindestens 1 u. nicht
mehr als 3 u. R H  odereinenKW -stoff-Rcst
bedeutet, u. einem Acylhalogenid der allg.

  iXH_viT : Zus.XCOR', worin X  e i n  Halogenatom dar-
(RHN)3_ n || | \  ** ste llt u. R ' dieselbe Bedeutung wie R hat,

oder dem entsprechenden Säureanhydnd. 
1 Die Rk. findet ohneW ärmezufuhr möglichst

in  einem  inerten  organ. Lösungsm. unter 
Verwendung annähernd äquim olekularer Mengen s ta tt. Die erhaltenen Verbb. finden 
als pharmazeul. M ittel, Plastifizierungsmittel u. Zwischenprodd. zur H erst. von harz­
artigen Verbb. Verwendung. (A. P. 2 418 336, ausg. 1/4. 1947.) 813.3661

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Otto Syreen, Methode zur Bestimmung und zum Mischen von Farben. Die Farb­

stoffe werden zuerst nach Farbe u. F arb in tensitä t bestim m t u. dann der an-
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geführten Meth. entsprechend gemischt. Auf»diese Weise lä ß t sich eine Einheitlich­
keit hinsichtlich der Farben, also dor Farbtöne sowie der Farbmischungen erzielen. 
Eine m athem at. Bercchnungsgrundlage wird gegeben. Ferner wird eine Farbkarte  
unter Einteilung der Farben in  Farbeinlieiten aufgestellt. Diese Farbkarte  ermöglicht 
die Wiedergabe eines anschaulichen Bildes der gesamten Farbskala. Einzelheiten hin­
sichtlich der p rak t. Durchführung des Verf. werden besprochen. (Rayon Text. Monthlv 
29. Nr. 3. 88—89. März. Nr. 5. 84. Mai. N r. 6 . 91—93. Ju n i 1948.) 104.7000 *

L. Belenki und M. Kasanskaja, Über den Prozeß der Überführung von Polycyclokelon- 
farbstoffen in die Leukolösung. Mit Hilfe einer photocolorimetr. Untersuckungsmeth. 
wird der Übergang in  die Leukolsg. bei folgenden Farbstoffen studiert: 3.3'-Dichlor- 
indanthren, Küpenblau 0  (Indanthrenblau), Küpenrot KCli (1.2-Antkrachinon- 
naphthacridon), Küpenbrillantviolclt K  (Dicklorisodibenzanthron), Küpendunkelblau 0  
(Dibenzanthron), Küpenbraun K  (l-Amino-4-benzoylaminoantkrackinon), Küpen- 
brillanlgrün S  (2.2'-Dimothoxydibenzanthron), Küpengoldgelb ShK  (Dibenzpyrenchinon). 
Es entstehen hierbei mol. Lsgg. der Leukoform in Alkali, keine ltoll. Lösungen. Grund­
legende F ak to ren  für den Lösungsvorgang sind: Dispersitätsgrad des Farbpulvers, 
Alkalikonz., Menge des Reduktionsm ittels, Tem peratur. Dagegen spielen Hilfsstoffe 
koll. Charakters (Triäthanolamin, Solutionssalz, Leukanol, Peregal 0 ,  Igepal, Zellosol B, 
Glucose) oder Reduktionskatalysatoren (l-aminoanthrachinon-2-sulfonsaures Na, 
Alizarin, Antkrachinon) p rak t. keine Rolle für den Lösungsvorgang. E in Überschuß 
an Reduktionsm itteln (Hydrosulfit) begünstigt den Lösungsvorgang nicht, is t aber 
wesentlich für die Oxydationsbeständigkeit der Lösungen. (T eK C T iw ibH asi H p o - 
MHiimeHHOCTi. [Textil-Ind.] 7. Nr. 12. 18—21. Dez. 1947.) 430.7002

F. Ssadow und B. Artemowa, .Der Einfluß der zerstören den Wirkung der Belichtung auf mit 
unlöslichen Azofarbstoffen gefärbtes Baumwollgarn. Kombinationen von naphtkolhaltigem  
„Azotola A“ m it den Azoamincn Orange K, OrangeO, Rot Sh, Purpur Sh, Purpur K, RosaS  
u. Granat S  werden belichtet u. bew ettert u. die Faserschädigung durch Best. der Reiß­
länge u. der Viscosität der aus dem Faden m ittels S c h w e iz e r s  Reagens hergestellten 

, Celluloselsgg. (1  u. 0,1%) erm itte lt. Bei allen untersuchten Kom binationen zeigen sich 
faserschädigende Wrkgg. durch Belichtung u. Bewetterung, aber auch schon zuvor 
erfolgt eine Schädigung bei der bloßen Naphtholisierung u. Farbstoffbildung. Die 
schädigende W rkg. is t am geringsten bei R o t Sh, am größten bei G ranat S. Die Schädi­
gung läß t sich verm indern durch Zusatz von R eduktionsm itteln (Formalin u. dgl.) 
zum Naphtholbad u. verstärk te Seifung u. Spülung. (T eK C T iu i& n afi H pO M H inJiC H - 
iiOCTt [Textil-Ind.] 7. Nr. 12. 21—22. Dez. 1947.) 430.7004

W. Rudolph, Das Packsystem in Kastenform in der Apparatefärberei. Beschrieben 
werden die baulichen Unterschiede der Packsystemo in  Kasten- u. Zylinderform. Be­
handelt werden die Arbeitsweisen dieser Färbe Vorrichtungen. Ferner wird ein kurzer 
überblick über die Vor- u. Nachteile dieser App.-Formen gegeben. (Textil-Praxis 3. 
316—19. O kt. 1948.) 104.7020

R. A. Kufman, W. L. Schischanow und P. A. Chlopkin, Apparat zum Färben von 
Bobbinen und Spulen. Beschrieben w ird eine neue Färbeapp. zum Färben von auf 
Bobbinen oder Spulen aufgebrachtem Garn m it Schwefel- oder anderen Farbstoffen, 
die auf dem Prinzip des zwangsweisen Durchpumpens der Farbflo tte  durch den Garn- 
wiekel beruht. Einzelheiten des Verf. werden geschildert. (T c ic c T iN ib H a il IIp o -  
MUnmeimocTB [Textil-Ind.] 8 . N r. 2. 25—26. Febr. 1948.) 385.7020

0. W. Clark, Experimenlaluntersuchungen über Küpenfärberei. Es wird darauf 
hingewiesen, daß kontinuierliche Färbem ethoden für Küpenfarbstoffe bei hoher Färbc- 
temp, eino eingehende K enntnis der Eigg. der Farbstoffe erfordern. Die Anwendung 
hoher Färbetempp. b ie tet folgende Vorteile: Vollständige Red. des Pigments
>n wenigen Sek., hoho Diffusionsgeschwindigkeit der Leukofarbstoffe, gute Durch- 

rbung u - Fixierung innerhalb weniger Sekunden. Die Küpenfarbstoffe sind bei An­
wendung hoher Färbetem pp. nach Reduktionsgeschwindigkeit, S tab ilitä t der Leuko- 
verbb. u. A ffinität zur Faser auszuwählen. Einzelheiten hierüber werden beschrieben. 
(Amer. Dyestuff Reporter 37. Nr. 3. P  82— P 9 I .  Febr. 1948. Ref. nach Melliand 
lextilber. 29. 386. Nov. 1948.) 104.7020

I- M. Molokow, Eine kontinuierliche Färbemethode. Das Färben von Baumwoll- 
geweben m it Schwefelfarbstoffen auf kontinuierlich arbeitenden A pparaten füh rt bes. 
ÄI1 Bindungsstellen der K ett- u. Schußfäden zu Schwierigkeiten, deren Umfang 
\ 0n». r Uichte der Fadeneinstellung abhängig is t u. die durch mangelhafte u. schlechte 
f. lf. u n 8  sowie durch geringe Reibecht der Farben gekennzeichnet sind. Vf. dis­
kutiert dieses Problem u. g ib t p rak t. Hinweise zur Behebung des Ü belstandes. (TeKC- 
THJiBHasi HpoMHinneiinocTB [Textil-Ind.] 8 . Nr. 6 . 42—43. Ju n i 1948.) 385.7020
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W. Je. Rosstowzew und Ss. A. Plakssin, Über kontinuierliches Färben der Baum­
wollstoffe mit Schwefelfarben. Die Arbeit beschäftigt sich m it der Durchführung einer 
Versuchsreihe zur E rm ittlung  der günstigsten läedingungen zum kontinuierlichen 
Eärben von Baumwollgeweben m it Schwefelfarbstoffen auf der Maschine. Einzel­
heiten der Versuchsbedingungen werden beschrieben. Verwendet wurden Schwefel- 
Schwarz (Paste), -Braun BM, -B lau B M ,-G elb ,-G rün ,-H ydronb lau . Die Versuchs­
ergebnisse werden eingehend d iskutiert. (T eK C T U Jiim afi HpoMHinJieHHOCTt 
[Textil-Ind.] 8 . Mr. 4. 24—26. April 1948.) 385.7020

CI. Blanchard, Das Färben von Mischgeweben. Behandelt wird das Färben von 
Mischgeweben aus Baumwolle, Viscose- u. Acetatseide. Es werden pralct. Beispiele 
zur Erzielung von Uni- u. Effektfärbungen angeführt. (Ind. tex tile  65. 319—20. 
Okt. 1948.) 104.7020

W. P. Schkitin, Eine Mikromethode zur Analyse der Azofarbstoffe. I. M itt. Vf. legt 
ohne Angabe näherer Einzelheiten nur die Grundlage einer neuen Meth. in großen 
Zügen dar. Die Analyse verläu ft in  3 S tadien: I. Der Azofarbstoff wird durch Br in 
eine Diazo- u. eine Br-Azokomponente zerlegt, wobei die Spaltung leichter beim Be­
feuchten des zur U nters, vorliegenden Stoffes e in tr itt, da sich in  diesem Falle an­
scheinend HBrO bildet, das an A ktiv itä t das B r2 bedeutend übertrifft. I I .  Best. der 
Diazokomponente durch die Azokupplungsrk. m it Azokomponenten, u. zwar m it einem 
bestim m ten,, S atz“  an Oxy- u. Aminoazokomponenten. Das durch Spaltung entstandene 
Diazonium brom id (oder Diazohydrat) wird m it einer Acetonlsg. von Oxyazokompo- 
nenten betupft (z. B. Resorcin, «-Maphthol, /S-Maphtliol, R-Salz, Chromotropsäure, 
SciiÄFFERsche Säure). E inbringen in  MH3-Dampf entw ickelt grelle Farbflecken. Eine 
andere Probe wird m it einer Acetonlsg. von Aminoazokomponenten betupft 
(z. B. «- u. ^-M aphthylamin), es en ts teh t ein Aminoazofarbstoff, da infolge der 
Spaltung H B r entw ickelt wurde. Die Farbe wird visuell oder spektrophotometr. 
untersucht u. erlaubt in  vielen Fällen eine rasche Identifizierung der ursprüng­
lichen Diazokomponente. I I I .  Best. der Br-Azokomponente durch Fluorescenzanalyse 
im  filtrie rten  UV-Licht. Der Br-Überschuß, der ein Auslöschen der Fluorescenz bewirkt, 
wird m it wss. Ma-Hydrosulfit en tfern t, sodann wird nach der vom Vf. modifizierten 
Meth. D o p p e l s r o e d e r s  (Capillaranalyse) die Br-Azokomponente ausgeschieden u. 
im UV-Licht identifiziert. Soweit dies n icht gelingt (bei einigen Br-Azokomponenten), 
wird die Trennung durch Elektrocapillaranalyse vorgenommen. Prim . vorhandene 
Azofarbstoffe werden gleichfalls erst nach D o p p e l s r o e d e r  (modifiziert) individuell 
zerlegt, sodann jeder Azofarbstoff einzeln analysiert. Die vorgeschlagene Meth. ist 
anwendbar bei allen Mono- u. Disazofarbstoffen, die aus Diaminen der Gruppen Di- 
phenyl, D iphenylharnstoff, Stilben erhalten  worden sind. (JK ypnan  AiiamiTiu 
necK O Ö  X hm hh  [J. analytie. Chem.] 2. 231-—35. Juli/A ug. 1947.) 261.7086

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey und John R. Byers jr., Ro- 
chester, N .Y ., und James G. McNally, Oak Ridge, Tenn., V. S t. A ., Herstellung von 
Monoazofarbstoffen, welche einenPyrazoionring enthalten, von der allg. Form ell, worin R 
H  oder ein niedermol. a liphat. Alkoholrest is t; R x is t eine Carboxylgruppc, welche 
m it einem niedermol. aliphat. Alkohol verestert ist, oder eine Carbamylgruppe, in  der 
gegebenenfalls ein oder beide H-Atome durch einen niedermol. aliphat. Aikoholrest 
ersetzt sind, oder ein Sulfamylrest, in  welchem gegebenenfalls ein oder jedes H-Atom 
durch einen niedermol. aliphat. Alkoholrest ersetzt w ird. — 172,5 g o-Nilro-p-chtor- 
anilin, 1000 ccm W. u. 0,5 g des Na-Salzes des Oleinalkoholsclnvefelsäureesters werden 
bei 80° v errü h rt u. innerhalb von 10 Min. werden 170 g konz. H 2S 0 4 (D. 1,84), welche 
m it 200 ccm W. verdünnt wurden, zugesetzt. Das erhaltene Gemisch wird abgekühlt 
u. m it 1 kg gekörntem Eis v e rrüh rt, worauf unm ittelbar danach eine wss. Lsg. von 
76 g N aN 0 2 in  200 ccm W. innerhalb von 15 Min. zugegeben -wird. Die überschüssige 
H N 0 2 wird durch Zusatz von Sulfaminsäure zerstört. Die erhaltene Diazolsg. wird in 
ein Gemisch von 156 g 3-Carbäthoxy-5-pyrazclon, 500 ccm Essigsäure u. 1 kg gemahlenem 
Eis eingetragen. Dabei en tsteh t der Azofarbstoff in  Form  des 4 -(4 -Chlor-2 -nitrophewß- 
azo)- 3-carbälhoxy-5-pyrazolons der Formel II, welcher abfiltriert, m it W. gewaschen u. 
getrocknet wird. D er Farbstoff fä rb t Celluloseacetatkunstseide in  grüngelben Tönen,
F. 228—231°. An Stelle des o-Nitro-p-chloranilins können äquimol. Mengen von o-Nitro- 
anilin, 2-Nitro-4-methylanilin, 2-Nitro-4-bromanilin, 2-Nitro-4-fluoranilin oder 2 -Mitro- 
4-cyananilin zur H erst. der Diazolsg. verwendet werden. Ebenso können andere
3-Carbalkoxy-5-pyrazolone oder 3-Carbamyl-5-pyrazolono als Kupplungskomponente 
benutzt werden. — 4-Amino-3-nilro-N-n-bulylbenzolsulfonamid w ird diazotiert u. mit
3-Carbälhoxy-5-pyrazolon gekuppelt. D er erhaltene Azofarbstoff is t das 4 -[4 -(n-Buly -



sulfamyl)-2-iiitrophenylazo']-3-carbäthoxy-5-pyrazolon von der Form el III, F. 230—235°. 
Er färbt Nylongarn in  grüngelben Tönen. In  gleicher Weise werden folgende Farbstoffe 
hergcstellt: 4-(4-Chlor-2-nitrophenylazo)-3-carbamyl-5-pyrazolon (F. 218—220°), 4 -(4 - 
Chlor-2-nitrophenylazo)-3-carbomethoxy-5-pyrazolon (F. 225—230°), 4-(2-Nitrophenyl- 
azo)-3-carbäthoxy-5-pyrazolon (F. 250—253°), 4-(4-Trifluormethyl-2-nitrophenyiazo)-3- 
carbäthoxy - 5 - pyrazolon (F. 185—190°), 4-(4-Carbäthoxy-2-nitrophenylazo)-3-carb-
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äthoxy-5-pyrazolon (F. 205—208°), 4-(4-Acetyl-2-nitrophenylaZo)-3-carbomethoxy-5- 
pyrazolon (F. 254—256°), 4- [4-(n-Butylsulfamyl)-2-nitropbenylazo]-3-carbometboxy-5- 
pyrazolon (F. 230—235°), 4-(4-/?-Methoxyäthylcarbamyl-2-nitrophenylazo)-3-earb- 
äthoxy - 6  - pyrazolon (F. 226—228°), 4-[4;(/?-Oxäthylcarbamyl)-2-nitrophenylazo]-3- 
carbäthoxy pyrazolon (F. 154—158°), 4- (4 -Athylsulfam yl - 2 - nitrophenylazo) - 3 - carb- 
äthoxy - 5 - pyrazolon (F. 251—253"), 4-(4-Mcthoxy-2-nitrophenylazo)-3-carbäthoxy-5- 
pyrazolon (F. 246—-248°), 4-(4-Ä thoxy-2-nitropkenylazo)-3-carbäthoxy-5-pyrazolon 
(F. 237—240°), 4-(4-Ä thoxy-2-nitrophenylazo)-3-carbom ethoxy-5-pyrazolon (F. 244 
bis 246°),4-(4-Metboxy-2-nitroph.enyiazo)-3-carbometboxy-5-pyrazolon (F. 243—245°). 
(A. P. 2 439 798 vom 21/1. 1944, ausg. 20/4. 1948.) 808.7053

I. R. Geigy A.-G., übert. von: Adolf Krebser, Richen, und Werner Küster, Basel, 
Schweiz, Herstellung von chromierbaren Monoazofarbsloffen von der allg. Form el I, wo­
rin Y ein R est der Benzolreiho ist, welcher wenigstens eine o-Oxycarbonsäuregruppo 
enthält. Z is t H  oder CI. D er Farbstoff w ird hergestellt durch Kupplung von 2-Amino-8- 
oxynaphthalin-6 -sulfonsäure in  einer sauren Lsg. m it dem diazotierten Amin der 
Formel II. — 70,4 (Teile) 3-(3'-Amino-4'-sulfobenzoyl)-amino-2-oxybenzoesäure (III)

3 0 ,H  N H , N H ,
I

HO,S—/

'x  — CO— NH— /  \ - O H
Y—NH—OO H O \^

3 0 ,H

verden in  700 W. in  neutralem  Medium un te r Zusatz von N a2C 0 3 gelöst u. m it NaNO. 
m HCl-Lsg. diazotiert. Danach werden 47,8 2-Ämino-8-oxynaplilhalin-ß-suljonsäure 
in 500 W. langsam zugesetzt. Nach beendeter K upplung w ird neu tra lisiert, auf 80° 

u. 10% NaCl zugesetzt. Der Farbstoff wird.bei 20° f iltr ie rt u. getrocknet.. E r 
stellt ein rotes Pulver dar, welches in  warmem W. loicht lösl. ist. D am it wird Wolle 
8? ?taurel' Bade ro t gefärbt. Beim Nachchrom ieren w ird die Färbung bläulich. — An 
etcllo von III können als diazotierbaro Komponente verwendet werden z. B. 5-(3'- 
Anuno-4'-sulfobenZoyl)-amino-2-oxybenzoesäurc, 5-(3'-Amino-4'-sulfobenzoyl)-amino- 
;ihetkyl-2-oxybenzoesäure, 5-(6'-Chlor-3'-amino-4'-sulfobenzoyl)-amino-2-oxybenzoe- 

Baure, 4'-(3"-Amino-4"-suIfobenzoyl)-amino-3-methyl-4-oxydiphenylmethan-5-carbon- 
j’^,,'( Amino-4"'-su lf0benzoyl)-amino-2.2'-dioxy-5.5'-dimethyltrij)henylmcthan- 

oo/i, bonsäure. (A. P. 2 449 130 vom 10/3. 1945, ausg. 14/9. 1948. Schwz. Prior. 
23/H. 1943.) b 808.7053

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
, Otto Merz, Einfluß verschiedener Isolierungen fü r  frischen Zementputz a u f die Halt- 

Tkeit ölhaltiger Anstriche. Vf. h a t bei einer bes. scharfen Prüfung auf verlängertem  
°®entputz m it Zinksulfat u . Magnesiumfluat als N eutralisatoren schlechte Erfahrungen



gemacht, auch bewährten sich Isolierungen m it Chlorkautscliuk, Revertex, Dammar- 
Resen u. Casein nicht. E r empfiehlt Isolierung m it holzölhaltiger Lackfarbe, derenWrEg. 
durch mindestens zweimalige Isolierung durch Äthyl cell uloselsg., verd. Latex- oder 
— am besten — Cumaronharzlsg. erhöht wird. (Lack- u. Farben-Chem. [Zofingen] 2. 
15—IS. Jan . 1948.) 340.7092

Herbert Niesen, Herstellung von Konservendosen aus lackiertem Schwarzblech. Be­
schreibung der verschied. Verfahren. (Lack- u . Farben-Chem. [Zofingen] 2. 65—69. 
März 1948.) 340.7116

—, Bewertung von Lackierungen fü r  Sperrholz aus Douglasfichte. Auf dreifachem 
Douglasfichtespsrrholz wurden im Dauer- u. K urzvers. 19 Dichtungslacke (sealers) auf 
ih re  Eignung geprüft. Die Unters, erstreckte sich u. a. auf W asserfestigkeit, Reiß­
festigkeit u. Dehnung, Außenbeständigkeit. R esultate: N icht aus physikal. Prüfung, 
sondern nur auf Grund der Freibew itterung lassen sich Schlüsse auf dio Haltbarkeit 
ziehen. Leinöllacke dürften  sich etwas günstiger als Holzöllackc von gleichem ölgeli. 
verhalten. F ür Sperrholzdichtung dürften Lacke von mindestens 19 gal. ölgeh. den 
Vorzug verdienen. Reine Phenolharzlacko sind etwas besser als Harzesterlacke, Alkyd- 
harzlacke schnitten am günstigsten ab. Zahlreiche L ite ra tu rzita te . (P a in tln d . Mag. 63. 
154—66. Mai 1948. D etro it Club Paper.) 253.7116

G. de Jonge, Einige neue Lösungsmittel fü r  die Lack- und Farbenindustrie. Neue 
Benzine, Alkohole, Ketone u. E ster, dio in  den USA. während des Krieges eiiigefübrt 
worden sind. (Lack- u. Farben-Chem. [Zofingen] 2. 98—101. April 1948.) 340.7124

Johannes Scheiber, Über das Wesen der , ,Harze'1. Das Wesen der Harze ist ehem. 
n icht zu erfassen, sondern nur physikal.: „ fe s td l.“  Beschaffenheit. Einzelmoll, 
im  Zustande gegenseitiger Beeinflussung, daher nur Stoffe m it sta rker Nebenvalenz­
wirkung. Alle Komponenten tun lichst äquipolar, um  in  Form  von Assoziaten, Solvaten, 
Molelcülverbb. in  Beziehung tre ten  zu können. N ur drei Gruppen: 1. Niedormol. 
Assoziationsharze m it wesentlich sphär. gebauten Komponenten, 2. Hoehmol. Asso­
ziationsharze, 3. Gelharze. Gruppe 1 ähnelt den unterkühltenSchmelzen.KryBtallisations- 
neigung durch dissymm. Molekülaufbau gehemmt, notwendig aber noch Inaktivierung 
der Stoffmoll, durch Besetzung der fü r die E inordnung in  das G itter notwendigen Haft- 
stcllen m it s ta rk  lyophilen Frem dm oll.; so Kolophoniumharze durch lyophile Ver­
unreinigungen stabilisierte Schmelzen von Terpensäuren. W eichklebrig bis spröde, keine 
besondere E lastiz itä t. Mol.-Geww. 200—1000, in  Einzelfällen bis gegen 2000—3000. Die 
meisten rezonten N aturharze', Kolophonium, Asphalte, Peche, Cum aronharz u. die lösl. 
u. schmelzbaren Aldehyd-, Keton-, Phenol-, Harnstoff- u. Cyclohexanonharze. Bpi 
Gruppe 2 Mol.-Geww. 5000—500000 (Lackharze bis 100000). Molform von Einfl. auf die 
Eigenschaften. Zu unterscheiden zwischen linearen Prodd. einerseits, vernetzten u. 
sphär. gebauten andererseits. Gegen K rystallisation durch dio Vielzahl „polymerho­
mologer“ Reaktionsprodd. autom at. stabilisiert, jedoch „Faserdiagram m e“ . „Kaut­
schuknatur“  durch dio re la tiv  große gegenseitige Bewegungsmöglichkeit der Einzelmoll, 
zu erklären. F ast durchweg therm oplast. u . schmelzbar. Bei Gruppe 3 Aufbaukom­
ponenten teils nieder-, teils hoehmol. bzw. makropolar. H ierher gehören auch dio 
fossilen N aturharze u. die Film e trocknender ö le . (Farbe u. Lack 1948 . 43—45. 
März. 67—70. April. 99—100. Mai.) 340.7164

H. Kemner, Der Kongokopal und seine neuzeitliche Verarbeitungsweise. Geschicht­
liche Entwicklung. Verwendung der Kongokopalester in  Öl-, Alkydharz-, Chlor­
kautschuk- u. Nitrocelluloselacken. (Lack- u. Farben-Chem. [Zofingen] 2 . 93—98. 
April 1948.) 340.7166.

V. E. Grotlich, Wie die Federal Naval Stores Act den Verkauf von verfälschtem 
Terpentinöl regelt. Es werden Standards für Terpentinöl vorgeschrieben (Identitäts- 
u. Schutzstandards sowie Definitionen), wobei 4 A rten von unverfälschtem Terpentinöl 
unterschieden werden: Balsam terpentinöl (gum spirits of turpentine), dampfdest. Holz- 
terpontinöl (steam  distilled wood turpentine), Sulfatholzterpentinöl (sulfate wood 
turpentine), trockendcst. Holzterpentinöl (destructivoly distilled wood turpentine). 
(Amer. P a in t J . 32. Nr. 19. 73—82. 2/2. 1948.) 253.7170
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Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: George S. Monroe und Vladimir 
N. Ipatieff, Riverside, 111., V. S t. A ., Wasserabspaltung aus Ricinusöl zwecks Gewinnung 
eines Öles m it trocknenden Eigenschaften. Das Öl w ird m it 1—5% einer was. Mineral­
säure, z. B. HCl, H B r, H2SÖ4, H ,PÖ 4, H ;!As01,oder eines hydrolysierbaren Salzes dieser 
Säuren, z. B. A1C1„ FeSÖ4, ZnS04, A12(S04)3, MgSÖ4, MgCl,, sowie die H a l o g e n i d e  oder 
Sulfate vom Cu, Mn, Ni oder Co u. NH4-Salze, e rh itz t. Temp. 225—300°. 13» iS'
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Ricinusöl werden m it einer wss. Lsg. von 2,7 NH4C1 in  135 W. auf 250° bei 18 a t  Druck 
in oinem rotierenden Autoklaven m it Glasauskleidung erh itz t. Das erhaltene Öl h a t 
trocknende Eigg. erhalton. VZ. 188, Acetylzahl 78. — Beim E rh itzen  auf 275° u. 40 a t 
Druck innerhalb von 2 Stdn. e rh ä lt m an ein ö l  m it der VZ. 187, Acetylzahl 15,2. (A. P. 
2 439 982 vom 30/7. 1943, ausg. 20/4. 1948.) 80S.7093

* Monsanto Chemical Co., übert. von: Charles A. Thomas, Phenolstyroloxydharzc. Mau 
.versetzt sd. Phenol allmählich m it 50—200% eines Aralkylonoxyds, bes. Styroloxyd, 
u. hält die Temp. auf 120—325°. Firnisse aus dem entstandenen Harz u. einem trock- 
nendon Öl geben Filme von guter W ettorfestigkeit. (A. P. 2 422 637, ausg. 17/6. 1947.)

809.7093
* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Richard G. Woodbridge, Her­

stellen von Polyälhylenüberzügen, die keine unerwünschte Schrumpfung zeigen. Man 
löst Polyäthylen (I), F . 110—165°, in  einem Lösungsm. aus ungcsätt. oder chlorier­
tem KW-stoff (II) u. m it 15— 60% eines gesätt. KW-stoffes (III), Kp. 110—400°. 
II ist z. B. Bzl., Methyl-, Chlor-, Dimethylbenzol, C2H4C12, C,H3C13, C2H.C14. III sind 
z. B. vou ungcsätt. KW-stoffen freie raffinierte Petroleum-KW -stoffe, die die Schrum p­
fung des Überzuges verm indern oder hemmen. Das Lösungsm. löst wenigstens 15 bis 
20 Gew.-% des Polymeren u. sein Kp. is t gleich oder weniger als 25° höher als der F. 
von I. Man löst auch z. B. 30% I (F. ca. 115°). in Kerosin (Kp. ca. 250°), tauch t das 
100° heiße zu überziehende M aterial in die 150° heiße Lsg., kühlt ab u. tauch t in oino 
kalte Mischung aus 76% Perchloräthylen u. 25% Kerosin ca. 1 Stde. oder längor u.
hoizt danach 1 Stünde. (A. P. 2 429 861, ausg. 28/10. 1947.) 811.7117

George H. Hepting, Ashcville, K. C., V. S t. A ., Gewinnung von Olcoharzen und Harz- 
yummi aus lebenden Bäumen. Zur Erhöhung u. zur längeren Belebung des Harzflusses 
werden die frischen Schnittstellen m it einem Pilz, z. B. Fusariumfungus, geimpft. 
Dieses Verf. is t bes. anwendbar auf P inus virginiana; weniger geeigneto Harz- 
spendor sind P inus ecliinata u . P inus rigida. (A. P. 2 436 359 vom 18/11. 1947, ausg. 
17/2. 1948.) S08.7169

Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Robert W. Auten, Jenkintow n, P a., 
und William L. Evers, Moorestown, N. J . ,  V. St. A., Herstellung von Carbamidaldehydullyl- 
hurz (I). Man e rh itz t 1,5— 3 (Mol) A ldehyd m it 1 Carbam id u. m indestens 1,5 A llyl- 
u./oder Mothallylalkokol, gegebenenfalls u n te r Zusatz vonLösungsmitteln, wieÄthyllac- 
tat, Äthylenglykolm onoäthylätheracetat. Als Reaktionskomponenten kommen in  Be­
tracht: HCHO, Acot-, Furf ur-, Benzaldehyd, H arnstoff, Thioharnstoff, Guanidin. Die 
beim Erhitzen erhaltenen Reaktionsprodd. lassen sich wie Carbam idharzc m it Säuren zu 
harten spröden H arzen kondensieren oder m it Peroxyden oder ultraviolettem  L icht wie 
Vinylverbb. zu harten , zähen H arzen polymerisieren; dies g ilt bes. für die m it 
Allylalkohol hergestellten H arze, während die m it Methallylalkohol erhaltenen sich 
gut mit pflanzlichen Ölen, O leoharzfirnissenu. A lkylharzen mischen. Letztere dienen als 
Weichmacher in  I, um gekehrt I  als H ärte r in  Alkydharzen. Man verwendet I in  Ü ber­
zügen auf Metall, Holz. — Man g ibt 300,25 (g) H arnstoff, 25,6 Allylalkohol u. 1000 
einer 30%ig. Lsg. von Paraform aldohyd in  Allylalkohol in  einen K olben, g ib t 50 Äthylen- 
diclüorid dazu u. fü llt einen W asserscheider an der Fraktionierkolonne m it Äthylon- 
diclilorid, erh itz t auf Rückflußtem p., bis keine Rk. m ehr erfolgt. Die in  der Kolonne 
kondensierten Dämpfe werden von dem W asserscheider aufgeriommen, wo sich eine 
untere Schicht von organ. Lösungsm. u. eine aus W. bildet, die en tfern t wird, während 
die untere Schicht in  den Kolonnenkopf zurückgegeben wird. N ach 7 2std . Kochen am 
Rückfluß werden 3 HCOOH zugegeben; es wird l 1̂  Stdn. gekocht, der Scheider en t­
fernt u.Äthylonclichlorid abdestilliert. D ie erhaltene viscoseLsg. kann m it 5% Benzoyl­
peroxyd oder 1% Oxalsäure zu einem Film  ausgegossen u. 15 Min. bei 125° geheizt 
werden. (A. P. 2 442 747 vom 2/5. 1944, ausg. 8/6. 1948.) 811.7179

William Walker and Sons Ltd., übert. von: James Ranald Alexander, Donald 
üurton und Frederic Hausmann, Bolton, England, Plastifizieren von Amino-HCIIO- 
Harzen, bes. Harnstoff-, Thioharnstoff-  oder Melamin-HCHO-Harzen, m it Allcali- 
oder N Hj-Lactat (2—25 Gew.-% des Harzes). (A. P. 2 443 368 vom 27/11. 1943, ausg.
°/ü- 1948. E . P rio r. 14/12. 1942.)  ̂ 811.7179
* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Gelu S. Stamatoff, Trocknen von Poly- 

'nnylalkohol (I). Man trocknet alkoholfeuchten I bei 90-—115° in einem Luftstrom  m it 
, 15% relativer Feuchtigkeit schnell u. ohne Beeinträchtigung der Farbe u. Löslich­
keit von I. (A. P. 2 430 372, ausg. 4/11. 1947.) 811.7181

^Resistcflex Corp., Belloville, übert. von: Charles Dangelmajer, N utley, N. J . ,
* «t. A., Herstellung homogener Polyvinylalkoholmischungen. Man verwendet neben

29
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dem W eichmacher 2—20% (des Polyvinylalkohols) Phthalsäureanhydrid. — Eine 
Mischung aus 100 (Teilen) Polyvinylalkohol (VZ. 72—105), 35 Glycerin, 36 W., 7 Form­
amid, 15 Paraform  u. 2 Phthalsäureanhydrid  is t transparen t, spritzbar u. zeigt gute 
Biegsamkeit bei tiefen  Tem peraturen. (A. P. 2 448 358 vom 27/11. 1944, ausg. 31/8. 
1948.) 811.7181

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übort. von: Thomas S. Carswell, Long- 
meadow, Mass., V. St. A., Unlöslichmachen von hydroxylhaltigen Polymeren (Poly­
vinylalkoholen, Polyvinylglylcolat, -lactat, polymerem Äthylen- oder Diäthylenglykolmono- 
vinyläther) durch Behandeln m it ungesätt. Aldehyden (Acrolein, Croton-, Tiglin-, 
Propiol-, Zimtaldehyd u./oder Citral) oder deren Mischungen m it gesätt. Aldehyden. 
Man kann fertige Gegenstände aus den Polymeren m it den Aldehyden nachbehandeln 
oder die Gegenstände aus Aldehyd u, dem Polymeren herstellen u. die Mischung mit 
einem K atalysator bohandeln. Verwendung für Verpackungsmaterial, Lampenschirme, 
F iltertuch, Borsten, Rohre. (A. P. 2 441 470 vom 31/1. 1944, ausg. 11/5. 1948.) 811.7181

* Canadian Industries Ltd., übert. von: Boynton Graham und Howard Sinclair Turner, 
Chlorieren von Polyvinylchlorid. Man le ite t Cl2 in  eine Lsg. von Polyvinylchlorid in  Tri-, 
Tetra- oder Pentach loräthan  m it 0,12—1 Gew.-% W asser. (Can. P. 439 858, ausg. 
25/2. 1947.) 811.7181

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Charles G. Kamin, 
Great Lakes, 111., V. St. A., Wärmestabilisierung von Polyvinylchlorid oder wenigstens 
50 Gcw.-% Vinylchlorid enthaltenden Polymeren durch Zusatz von 0,1—10, vorzugs­
weise 0,5—5% N-chloriertem Hydantoin wie 1.3-Dichlorhydantoin, 1.3-Dichlor-5.5- 
dimethyl-, 1.3-Dichlor-S-tncthyl-5-isobulyl- oder -äthyl- oder -propyl-hydantoin, 1-Chlor- 
hydantoin, 3-Chlor-5.5-dimelhyl-, l-Chlor-5-methyl-5-äthyl-, l-Chlor-3-Al-5.5-dimethyl- 
oder l-Chlor-3-stanno-5-methyl-5-äthylhydantoin; dio entsprechenden Cu- u. Pb-Salzo 
sind gefärbt u. daher n ich t brauchbar. Diese Hydantoine verhindern n icht nur dio 
Verfärbung des Polymeren beim Erhitzen, sondern sie entfärben auch beim Erhitzen 
gefärbte Polymere. (A. P. 2 441 360 vom 18/10. 1944, ausg. 11/5. 1948.) 811.7181

* Imperial Chemical Industries Ltd.,übert. von: Roderick Louis Stephens und William 
Owen. Steel, Klebmittel für Polyvinylchloride zum Verkleben m iteinander oder mit 
anderen Stoffen, bestehend aus einer 20%ig. Lsg. von Polymethylmethacrylal (I) in 
CHClj oder cinom Lösungsm.-Gemisch aus 70 (Teilen) Toluol u. 30 denaturiertem 
Spiritus. — Man w alzt 50 (Teile) Polyvinylchlorid, 50 T ritolylphosphat u . 3 I  zu einem 
Fell, üborzioht m it einem Film  aus einer 20%ig. Lsg. von I in  dem oben genannten 
Lösungsm.-Gemisch u. p reß t gegen den Loderrahmen eines Schuhes; m an erhält in 
15 Min. eine feste Bindung. — Man erh ä lt Schuhsohlen durch Spritzguß einer Mischung 
von 2 I, 29 D ibutylphthalat, 29 Cerechlor u. 60 Vinylchloridacctat-Mischpolymerisat 
m it 10% Acetat-Geh. u. k lebt diese Sohlen an  Holzschuho m it der oben genannten 
CHClj-Lösung. (E. P. 584 015, ausg. 6/1. 1947.) 811.7181

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Frank Kerr Signaigo, 
Kenm orc, N. Y ., V. St. A., H erstellung lichtpolarisierender Polyvinylorlhoborat/ilm e. 
Man tau ch t eine Polyvinylalkoholplatte, deren Polyvinylalkoholmol. wenigstens 
1 OH pro jo 3 C in  der H aup tke tte  en thält, in  eine wss. B(OH)3-Lsg., die auch eine 
polarisierende F arbe en thalten  kann, bis der F ilm  gequollen ist, reckt den Film u. 
trocknet in 'gerecktem  Zustand. Man kann  auch einen gereckten Polyvinylalkoholfilm 
m it B (0H )3-Lsg. u. dann m it oiner Lsg. des polarisierenden Stoffes behandeln- 
Man löst 5 (Teile) B(OH)3, 0,25 K J  u. 0,13 J  in  95 W. u. tau ch t einen Polyvinylalkohol­
film  von 0,003 in- S tärke bis zur völligen Quellung in  die Lsg. (10—15 Min. bei Raurn- 
temp.). Der F ilm  wird auf das 5fache seiner Länge gereckt u . so getrocknet. Polyvinyl- 
boratfilm e sind steifer u. w iderstandsfähiger als Polyvinylalkpholfilme. (A. P. 2 444 712 
vom 6/7. 1945, ausg. 6/7. 1948.) 811.7181

* Imperial Chemical Industries Ltd., Herstellung wässeriger D ispersionen von Poly- 
vinylacetat, die 3—6 Monate gelagert werden können. Man g ib t eine Mischung aus 
V inylacetat, 0,5— 1 Gew.-% Polym erisationskatalysator wie Benzoylperoxyd u. 3 bis 
10% eines Stabilisierungsmittels, z. B. eines raffin ierten  Petroleum-KW-stoffes oder 
oxydierten Ricinusöls, un ter sehr schnellem R ühren zu oiner wss. Lsg., dio 1,8-—7,- 
(berechnet auf n icht wss. Phase) eines ca. 12—18 C enthaltenden Alkylsulfatesters, 
z. B. Na-Salz des sulfonierten Oleylacetats, en thält, u. hierzu eine wss. Lsg. m it 0,37 bis 
2,25% eines ca. 12—18 C enthaltenden Alkylbetains oder eines kation. alkylammomum- 
oder -pyridiniumoberflächenakt. Stoffes wie Cetylbetain, worauf die Emulsion z u r b i ;  
leitung der Polym erisation auf 50—80° erw ärm t wird. D ie Dispersion kann 10 .o 
des Polymeren enthalten  u. eignet sich als F inish für Leder, Textilien u. Papier. ( . 
585 423, ausg. 6/2. 1947.) 811.71»!
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Donald Helmsley Hewitt und Frank Armitage, Hom erton, London, England, 
Herstellung polymerer Mischester von Acryl- oder Methacrylsäure mit partiellen Estern 
trocknender Ölsäuren mit mehrwertigen Alkoholen. Man erh itz t polymere Acryl- oder 
Metbacrylsäureester m it den genannten partiellen Estern auf 400—600° F  (204—316° C), 
bis teilweise Alkoholyse erfolgt, wobei der partielle Ester wenigstens 1 OH, aber weniger 
OH enthält, als vor der Homogenisierung zur Gelbldg. führen; bei Anwendung poly­
merer Acrylsäureester von hohem Mol.-Gew. darf nur 10H  vorhanden sein, bei gerin­
gerem Mol.-Gew können m ehr als 10H  vorhanden sein. — Man erh itzt 878 (Gew.-Teile) 
alkaligercinigtes Leinöl m it 50 Glycerin u. 1,8 Ca-Linoleat 1 Stde. auf 500° F  (200° C), 
wobei die F l. m it C 02 bewegt wird. 270 des Diglycerides werden kalt m it 170 Poly- 
methylmethacrylat u . 3 Ca-Linoleat gemischt u. 4 Stdn. un ter starkem  R ühren bei 
520° F  (271° C) gehalten. Beim Erkalten  en tsteht ein sehr steifer homogener Balsam, 
der in Xylol lösl. is t; ein Film aus der Lsg. is t ohne Trockner in  1/i  Stde. trocken. Ver­
wendung für Farben u. Firnisse. Das Polym othylm ethacrylat wurde aus 300 g Mono­
merem u. 1200 g B utylacetat m it 7,4 g Benzoylperoxyd in 18 Stdn. am  Rückfluß e r­
halten. (A. P. 2 441 068 vom 23/3. 1944, ausg. 4/5. 1948. E. Prior. 25/3. 1943.) 811.7181

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Robert H. Snyder, Newark, 
N. J., V. St. A., Mischpolymerisation von Styrol, Allylacrylat und wenigstens 10 Gew.-°/0 
Allylalkohol zu lösl. u. schmelzbaren Polymeren, die m it oder ohne Zusatz weiterer 
polymerisierbarer Verbb. (Vinyl-, Acrylverbb.) zu unlösl. u. unschmelzbaren Harzen 
polymerisiert werden können. Als zu polymerisierende Monomere sind genannt: Ällyl- 
oder Melhallylacrylat oder -methacrylat, Chlor-2-aüylmethacrylat, Allyl-a-chloracryiat, 
Styrol, p-Melhyl-, p-Chlorslyrol, Allyl-, Chlor-2-allyl-, Melhyl-2-allyl-, Älhyl-2-allyl- 
alkohol. — 78 (Gew.-Teile) Styrol, 142 A llylacrylat, 660 Mcthallylalkohol u. 9 Benzoyl­
peroxyd werden 1572 Stdn. auf 90° erw ärm t; die Polym erisation w ird m it 2/10 H ydro­
chinon abgestoppt u. 'der M cthallylalkohol abdestilliert. Der viscose Rückstand wird 
in Aceton gelöst u . m it Gasolin gefällt. Farblose feste Masse. Beim Abdest. des Meth- 
allylalkohols erfolgt Lactonbldg. zwischen Alkohol u. Acrylatgruppen der K etto 
unter Allylalkoholabspaltung. Ferner erfolgt ein Austausch zwischen Allyl- u. Meth- 
allylalkohol im  E ster der Acrylsäurc. Man löst 3%  des Polymeren in  0,7 Cyclohexa- 
non -f- 10 Aceton, gießt zu einem dünnen F ilm  u. heizt 20 Min. auf 200°. K larer, zäher, 
harter, auch bei 200° n icht klebender, in  kochendem Aceton u. Cyclohcxanon unlösl. 
Film. (A. P. 2 441 515 vom 12/7. 1944, ausg. 11/5. 1948.) 811.7181

Atlantic Refiriing Co., Philadelphia, übert. von: Randall G. Heiligmann, 
icadon, Pa., V. S t. A., Polymerisieren von a-Alkylstyrol wie a-Melhylstyrol, a-Methyl- 
p-melhyl-, -äthyl-, -propyl-, -isopropylstyrol, a-Melhyl-m-methyl-, a-Älhyl-p-äthyl-, 
«• Propyl-p-propylslyrol, a-Äthyl- oder a-Propylslyrol, allein  m iteinander oder m it 
anderen Verbb. wie Isdbulylen, Isoamylen, Jsohexylen, Isopren, Butadien, Penladien, 
Styrol. Man e rh itz t das Monomere in  Ggw. eines H ydiierungskatalysators (z. B. N i 
auf Kieselgur) u. eines Alkalimetall-KW -stoffs (z. B. n-Butyl-Li) auf 50—300° F  (10 bis 
149° C), vorzugsweise 100—150° F  (38—66° C) u. bis zu 20001bs./sq. in-, vorzugsweise 
unter 1000—1500 lbs./sq. in. Druck. — In  einen m it trockenem N 2 gefüllten Autoklaven 
kommen 1 g ak t. N i-auf-Kicselgur, 108 ccm n-Butyl-Li-Lsg. in  n -Pentan  m it 3,44 g 
n-Butyl-Li u. 73 g a-M ethylstyrol; m an d rück t trockenen N„ bis 1200 lbs./sq. in. ein, 
rührt stark  u. heizt in  1 Stde. auf 285°F (141°C) (1800 lbs./sq. “in.), h ä lt 5 Stdn. u. küh lt 
ab. Die Reaktionsmischung w ird in  HCl-haltiges Eiswasser gegossen, m it Dampf 
dest. u. das Polymere als klebrige, in  heißem Bzl. lösl. M. (Mol.-Gew. 4650) gewonnen, 
die bei höherer Temp. geform t werden kann. L äßt m an den H ydrierungskatalysator 
mrt, so erhä lt m an ein ölartiges Polymeres. (A. P. 2 448 976 vom 20/7. 1945, ausg. 
7/9-1948.) 811.7181

Bell Telephone Laboratories Inc., New York, übert. von: Calvin S. Füller, Chatham,
F., V. St, A., Vernetzen oder Härten von gesättigten linearen Polymeren, wie lineare 

lolyester (Polyäthylensuccinal, Polyälhylenpropylensuccinal oder -sebacal), Polyvinyl- 
«ceiai, Polymelhylacrylat, -methacrylat, Pclybulylmelhacrylat, Polyketone, Polyamide, 
Polyvinylformal, -butyral. Man e rh itz t die Polymeren m it Benzioylperoxyd auf über 
105°, meist über 125°; andere Peroxyde n. Azide wie Phenylazid können angewandt 
worden. Das beim Erhitzen in  Phenyl- u . Benzoylreste zerfallende Benzoylperoxyd 
substituiert lockere H-Atome in  der K ette. K autschukartige Polymere erhalten Vul- 
kanisateigg., glasartige Polymere werden unlöslich. — Man löst polymeres n-Butyl- 
methacrylat m it 5 Gew\-% Benzoylperoxyd in  CHC]3, gießt zum Film  aus u. erh itz t 
>nn 20 Min. auf 125°. Das Polym ere is t dann in  CHC13 unlösl., ebenso verhä lt sich 
■nhylcelhdose. — Man schm, das Polyam id aus N.N '-Dimethyldckamethylendia- 

u. Sebacinsäure (F. 62°), sp rüh t Benzoylperoxyd darauf u. e rh itz t un ter R ühren
29*
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auf 130°. Nach 2—3 Min. e rh ä lt m an ein trockenes kautschukartiges Gel. (A. P.
2 442 330 vom 30/4. 1943, ausg. 1/0. 1948.) 811.7181

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: John K. Wägers, Ber­
keley, und Edward C. Shokal, Oakland, Calif., V. St. A., Polymerisieren von ungesät­
tigten Estern von Polycarbonsäuren zu löslichen Polymeren. Diese E ste r werden teil­
weise polymerisiert, nach Entfernung des Monomeren in  Lsg. in  einem indifferenten 
Lösungsm. weiter u. schließlich un ter Entfernung des Lösungsm. fertig  pdlymerisiert.
Als solche E ster sind genannt: Diallyl-, Dimelhallyl-, Dichlorallyl-, Diäthallylphthalat, 
Diallylisophlhalal, Dimelhallylisophthalal, Allylchlorallyl-, Ällylcrolylphlhalal, Diallyl-, 
Dimclhallyllelrachlorphthalat, Divinyl-, Diisopropenyl-, A llylvinyl-, M.elhallylvinyl-, 
Chlorallylvinyl-, Allylisopropenyl-, Melhallylisopropenyl-, Allyl-fbuten-l-yl-2)-, Crotyl- 
vinyl-, Crolylpropargyl-, Allylpropargylphthalat, Diallyolxalal, Divinyloxalat, Diallyl- 
malonal, -adipal, -cilral, Allylvinyladipal, Triallylcitral, Diallyldiglykolat, -dihydra- 
crylat, -dilactat, Dimethallyldiglykolat, Allylvinyldiglykolal, Diallylsulfonyldiglykolal 
(odor Diallyldimethylsulfon-a.a'-dicarboxylat), Diallylsulfonyldihydracrylal, Diallyl- 
itaconat, Diallylcitraconal. Man polym erisiert die Monomeren bis kurz vor Gelbldg.
(z. B. bis der Brechungsindex ca. 0,0020—0,0075 goringer als der Brechungsindex des 
Gelbildungspunktcs gestiegen). Das Monomero w ird durch Dest. oder durch Lösen 
entfernt. Das Polymere wird nun in  einem Lösungsm. (Carbitol, Isophoron, Aceton, 
M ethyläthylketon, Toluol, Xylol, Bzl., Cyclohoxanon, D ichloräthyläther, CHC13, 
Metliylcar bi toi, Mcthylcellosolve, Cellosolveacetat, Acetonylaceton), das in  Mengen 
von mindestens 25 (Teilen) Lösungsm. pro 100 Polymeres angewandt wird, polymeri­
siert, wobei ein Entweichen dos Lösungsm. verm ieden wird. Die Lsg. des Polymeren 
dient Zum Üborziehen,Im prägnieren, u . das überzogene u. im prägnierte M aterial wird 
durch E rh itzen  unschmelzbar gemacht. — Man e rh itz t D ially lph thala t 21/2 Stdn. 
un ter R ühren  in  Ggw. v o n C 0 2 bei ca. 250°, wobei der Brechungsindex 20/D von 1,5208 
auf 1,5438 ste ig t; m an dest. die Lsg. bei K p.2 180°. H arte r gelber Rückstand, von dem 
45 (Teile) in  einer Mischung von 1,3 Methyiisoloutylketon, 13,4 Toluol u. 40,3 Xylol 
gelöst u. m it 2 Benzoylperoxyd 10 Stdn. bei 65° e rh itz t werden. E ine gereinigte Stahl- 
p la tte  w ird in  die Lsg. getaucht u. 10 Min. bei 2102 geheizt. Glänzender, g la tter, poren­
fre ier Überzug. (A. P. 2 4 46 314 vom 15/5. 1944, ausg. 3/8. 1948.) 811.7181

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Ss. Ss. Liwschitz und N. A. Preobrashenski, Synthetische Erforschung der Vulkani- 

salionsbeschleuniger des Kautschuks aus der Reihe der Polysulfidkörper. 11. M itt. (I. vgl. 
JK ypnaji Oßmeii X hm hh  [J. allg. Chem.] 15. (77.) [1945.] 925.) Zwecks Klärung 
der Gesetzmäßigkeit bei der Bldg. der Polysulfide verschied. Zus. u. der Be­
ziehung zwischen ih rer S tru k tu r u. W irkungsweise bei der Vulkanisation syn­
thetisieren  u. untersuchen Vff. die Reihe der Thiurampoltjsulfide aus ß- 
u. y-Mcthylpip:;ridin. Die Rkk. der Bldg. der D ithiocarbam insüuren, ih rer Salze 
u. der Polysulfide verlaufen g la tt. Die Polysulfide des a - Pipecolins zers. sich schnell 
u. haben nur schwach beschleunigende W rkg., die Polysulfide des ß- u. y-Pipecolins 
dagegen sind stabil u . haben gute Beschleunigereigenschaften. Na-Salz der a-Pipe- 
colindithiocarbaminsäure, C,H12NS2Na, F. 215°; Zn-Salz, (C7H 12N S2)2Zn, F. 198—199°; 
a-Pipecoliulhiura.mlclrasulfid, C14H 24N2S6, F. 37° Zers.; Na-Salz~ der ß-Pipecolin- 
dithiocarbaminsäure, F . 199—200°; Zn-Salz, F. 204—205°; Thiuramhexasulfid des 
ß-Pipecolins, CUH2JN„S8> F. 107—108°; y-Pipccolinscdz der Pipecolindithiocarbainin- j
säure, C7H13NS2-C»HlsN, F. 155—156°; Na-Salz der y-Pipecolindilhiocarbaminsäure,
F. 200—201°; Zn-Salz, F. 219—219,6°; irhiuramtelrasulfid des y-Pipecolins,
F. 104—104,5°. (/K ypH an O öineii X i i m h h  [J . allg. Chem.] 17. (79.) 1706-09.
Sept. 1947. Moskau, Lomonossow-Inst. für feinchem. Technol.) 1 8 8 .7 2 2 6

— , Die Weichmacher fü r  Kautschuk und Wege zu ihrer Wirkungssteigerung. (Vgl.
C. 1949 .1. 136). Besprochen werden die Eigg. u . die W rkg. von Cumaronharz, Stearin­
säure, Benzoesäure u. Bilumcn-Mineralrubbcr in  K autschukm ischungen; weiter von 
Leim, von Faklis u. von Regeneralen u. Plastikaten u . endlich von S p e z ia le r z e u g n is s e n  
wie Hegolit (Wachsalkoholemulsion), Weichmacher W K I V  F, "BP, B P X , Naftolen ZD,
N V  oder P A , wobei auf die Möglichkeit hingewie3en w ird, n icht abgebauten Buna 
durch übornormalc Weichmacherzusätze zu erweichen, Rubberine-Oel, Plastorub JII 
u. VIT, Aktiplast S R  u . Koloplast. (Kautschuk u. Gummi 1. 187—88. Ju li. 218 20.
Aug. 250—51. Sept. 1948.) 134.7226

St. Reiner, Natürliche und synthetische hochpolymere Stoffe äls Korrosionsschutz. 
Ü bersicht über das Belegen von Metallen m it Naturkautschuk, Buna S, Perbunan,

*
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Thioplaslcn, Oppanol u. Polyvinylchlorid nach den bekannten M ethoden des Auf- 
bringens als Hartkautschnkm ischnng, des Aufbringens der Mischung auf eine Messing­
fläche, des Aufklebens m ittels D artex  (Chlorkautschukklebstoff), m ittels Desmodur 
(p-Phenylendiisocyanat) oder m ittels P ergut (gleichfalls ein Chlorkautschukklebstoff); 
Mischungsbeispiele u . Fabrikationsm ethoden. (Kautschuk u. Gummi 1. 177—81. 
Juli 1948.) 134.7228

A. A. Wassiljew, Über die Ungesättigtheit der Divinylkautschuke. I. M itt. Dio beiden 
Verff. von P u m m e r e r  u . K e m p  sind für Buladienkautschuk ungeeignet wegen Halogen- 
wassorstoffbldg. durch N ebenreaktionen. Bei JB r als Reagens u. CC14 als Lösungsm. 
wird dagegen keinerlei Säurehldg. beobachtet. M it einem Reagenseinsatz von 250 
bis 300% des theoret. benötigten werden gut übereinstimmende R esultate erhalten. 
Reaktionsdauer 30 Minuten. Die U ngesättigtheit wird durch das Verhältnis der er­
haltenen JZ . zur theoret. in  %  ausgedrückt, wobei für Divinylkaulschuk (I) JZ. 470 
u. für Isoprenkaulschuk (II) 373 angenommen worden ist. U ngesättigtheit der u n te r­
suchten I-Typen: N a-Stabpolym erisat 87,0%; K -Stabpolym orisat 87,9%; „SKB-Mc“ 
90,4%; Na-Polym orisat stabfrei 85,1%; „SKB-M “ 86,4%; Em ulsionspolymerisat 
,,G-54“  87,6%; Emulsionspolymerisat „D A ß I I “  82,3%; Emulsionspolymerisat durch 
Hydroperoxyd 88,5%; Blockpolymerisat 89,1%. Alle diese K autschuktypen geben 
fast gleiche W erte unabhängig von ih rer Polym erisationsart. D er theoret. geforderte 
Wert von 100% wird n icht erreicht. W ird diese Rk. un ter Einw. von Sonnenlicht oder 
UV-Strahlcn durchgeführt, so b ildet sich auch in  Ggw. von CC14 Säure. Bei II verläuft 
die Rk. s te ts  un ter Säurehldg., die so reichlich ist, daß Vf. diese Rk. zum Nachw. von
11-Zusätzen heim Butadienkautschuk vorschlägt. Die Best. der U ngesättigtheit von 
II kann nach Säuretitra tion  u. entsprechender K orrektur auf demselben Wege erfolgen. 
Ungesättigtheit einiger II-Typen (korr. W erte in  Klam m ern): Na-Stabpolym erisat 
102,4% (70,8%); „SK B -JM “  104,5% (85,5%); Emulsion 106,9% (88,5%); Crepe 
hell 99,5% (78,5%); Smoked sheets 97,8% (86,3%). Zum Vgl.: B utylkautschuk aus 
Isopren 1,2% (0,2% ); aus Piporylen 2,0%  (0%); aus Divinyl 2,2%  (0%). (JKypHaJi 
Oomcii X j i m h h  [J . allg. Chem.] 1 7 .  (7 9 . )  923—28. Mai 1947. Lebedew-Inst. für 
synthet. Kautschuk.} 188.7236

A. A. Wassiljew, Über die Ungesättigtheit der Divinylkautschuke. I I . M itt. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Verss. zur K lärung der Ursachen für die unvollständige (nur zu 85—90%) 
Halogenanlagerung (vgl. vorst. Ref.) an  die Doppelbindungen des Divinylkautschuks. 
Zuerst wird der Einfl. der Reaktionsdauer u. des Reagensüberschusses (Bf J) bei der 
Halogenierung der Monomeren: Isobulylen (1), Styrol (II), Isopren u . Butadien (III) 
sowie der Dimeren des III, des Dicyclopentadiens (IV) u. des Älloocimens (2.6-Dimethyl- 
octatricn-2.4.6) (V) untersucht. Die Reagensmenge w ird zwischen 160 u. 690% u. die 
Reaktionsdauor zwischen 30 Mip. u. 15 Tagen variie rt. M it I, II u. dem III-Dim eren 
verläuft die Rk. quantita tiv . Bei IV u. V tre ten  Nebenrkk. auf unter Bldg. bedeutender 
Säuremenge. Bei III u. Isopren w ird zunächst nur eine Doppelbindung erfaßt, die 
andere nur nach ca. 15 Tagen beim E insatz von ca. 700% der theore t. benötigten 
Reagensmenge. Rkk. von noch größerer D auer (25 Tage) gehen überhöhte W erte, 
Z'H . für N a-Butadienkautschuk (stabpolym erisiert) bei 710% Reagens 1 1 1 ,1 %  u. für 
’’SKB-M“ bei 840% Reagens 126,0%. E in  Tem peratureinfl. auf dieso Rk. w ird bis 
35° nicht beobachtet, höhere Tempp. begünstigen dagegen dio unerwünschte Sub­
stitutionsreaktion. — Vergleichsweise wird die Halogenaddition der zur Unters, her­
angezogenen K autschuksorten auch nach der Pyridinsulfatdibrom idm eth. (A) u. nach 
r OJim e r e r  (B) m ittels C1J durchgeführt (Lösungsm. CHCL u. CC14). Reagenseinsatz 
bei A 200—240%, hei B 120%; Reaktionsdauer bei SK 30 M in., bei NK 3—5 Minuten. 
Man erhält übereinstimmende Resultate. Bes. A kann  nach einiger Verbesserung zur 
Oest. der U ngesättig theit von N K  empfohlen werden. — W eiter werden 0 ,6 %ig. 
^a'dschuklsgg. in  CC14 der Sonneneinw. (8 , 18 u. 46 Tage), der UV-Bestrahlung (30 u. 
A ciner einfachen Erwärmung im  D unklen (3—4 Stdn. auf 70-—80°) oder einer
02-Durchleitung (1,5 S tdn.) ausgesetzt. Die einfache Erwärmung ohne Bestrahlung 
erhöht die U ngesättigtheitsw erte des Kautschuks nur unwesentlich. Durch die Sonnen- 
«stralilnng gehen sie dagegen sta rk  zurück (nach 8  Tagen Hei Butadienkautschuk auf 

Durch UV-Bcstrahlung wird dieser W ert schon nach 45 Min. erhalten (6 6 ,6 %). 
Onmastizierter Butadienkautschuk is t für Sonnenstrahlen weniger empfindlich als 
raastizierter. Durch 0 2-Behandlung wird die U ngesättig theit des K autschuks nicht 
gerändert. Offenbar is t  die hierbei gebundene O-Menge so gering, daß sie m it Hilfe 

Meth. n ich t festgestellt werden kann. — Die Annahme von Chey.yby u . K e ia e y , 
als der Grund fü r die unvollständige Halogenaddition durch den Butadienkautschuk 

ausschließlich auf eine Brüekenhldg. zwischen den Doppelbindungen der Molekülketten
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zurückzufülircn is t, wird vom Vf. n icht geteilt. Es wird vielmehr angenommen, daß 
neben einer Anzahl solcher Brücken zwischen den Moll, auch innermol. Cycli- 

w  sierungen zwischen den Vinylgruppen in  1 .2 -Stellung be- 
-  CH2 -  GH2 -  CH2 -  CH -  stehen (vgl. A), welche die p last. Eigg. des Kautschuks weit 

¿jj- (ijr a  weniger beeinflussen, als die Brücken es tu n  müssen.
II .........................  II Darüber hinaus k ann  das Vorhandensein von konjugier-
O jj2 ........................GK2 ten  Doppelbindungen im  Kautschukm ol. angenommen

werden, die eine Halogenanlagcrung erschweren u. da­
durch den Grad der U ngesättig theit geringer erscheinen lassen. ( /K y p n an  06m cii 
X h m h h  [ J .  allg. Chem.] 1 7 .  (7 9 . )  929—35. Mai 1947.) 188.7236

A. Klebanski und K. Tsehewytschalowa, Erforschung der Struktur von Chloropren- 
polymeren durch Ozonisierung. X I. M itt. Vff. wenden die PüMMEREitsche Meth. zur 
Best. der K autschukstruk tur m ittels Ozonisierung auf folgende Typen von Chloropren- 
kautschuk an: 1 . a-Typ, bei 40° m it K atalysator zu 73,8% polym erisiert; 2. a-Typ aus 
Latex, zu 40% polymerisiert; 3./z-Typ aus L atex  nach C a u o th e rs ; 4. a-Typ, bei 80° 
zu 20% polymerisiert u. 5. sehr klebriges fl. Betriebsprod. einer anom alen Polymeri­
sa tion  in  Ggw. unbekannter die Polymerisation inhibierender Substanzen. Nach 
Behandlung m it CHC13, A. u. PAe. werden diese Prodd. der Ozonisierung unterworfen, 
u . der Geh. an Bernsteinsäure, Ameisensäure u. CO„ wird bestim m t. Auf das C-Gerüst 
berechnet, werden 96,37; 93,78; 85,05; 89,25 bzw. 82,16% Bernsteinsäure erhalten. 
Die gegenseitige Lago der K ettenglieder.im  Chloroprenpolymeren ergibt sich aus der 
Bldg. von H albacetal u. D iacetal des Bernsteinsäurealdehyds m ittels m it gasförmigem 
HCl versetztem  A. in  Ggw. von Q rthcameisensäureester u. deu te t auf 1.4—1.4 Stellung:
-CH 2-C =  CH-CH2-CH 2-C =  CH-CH2 - , -CH 2-CH  =  C -C B ,-C H 2-C H  =  C-CH2-  

2 | I oder I I
CI . CI ' CI CI

Kp , 12 des erhaltenen Acetals der Ozonierungsprodd. is t  m it 170—174° erheblich höher 
als der Kp. des H albacetals des Bernsteinsäureesters (101— 1 0 2 °) u. da auch das Moh- 
Gew. den etw a doppelten W ert 234 ergibt, wird hier das Vorhandensein .des Dinieren 
oder eher des zers. Trimeren angenommen. Zwecks Verfolgung des Ozonisierungsvor­
ganges wird analog den Arbeiten von P u m m e r e r  die Br-Zahl im  verlauf der B k. laufend 
bestim m t. Wie beim NK bleibt auch hier die Br-Zahl bis zu einem k rit. P u n k t konstant, 
um  dann  plötzlich s ta rk  abzufallen. (JK ypnaji O öm eü X h m i i i i  [J. allg. Chem.] 17. 
79.) 941—56. Mai 1947.) 188.7236

Hildegard Paetsch, Untersuchung von Ruß in der Gummiindustrie. Die Unters, 
der B uße nach Aussehen u. Farbtiefe nach den Verff. der C o n t in e n t a l , der I.G.- 
F a r b e n  u . durch Best. der , , Braunzahl“  zur Eingruppicrung in a k t ,, halbakt. u. inakt. 
Buße, die nikr. u . clektronenm ikroskop. Prüfung, die Prüfung auf Gritgch. u. 
die Best. der D. wird angegeben. (Kautschuk u. Gummi 1. 241—44. Sept. 1948.)

134.7248
Werner Esch, Über Prüfungen von Regeneralen. Es werden Vorschläge gemacht 

über den Aufbau von Kegeneratmischungen zwecks Prüfung auf B eißlast u. Beißdeh- 
nung, auf Spritzbarkeit u. auf Tauglichkeit fü r Kabclisolationen. (Gummi u. Asbest 
1948. 7—8.) 134.7248

* Industrial Tape Corp., übert. von: Vlon Neilan Morris, Druckempf indliche Klebbänder. 
Auf eine Papierschicht kom m t eino Grundschicht aus einer wss. Dispersion von regene­
riertem  K autschuk u. darüber oino Deckschicht aus hydrophobem druckempfindlichem 
Klobstoff. (A. P. 2 424 996, ausg. 5/8. 1947.) 811.7229

Firestone Tire & Rubber Co., übert. von: John C. Carl, Akron, O., V. St. A., 
Einmischen von Allerungsschutzmiltein in  Kautschukmilch. Alterungsschutzm ittel wie
2.2.4-Trimelhyl-G-phcnyl-1.2-dihydrochinoUn oder/u. Diphenyl-p-phcnylendiamin wer­
dengeschmolzen, m it einer Seife gemischt, un ter starkem  B ühren in  eine heiße wss. Lsg- 
eines D ispergiermittels (NH,-Cascinat) gegossen u. die heiße Mischung schnell zu einer 
re la tiv  geringen (konz.) Kautschukmilchmengc (auch K unstkautschuklatex) gegeben. 
Der so erhaltene M asterbatch kann nun in  gewünschter Mengo zu einer zu schützenden 
K autschukm ilch gegeben werden. (A. P. 2 445 734 vom 6/12. 1945, ausg. 20/7. 194S.)

811.7231
Charles H.Campbell, K ent.O ., und Robert W. Ostermayer, Clairton, Pa., V. St. A.,

Kaulschukregenerieröl, bestehend aus einer Mischung von Koksofenldchtöl (I) vom 
K p. 120—265° m it über 60% vom K p. 135—210° u. m it m ehr als 50% Styrol, C u m a ro n  
u. Inden u. einem bei der Dest. von Pctroleum öl anfallenden aliphat. Petroleumöl (II)
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vom Kp. ca. 200—280°, das Naphthene, Olefine u. Paraffine en thalten  kann. Man 
nimmt 50—80% I u. 20—50% II, zum Regenerieren dient vorzugsweise eine Mischung 
von 60% I m it ca. 40% II, u. nim m t davon 4—10 Gew.-% des K autschuks bei Sommer- 
u - 6—12% bei W intertem peratur. — Gemahlene Reifen werden von Fasern  befreit u.
7 Gew.-%  einer Mischung von 65% I u. 35% II zugegeben. Man g ib t die M. m it 3%  
ihres Gewichtes 20%ig. NaOH-Lsg. in  einen Autoklaven, heizt in  7 Stdn. auf ca. 
200 lbs./sq. in ., hält 12 Stdn., k üh lt ab, entspannt die Dämpfe, en tfern t Alkali u. Feuch­
tigkeit u .  zieht gegebenenfalls nach Zusatz von Füllstoffen zu Fellen aus. — Die u h -  
gesätt. Anteile im  I dürfen n icht polym erisiert sein. Öle, die dimeres Styrol, Cumaron 
oder Inden enthalten, haben gute Lösungswrkg., dringen aber weniger g u t in  K autschuk 
oinu. quellen ihn weniger. (A. P. 2 447 732 vom 16/7.1945, ausgl 24/8.1948.) 811.7233

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William Henry Sharkey, Wilmington, 
Del., V. St. A., Plastiziermittel und Klebrigmacher für Butadienkautschuk n ie  GR-S, 
bestehend aus a-(Acyltliio)-carbonsäurcn wie a-(Acelylthio)-bernsteinsäure, CH-COS- 
CH(COOH)-CH2COOH, Acelyllhioglykolsäure, CHaCOS • CH.COOH, oi-(AcelhyUhio)-adi- 
pinsäure, a-{Lauroyllhio)-, ot-(Propionylthio)-, «-(Bulyryllhio)-, a-Mclhyl-a'-(acelyllhio)- 
bernsteinsäure, ot-(Acelyllhio)-propionsäure, Lauroyl-, Propionyl-, Bulyryllhioglykol- 
säure, <x-{Acelylthio)-isobuttersäure, dio in  Mengen von 0,5— 10  Gew.-% verwendet 
werden. (A. P. 2 449 418 vom 13/9. 1945, ausg. 14/9. 1948.) S11.7237

Firestone Tire & Rubber Co., übert. von: Harry E. Albert, A kron, O., V. St. A., 
Klebrigmachcr für Buladienkaulschuk wie GR-S, der in  Ggw. von Kolophoniumseife 
polymerisiert worden ist, bestehend aus denR eaktionsprodd. von SCl2, Aldehyd (IiCHO, 
VHsOHO, Olyoxal) u. einem substitu ierten  Phenol [p-lerl. Bulyl-, -Dccylphenol, p-Cyclo- 
hexyl-, p-Hexyl-, p-Heplyl-, p-n-Amyl-, p-n-Bulyl-, p-Neopenlyl-, p-Phenyl-, p-Iso- 
amyl-, p-(1.1.3.3-'Pelramelhylbulyl)-, p-Isopropyl-, o-Amyl-, o-Butyl-, o-(2-Heptyl)-, ' 
o-Gyclohexyl-, o-Phenylphenol, p-sek.- oder p-tcrl.-Bulylkresol], — Eine Lsg. von 75 g 
p-tert.-Butylphenol in  300 g Äthylenchlorid w ird bei Rückilußtemp. m it einer Lsg.

, von 20,6 g SCI, in  20,6 g Äthylenchlorid in  1 Stde. versetzt u . noch eine weitere Stde. 
gekocht, nach Abkülilcn m it W. neu tra l gewaschen, m it 42 g 40%ig. HCHO u. 40 g 
^0%ig. NaOH-Lsg. 1 Stde. bei 25° u. 3 Stdn. bei 70° k räftig  gerührt, dio wss. Schicht 
entfernt, das Lösungsm. bei 100° abgedampft. H artes gelbes H arz; Erweichungs- u. 
Zersetzungspunkt 240—260°. G ibt m an 10 Teile davon zu 100 GR-S, so e rh ä lt m an 

I einen K lebrigkeitswert von 6 , ■wenn GR-S allein m it dem K lebrigkeitsw ert 0 u. N a tu r­
kautschuk m it 1 0  bezeichnet wird. Dio Phenolaldehydrk. kann auch in  saurer Lsg. 
erfolgen. G ibt m an zu' dem Butadienkautschuk noch W eichmacher wie Steihkohlen- 
teeröl, ,,P ine ta r “  u./oder D ipenten oder Zn-Abietat, so wird hierdurch die K lebrigkeit 
der unvulkanisierten Mischung noch weiter verbessert. (A. PP. 2 445 736 u. 2 445 737 
vom 5/4. 1946, ausg. 20/7. 1948.) 811.7237
T. K. Bobkow, Die G ewinnung von K au tschuk  aus K ok-Saghyz. Goschim isdat, M .-L. 1848. 13 R bl. 25 K op.

[in rus3. Sprache].
A. A. Prokoljew, L okalisation, B ildung und Z ustand des K autschuks in den M a n z e n . M.-L. Ausg. der A kad.

der Wiss. der U dSSR . 1948. (304 S.) 20 R bl. Tin ruas. Sprache].

XYI. Nahrungs-, Gonuß- und Futtermittel.
H. R. Bentley, R. G. Booth, E. N. Greer, J. G. Heathcote, J. B. Hutchinson und 

T. Moran, Die Einwirkung von Stickstofftrichlorid auf Proteine: die Darstellung toxischer 
Verbindungen. Das A uftreten eines Syndroms bei H unden, die m it „Agone“  behandeltes 
Weizenmehl erhielten, is t keine Ernährungsmangelerscheinung, sbndern die Wrkg. 
einer tox. Substanz, dio durch Einw. von NC13 (dem H auptbestandteil von „Agene“ ) 
auf Weizenproteine, Casein, Zein u. andere Proteine en tsteht. Die Wrkg. von NC13 
wird sich nach A nsicht der Vff. bes. an einem Zentrum  E  des Eiweißkörpers anhäufen, 
wobei folgende Aminosäuren in  diesem E-Zenirum  bes. w irksam sind: Methionin, 
Glutaminsäure, Tyrosin, Phenylalanin, Threonin, Leucin u . Isoleucin. NC13 scheint im  
•gl. m it CIO,, Chlorkalk, K B r u. Ammoniumpersulfat m it Weizenmehl allein diese 
Wx. Wrkg. zu haben. (N ature [London] 161. 126—27. 24/1. 1948. St. Albans, Cereals 
Res. Stat.) - . 160.7670

C. R. Havighorst, Geschälte Frischkartoffeln. Zur Gewinnung von mindestens fünf 
Tage lang haltbaren  geschälten Frischkartoffeln werden diese nach dem üblichen 
sortieren u. W aschen kurz un ter D ruck gedämpft, so daß bei anschließendem scharfen 
Besprühen m it heißem W. sich die Schalen von selbst ablösen. Dann werden durch 
Handarbeit die Augen u. sonstigen Fehlerstellen entfernt, die K artoffeln im „Plasmo- 
kühler“ durch ein 1 Min. langes W asserbad von 200° F  (93° C) einer oberflächlichen
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Plasmolyse u. S terilisation unterzogen, durch Besprühen m it W. auf 60° F  (16° C) 
abgekühlt, u. schließlich kurz in  eine Sulfitlsg. eingetaucht. D ann können sie, in  Säcke 
aus -wasserfestem Papier verpackt, m ehrere Tage bis zum V erbrauch aufbewahrt 
werden. (Food Ind . 20. 93—95. 202—04. Ju li 1948.) 121.7678

John V. Ziemba, Schulzgasverpackung fü r  Erdnüsse. Die Frische von gerösteten 
u. gesalzenen Erdnüssen bei längeror Lagerung -wird durch die gasdichte Flex-Vac- 
Packung besser erhalten. Das Packm aterial besteh t aus einer K om bination von Papier, 
Al- u. Cellophanfolio. Dio wio üblich gerösteten, m it heißem Öl n. Salz behandelten 
Nüsse werden m it oder ohne Schale in  Flex-Vac-Bcutel gefüllt, die m an in  einen ge­
schlossenen B ehälter bringt. In  diesen wird nach Evakuierung N 2 eingelassen. Dann 
werden dio Beutel im Innern  des Vakuumraumes durch E rhitzen des Verschlusses auf 
315° F  (157° C) autom at. zugeklebt. Die N2-Konz. b leib t in  den B euteln mehrere 
Monate erhalten  u. verh indert jede Spur von Ranzigwerden des von den Nüssen ab­
sorbierten Öls. (Food Ind . 20. 71—73. 220—21. Mai 1948.) 121.7688

William G. Wolfe, Die Wärmebehandlung von Schokolade. Zur H erst. einer harten, 
gleichmäßig dichten u. n icht körnigen Schokolade m it glänzender Oberfläche, dio sich 
trotzdem  n icht fettig  anfühlt, dürfen zum Schmelzen der M. nur Tempp. zwischen 
100 u. 110° F  (38 u. 43° C) angewandt werden; bes. empfindlich gegen zu hohe 
Schmelztcmp. is t Milchschokolade, die schon bei 120° F  (49° C) unbrauchbar wird. 
Jo  nach der Temp. des Kühlwasscrs u. der Luft muß die anschließende K ühlung auf 
20—60 Min. ausgedehnt worden, bei zu schneller K ühlung w ird die Schokolado in ­
homogen. Es folgen nähere Angaben über K ühltem p. u. -dauer. (Food Ind. 20. 93. 
226. April 1948. Chicago, 111., Cook Chocolate Co.) 121.7726

R. J. Ramsey, Herstellung von Sahneeis. Dio Gewinnung eines Prod. ohne „san­
digen“  Beigeschmack muß in  2 Phasen erfolgen, die als K ühlung u. H ärtung  bezeichnet 
werden. Zunächst wird das Gemisch innerhalb einiger Min. un ter starkem  Rühren 
auf 22—27° F  (—6 bis —3° C) abgekühlt, wobei viel© Eiskrystalle entstehen. Dann sind 
jedoch erst 50% des W. gefroren. In  einem anderen Raum  wird die H ärtung  durch eine 
mehrere Stdn. dauernde Abkühlung auf —6 bis —22° F  (—21 bis —30° C) bei guter 
Luftzirkulation vorgenommen. Die vorstehenden Angaben beziehen sich auf ein Ge­
misch m it 10—22% B utterfe tt, 11% Milchpulver (ohne F ett), 15% Zucker, 0,5% 
Em ulgatoren u. Stabilisatoren, R est Wasser. Die Vor- u . Nachteilo des kontinuier­
lichen u. diskontinuierlichen Arbeitern werden ausführlich erö rtert. (Food Ind. 20. 
118—19. 210—12. Ju li 1948. Clovcland, O., Ramsey Labor.) 121.7728

N. A. Parry und G. D. Dahle, Energieverbrauch bei der Herstellung von Sahneeis. 
Je  höher der Fettgeh. des Prod. ist, desto m ehr Eis bzw. K ühlkapazität anderer Art 
wird bei seiner H erst. verbraucht. Mehrere Beispiele für die H erst. von Sahneeis mit 
verschied. Geh. an  F e tt, Zucker, Milchpulver oder Kondensmilch werden in  allen 
Einzelheiten durchgerechnet. (Food Ind. 20. 98—101. Ju li 1948. Pennsylvania State 
Coll.) 121.7728

Pahl, Wissenschaft der Tabakfermenlation. Ausführungen über Sinn u. Zweck 
der Ferm entation. (Süddtsch. Tabakztg. 58. 5. 1/7. 1948. Hannover.) 152.7734 

Léonce Barbé, Geruchswahrnehmungen beim Erhitzen von Tabak a u f verschiedene 
Temperaturen und bei der Trockendestillalion. T abakblätter m it 1,43% Nicotin u. 
21% W. wurden in  Mengen von jo 30 g in  einem D estillationskolben (500 ccm) mittels 
eines Metallbades (Legierung von D a k c e - t ,  F. 95°) auf Tempp. zwischen 100 u. 400° 
erh itzt. Die Prodd. dieser trockenen Dest. w urden in  In tervallen  von 20° abgefangen 
u. untersucht (Erhitzungsdaucr 1 Stde. bei jeweils frischer Beschickung des Kolbens). 
Bei jedem Vers. wurde die Menge an  D estilla t, deren Nicotingeh. (Best. m it Silico- 
wolframsäure) u. die Menge an  Wachs-, Öl- u. Paraffinstoffen bestim m t. Außerdem 
werden Angaben über den Geruch jeder F rak tion  gemacht. U nterhalb  240° geht nur 
wss. D estillat über. Bei Tempp. über 160° w ird mehr N icotin festgestellt, als im un­
behandelten Tabak vorhanden ist. (Ind. Parfüm erie 3. 146— 48. Mai 1948.) 407.7734

Carlisle G. Hartmann, Glendale, Mo., V. S t. A ., Aromamischung. Zur Aromatisie­
rung von Limonaden, Back- u. Zuekerwaren is t  das auch un ter dem Handelsnamen 
„Santomerse B “ bekannto Lauryl-m-Na-sulfobenzoat (I) bes. geeignet, weil zur Horst, 
von Lsgg. davon wenig A. u. fast nur W. gebraucht wird. Es w ird in  20—30%ig. Lsgg. 
zusammen m it anderen äther. ö len  angewandt. Erfindungsgemäße Mischungen ent­
halten  z. B .: 30% I, 30% Pfofferminzöl, 20% Propylenglykol u. 20% W. oder 2o/0 1» 
30% Citrusöl, 10% Propylenglykol, 10% A. u. 10% Wasser. (A. P . 2 435 7 4 4  vom 
6/11. 1944, ausg. 10/2. 194S.) 8 0 5 . / i 0 o
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United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Harry S. Owens 
und William Dayton Maclay, Berkeley, Calif., V. S t. A ., Herstellung von Pektinstoffen. 
Zur Horst, von Pektinstoffen m it niedrigem Methoxylgeh. unterw irft m an wss. D isper­
sionen von Schalen der Citrusfriichte oder von Apfelmark allein oder m iteinander oder 
mit anderen Pektinstoffen gemischt einer partiellen Entm ethoxylierung durch enzymat. 
Hydrolyse. Die wss. Aufschlämmung wird bei 0—60° vorteilhaft un ter 45°, m it genügend 
NaOH versetzt, um den pn-W ert auf 6—10, vorteilhaft 8—10, cinzustellcn. U nter 
diesen Bedingungen entm ethoxyliert dio in  den Citrusschalen oder im  Apfelmark vor- 
handeno Pektinesterase das P ek tin  im Reaktionsgemisch. Alkali w ird in  den zur 
Aufrcchterhaltung des geeigneten pu-W ertes erforderlichen Mengen weiter zugegeben, 
bis der gewünschte Grad der Entm ethoxylierung erreicht ist. Die Dispersion wird 
dann schnell m it einer starken  Säure bis zu einem pn-W ert von ca. 3 angesäuert u. 
erhitzt, um den K ata lysa to r zu zerstören. Der Brei, der erhalten  wird, kann  ab- 
gedrüekt oder f iltr ie rt u . gegebenenfalls zur Lagerung getrocknet werden. Die E x trak ­
tion w ird durchgeführt, indem m an 10—30 Min. m it ca. 0,ö%  H exam etaphosphat zum 
Siedenerhitzt, f iltr ie r t u. die Pektinsäure in  üblicher A rt abscheidot. Die Lsgg. der e r­
haltenen Prodd. besitzen sehr hoho Viscositätcn. — 500 (g) feinst zerkleinerte frischo 
Orangeschalen, in  1500 ccm W. von 25“ verte ilt, verse tzt m an m it 11 ccm 2nNaOH 
bis zu einem pn-W ert der Mischung von 8. Diesen pH-W ert h ä lt m an durch allmähliche 
Zugabe von 40 ccm O.ÖnN'aOH 4,8 Min. auf dieser Höhe, b ring t dann schnell durch 
Zugabe von 18nH2SO., auf einen pn-W ert von 3 u. e rh itz t schnell zum Sieden. H ier 
kann der Brei f iltr ie rt, getrocknet u. gegebenenfalls gelagert werden. Die E xtrak tion  
wird durch Zugabe Von 6 N a-H exam ctaphosphat zu der m it Säure versetzten u. schnell 
erhitzten Dispersion (im Falle von gelagerter W are zu erneut dispergiertem  Brei) u. 
15Min.langes Siedenditrohgeführt. DieDispersion wird filtr ie rtu . dieEl. in  1 Vol. 95%ig. 
A. eingetragen. Die Pektinsäure w ird filtr ie rt, getrocknet u. gemahlen. Ausbeute 9,5 g 
oder 10,5%, bezogen auf das Trockengewicht der Schalen. Me.thoxylgeh. 3,1%. — 1 kg 
frische Citronenschalen zerre ib t u . verte ilt m an in  3500 ecm ILO von 25°, g ib t 60 ccm 
2n Alkali hinzu, um einen pn-W ert von 8 zu erreichen, u. versetztim  Verlauf von 6,5 Min. 
weiter m it 90 ccm 0,5nAlkali. Dio Entm ethoxyliorungsrk. w ird durch Zugabe von 
soviel lSnH 2S 04 unterbrochen, bis ein pn-W ert von 3 erreicht ist. Die Dispersion wird 
dann zum Sieden erh itz t, 6 g N a-H exam etaphosphat zugegeben u . erneu t 15 Min. zum 
Sieden erh itzt. Der Brei w ird filtr ie rt u. die Fl. in  2 Vol. A. eingetragen. Dio Pektin- 
säurc wird in  A. gehärtet, getrocknet u. vermahlen. Ausbeute 23 g oder 13,2% bezogen 
auf dio Trockensubstanz des Ausgangsprodukts. M ethoxylgeh.: 4,5%. — I n  weiteren 
Beispielen w ird dio entsprechende Behandlung von Pampclmusenschalcn, Apfelmark, 
getrocknetem Apfelmark u. frischen Orangenschalen u. Apfelpektin u. frischen Orangen­
schalen beschrieben. Dio Wrkg. der Temp. (0—45°), des pn-W ertes (0—10) u. der 
Ausgangsprodd. auf die D auer der Entm ethoxylierung, sowie die Wrkg. des Ausgangs- 
prod., der Menge des Na-Hexamotaphosphats u. der Temp. auf die Ausbeute an 
Pektinat, der Einfl. von pn , Zeit u. Temp. während der Entm ethoxylierung auf die 
Viscosität des erhaltenen Prod. u. schließlich der Einfl. verschied. E xtraktionsbedin­
gungen auf dio V iscosität w ird in  Tabellen dargcstellt. (A. P. 2 444 266 vom 31/3. 1944. 
ausg. 29/6. 1948.) 813.7707

Richard B. Coffmann und Arthur L. Arnj'entrout, Long Beach, Calif,, V. S t. A.,
Vorbehandlung und Röstung von Kaffee. Zur Beschleunigung des „A lterns“ von grünen 
Kaffeebohnen, das Monate erfo rdert, werden diese m ehrere Tage lang hei 140—150° F  
(60—66“ C) in  ein Vakuumgefäß gebracht, das gleichzeitig ein  Trockenmittel, wie 
OaCL, enthält; das Vakuum soll 25—28 in. H g betragen.. U nm ittelbar danach werden 
die Bohnen in  eine Rösttrom m el gebracht, aus der die L uft durch C 02 oder ein anderes 
mertes Gas verd räng t wird, so daß das Rösten in  einer nichtoxydierenden Atmosphäre 
erfolgt. Dabei w ird außerdem ein Ü berdruck von 2001bs./sq. in. angewandt. Das 
Rösten soll bei 405—410° F  (207—210“ C) ausgeführt werden u. n icht länger als 22 Min. 
dauern. Die A rt der Vorbehandlung u. des Röstens e rhä lt alle im Kaffe vorhandenen 
Aromastoffe. (A. P. 2 444 217 vom 12/8. 1944, ausg. 29/6. 1948.) 805.7721

* N. V. Bakkerol Exploitatie Mij„ Pastenartige Fellemulsion. E in  P räparat, das für 
Bäckereizwecke, für dio H erst. von Sahneeis u . als E rsatz  für geschlagenes Eiweiß 
verwendet werden kann, wird aus einem Gemisch von teilweise veresterten  m ehr­
wertigen Alkoholen u. teilweise in  Glyeeride, bes. Monoglvceride umgewandelten 
höheren F ettsäu ren  m it einer JZ. un te r 45 erhalten , indem m an die E ster, eventuell 
unter Zusatz anderer F ette , schm., in  W. em ulgiert u. die Emulsion un ter den F. der 

akkühlt. Der so erhaltenen Paste  werden noch W, u. ein M ittel zur Viscositäts- 
erhöhung zugesetzt, das Ganze wird m it L uft zu einer schaum artigen M. verarbeitet.



;v t
Man schm ilzt z. B. 10 g eines Esters ans 1 Mol Sorbii u. 1 Mol Stearinsäure m it 50 mg 
Na-Salzen von vollständig hydrierten  F ettsäuren  aus Fischöl, g ib t 17,6 g W. zu u. 
k üh lt ah. D ann "Werden noch 142,5 g IV. oder Magermilch u. 100 g Zucker zugesetzt 
u. das Ganze w ird m it L u it zu Schaum geschlagen. (Holl. P. 60 410, ausg. 15/1. 1948.)

805.7729

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
A. Landolt, Über das Bleichen mit Fluorescenzbleichmitleln. Es werden zwei neue 

Fluorescenzbleichmittel beschrieben, von denen das eine (Uvitex RS) für Cellulose­
fasern, das andero (Uvitex WS) für Wolle, N aturseide u. Acetatseide geeignet ist. Die 
Abhängigkeit der Aufhellung von Geweben aus Baumwolle sowie Wolle von der Konz, 
der Bloichmittel, der Temp., dem pn-W ert u. von Salzzusätzen w ird graph. gezeigt. 
U nter Aufhellung versteht Vf. das durch Fluorescenz auftretende reflektierte L icht des 
sichtbaren Spektralgebiotes. Die Fluorescenzbleichmittel sind meist farblose Substanzen, 
die in  Lsg. eine bläuliche oder violette Fluorescenz aufweisen. Mit ih rer Hilfe lassen 
sich die Blcichoperationen bei der Textilveredlung abkürzon, ohne daß die mechan. 
Eigg. der Fasern  verschlechtert werden. (0 Abb.) (Textil-Rdsch. [Schweiz] 3. 376— 82. 
Nov. 1948. Basel, Ciba A. G.) 285.7954

R. Haller, Die Wirkung von Schwefelsäure a u f Gespinstfasern. Die Veränderungen 
von Baumwollgeweben u. Einzelfascrn, Viscosc, L ie lien fe ld -S e id e , Kupferseide, 
Ramie, Wolle u. Seide bei Einw. von Schwefelsäure (40, 48, 52 u. 56° B6 ) bei Ziramer- 
tem p. u. 97—98° werden mkr. untersucht. Vegetabil. Fasern u. Seide erleiden Faser­
brüche. Schwefelsäure von 50,3° Be erwies sich als Quellungsmittel für Cellulose­
fasern von ähnlicher Wrkg. wie Kupferoxydammonialdsg. (perlschnurartige Quellungen 
der Zollwand). (Textil-Rdsch. [Schweiz] 2. 39—44. Febr. 1947.) 285.7966

P. N. Jeshow, Wirtschaftliches Schlichten von Leinengarnen mit einer Emulsion. 
Leinengarne brauchen n icht wie Garne anderer H erkunft geschlichtet zu werden, da 
sie dadurch nur an E lastiz itä t einbüßen. E in oberflächlicher Überzug der Leinengarne 
wird m ittels einer Emulsion aus 0,1 kg Paraffin, 0,05 kg Stearin, 7,2 g/L iter kaust. 
Lauge (40° Bo) u. 0,81 L iter 60° heißem W. erhalten. Die Verwendung der Emulsion 
fü h rt zu einer Ersparnis von 82,2%. Bei dieser Arbeitsmcth. is t es beim nassen 
Spinnen des Flachses n icht mehr erforderlich, s ta rk  vorzuleimen ¡beispielsweise genügt 
ein Vorleimen m it nur 0,23 kg Stärke, gegenüber früher 7,9 kg; Von der erwähnten 
Emulsion werden auf das Gewicht der Garne etwa 4% benötigt. (T eK C T iiJ lM iafl H po- 
MHmnenHOCTb [Textil-Ind.] 8 . N r. 4. 29—30. April 1948. Ministerium der Textil- 
Ind . der RSFSR, Zentrales wiss. Forschungslabor, für die Leinen- u. Hanf-Ind.)

385.7974
O. A. Ssamssonowa, Bleichversuche an Leinengeweben. Vf. schlägt vor, zur E rm itt­

lung der Bleichschäden an Leinengeweben an  Stelle der bisher gebräuchlichen Best. 
der Reißfestigkeit die Löslichkeitszahl der geschädigten Cellulose in  Alkali oder die 
spezif. Visoosität der alkal. Celluloselsg. ( H e c k e r , N o d e r ) zu verwenden. Verwendet 
w urden vorgekochto u. ungekochte sauer u . alkal. gebleichte Leinengewehe. Nach dem 
Bleichen u.Trocknen wurde dasM aterial bis zu 40mal in  30Min. b e i95—98° in  einemBad 
bestehend aus 5 g /L iter Oleinseife (60%ig.) u. 3 g /L iter calc. Soda gewaschen. Die spezif. 
V iscosität schwankte zwischen 0,351 u. 0,509, die Löslichkeitszahl nach N o d e r  zwischen 
5,15 u. 7,97 u. der Festigkeitsverlust zwischen 25,9 u. 23,9% in  der K ette  u. 42,5 u. 
42,1% im  Schuß. Der Weißgeh. (phötometr. Best.) schwankte zwischen 75,4 u. 80,0% 
(Flottenverhältnis 1: 15, Bleichlauge 3,5 g/Liter ak t. C I) .  Als Antichlor verwendete Vf. 
2 g /L iter B isulfit, neben calcinierter Soda bzw. Seife. Die Bleichtcmp. betrug 25°. 
alkal. F lo tte  wurde bei 23° m it 3,5 g/L iter H 2S 0 4 angesäuert. Der beste Weißgeh. wurde 
aus alkal. u . dann angesäuerten Bleichbädern erzielt. Eine doppelte Bleiche führt zu 
einer starken  Schädigung der Cellulose. In  der ersten Bleichstufe (Dauer 120 Mini) 
sank der Cl-Geh. von 3,41% auf 2,73%, in  der zweiten (gleiche Dauer) von 2,52% auf 
2,25%. Die beiden Bäder waren bereits nach 15 Min. sauer. Die Kupferzahl stieg 
während der sauren Bleiche von 0,322 (alkal. Bleiche) auf 2,952, die spezif. Viscosität 
von 0,326 auf 1,864 u. die Loslichkeitszahl nach N o d e r  von 6,75 auf 32,75. [T eK C - 
T H Jib H aa  H poM H U U iO H H O C Tb [Textil-Ind.] 8 . N r. 6 . 28—30. Ju n i 1948.) 385.7974

Helmut Zahn, Über die Einwirkung von Phenolkörpern au f Faserkeraline. Faser- 
keratino nehmen aus wss. Phenollsgg. bei Zimmertemp. viel mehr Phenol auf, als ihrer 
Bindung als Säure an  die bas. Aminogruppen entspricht. Wegen der dabei auftretenden 
Abnahme des E lastizitätsm oduls u. Erhöhung der Bruchdehnung is t eine Wechsel- 
wrkg. des Phenols m it Querbindungen der Peptidketten  wahrscheinlich. Die Affinität 
des Phenols zu den Peptid- u . Oxvgruppen is t größer als diejenige dieser Gruppen unter-
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einander u. zu Wasser. Deshalb können Bindungen zwischen den genannten Gruppen 
(z. B. Wasserstoffbrücken) gespalten u. Sorptionswasscr verdrängt werden. E rs t bei 
Tempp. von 70—90° is t die Spaltung soweit fortgeschritten, daß eine Verkürzung der 
Faser a u ftr itt . Es werden die verschied. Abhängigkeiten dieser Superkontraktion 
von Temp., Konz., Dauer, pH-W ert u. Konst. der Phenolkörper beschrieben!) Die super­
kontrahierten K eratine zeigen eine geringere Umsetzung am  Cystin u. eine starke 
Erhöhung der Pankreatinverdaulichkeit. Es läß t sich an ihnen die Rollo der 
H-Brückcn für den Aufbau der K eratinfasern getrennt von den anderen Querbindungen 
studieren. (Z. Naturforsch. 2b. 286—91. Juli/Aug. 1947. Badenweiler, In st, fü r 
Textilchem.) 102.7992

Hermann Wenderoth, Bemerkxmg zum Aufsatz ,, Waschfestere Wolle“ von Dr. Werner 
Kirsl. (Vgl. K i r s t ,  C. 1948. I .  863. II. 1140.) Prioritätshinweis hinsichtlich der Ver­
wendung von 1.6-Hoxandiolbischlormethyläthor zur Behandlung von Wolle. (Melliand 
Textilber. 29. 350. Okt. 1948.) 104.7992

Werner Kirst, Stellungnahme zur Bemerkung des Dr. Wenderoth zum Aufsatz 
„Waschfestere Stoffe“. (Vgl. vorst. Ref.) (Melliand Textilber. 29. 350. Okt. 1948.)

104.7992
S. C. Pillai und V. Subrahmanyan, Die Behandlung alkalischen Wassers fü r  die 

Stidenhaspelci. Studie über das in  der Nähe der verschiedensten Seidonhaspolcien 
Indiens vorkommendo Wasser. Es werden Hinweise gegeben, um  das W. für die 
Kokonbearbeitung zu verbessern. Im  wesentlichen beruhen die Vorschläge auf einer 
Neutralisation des alkal. Wassers. (Current Sei. 16. 283—84. Sept. 1947. Bangalore, 
Dop. of Biochem., Ind ian  In s t, of Sei.) 104.8000

Ss. Je. Fomitschew, Für eine bessere Verarbeitung der Seidenabfälle. Als Aufgabe 
der Verarbeitung von Seidenabfällen wird die Beseitigung der Ungleichmäßigkeiten 
u. a. der Festigkeit, Zerreißlänge, Spinnreinheit usw. erläu tert. Auch in  der Entbastung 
u. Entfettung sind noch einheitliche wirksame Verff. auszuarbeiten. (TeKCTHJiBHaH 
IIpoMHm.TCHHOCTlj [Textil-Ind.] 7. Nr. 4. 38—39. April 1947. Fabrik  „Prole- 
tarski T rud“ .) 185.8000

—, Holz und IVasser. Bin Beitrag über das hygroskopische Gleichgewicht zwischen 
Holz und Wasser. Beitrag allg. Inhaltes über das hygroskop. Gleichgewicht zwischen 
Holz u. Wasser. Die Sorptionsverhältnisse werden besprochen. (Holztechnik 28. 204. 
Okt. 1948.) 104.8010

Erik Björkman, Über die Entwicklung der Fäulnis bei Befall von Bauholz durch 
Schwamm (blue stain). K urzer Überblick über die wichtigsten innerhalb des Hauses 
vorkommenden Schwammarten. Es w ird dann über Vorss. berichtet, die sich m it der 
Ermittlung dor Voraussetzungen für die Entstehung u. die W eiterentw. des Schwammes 
(blue stain) beschäftigen. Die Ergebnisse werden diskutiert. — 5 Abbildungen. (Svcnsk 
Papporstidn. 50. Nr. 11 B. Festskr. tillägnad E rik  Hägglund. 49—52. 1947.)

104.8010
—, Holzschutz mittels Arsen. Das Bolidenverfahren in Schweden. N ach dem Bo- 

lidenverf. wird das entrindete Holz bei 120° F  (49° C) in  einer wss. Lsg. von Na- 
Bichromat, Na-Arsenat u. Arsensäure in  Ggw. von ZnS04 behandelt, wobei unlösl. 
Zn- u. Cr-Arsenat gebildet werden, welche sich im H olz intercellular niedersehlagen. Die 
Arbeitsweise der Holzimprägnierung wird beschrieben. Hingewiesen wird auf die ge­
bräuchlichen Untersuchungsmethoden der Holzimprägnierung in Schweden u. in  den 
USA. (Chem. Trade J .  ehem. Engr. 123. 263. 3/9. 1948.) 104.8010

Bruno Schulze und Günther Becker, Untersuchungen über die pilzwidrige und in­
sektentölende Wirkung von Fraktionen und Einzelstoffen des Steinkohlenleeröls. Die 
erbeit beschäftigt sich m it der W irksam keit des Steinkohlcnteeröls bzw. dessen Einzel- 
Astandteilen gegen Pilze u. tier. Holzschädlinge. Gegenstand is t die GiftwTkg. auf 
Anobienlarven (Anobium punctatum ), auf Hausbockeilarven (Hylotrupes bajulus L.) 
u. die vorbeugende W rkg. gegenüber Term iten (Calotermes flavieollis). Behandelt 
w-erden die Frage der Verdunstung der Stoffe u . der E infl. des Lösungsmittels. Es h a t 
sich gezeigt, daß die einzelnen Fraktionsstufen u. vor allem  die Einzelverbb. einen sehr 
unterschiedlichen W ert besitzen. Gefunden avurde ferner, daß ihre W irksamkeit gegen­
über den verwendeten Pilz- u. Insektenarten  große Unterschiede aufweist. Bes. w irksam 
waren gegen holzzerstörondePilze (Lentinus u. Poria): /J-Naphthol, Acridin, «-Naphthol, 
Thionapkthen,Trikresol,Isockinolin,'l-u. 2 -M ethylnaphthalin,Benzonitril,D iphenylen- 
°^yd, 1.6-Dimetkylnaphthalin u. Methylckinoline. W irksam gegenüber Hausbock- 
eilarven waren: Thionaphthen, Chinolin, Diphenylenoxyd, j3-Naphthol u. 2-Methyl- 
naphthalin. Gegen Term iten bew ährten sich ß- u . a-Naphthol sowie Antliracen in
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beschränktem  Umfango. Die Ergebnisse der Verss. Rind in  zahlreichen Tabellen n. in 
mehreren Schaltbildern zusammengefaßt u . ihre Bedeutung -wird eingehend diskutiert. 
(Holzforschung 2. 97— 127. 1948.) 104.8010

W. Brecht und R. Süttinger, Zur Klassifizierung der Holzschliffe. (Vgl. C. 1945. II. 
318; 1948.11.1465.) Beitrag zur Frage der Klassifizierung der Holzschliffe. (Wbl. 
Papierfabrikat. 76. 31—32. Febr. 1948.) 104.8018

Hans Kotte, Das Wesen des Aufschlusses von Papierstoff. Ref. eines Vortrages von 
C a m p b e l l  (TA PPI). Besprochen wird vor allem der Einfl. der Mahlung auf die 
Papierbldg. sowie auf die Eigg. des Papiers. Theoret. Betrachtungen hierüber werden 
angestellt. (Dtseh. Papier-Ztg. 2. 33—35. Jan . 1948.) 104.8018

E. G. Drautz, Kontinuierlich arbeitende Allpapieraufbereitung. Vf. weist auf die 
großo Bedeutung der Trockenvorsortierung u. der Naßsortierung bei der Verarbeitung 
von Altpapier auf qualita tiv  gutes Papier u. Pappen hin. Die einzelnen Arbeitsvorgänge 
u. die hierzu erforderlichen maschinellenEinrichtungen werden beschrieben. (Wbl. 
Papierfabrikat. 76. 239—41. Okt. 1948.) 104.8018

Albert van der Werth, Die Regenerierung von bedrucktem und anderem Altpapier. 
Überblick über clio deutsche P a ten tlitera tu r hinsichtlich der Aufarbeitung von be­
drucktem  Altpapier durch mechan., alkal., n icht nlkal. emulgierende M ittel, durch 
Alkalilaugc aus der Papierindustrie, durch Lösungsmittel oder durch Lösungsmittel zu­
sammen m it emulgierenden, bes. verseifenden Stoffen. Ferner werden Patente an­
geführt, die sich m it der Aufarbeitung von Altpapier durch Überdecken der Farbe 
beschäftigen. (Papier 2. 237—41. 3/9. 327—35. 9/11. 1948.) 104.8018

Wilhelm Abele, Holzersparnis — Holzschliffbleiche. (Vgl. G rü n e w a ld , C. 1948 II.
1023.) Vf. beschäftigt sich m it dem Problem der Holzeinsparung, bes. m it dem des 
Ersatzes des Zellstoffs durch Holzschliff bei derP ap ierherst.; auch auf den Einsatz von 
Einjahrespflanzen wird hingewiesen. Nach Ansicht des Vf. werden Papierfabriken mit' 
einer modernen Holzschlciferei u. einer modernen E inrichtung zur Bleiche von Holz­
schliff den w irtschaftlichen Schwierigkeiten am besten begegnen können. (Papier 2. 
321—23. 9/11. 1948.) 10-4.8020

Donna Price, Studien über die Harzleimung. I I I .  M itt. Vergleich verschiedener Harz- 
leimprüparale. (II. vgl. C. 1948. I I . 672.) Es konnte gezeigt werden, daß sich das Al-Dire- 
sinat (I) aus dem üblichen Harzpräp. für die Papierleimung bzw. aus dem geleimten 
Papier selbst isolieren läß t. Die Unterss. haben ergeben, daß der Leimungseffekt bei 
einem freien Harzgeh. im  Bereich von 0—75% ungefähr der gleiche ist. Das Verhältnis 
des freien Harzes zum I kann hinsichtlich des Leimungseffektes in weiten Grenzen 
variieren. Oxydation der Leimsubstanz führt zu einem Verlust an C u. H .u. zu einem 
Unlöslichwerden von I. Es wurden daher Präpp. hergestellt, die n icht oxydieren. Der 
gewöhnliche Harzleim in Ca(HC03)2-haltigem W. (pH >  6 ) enth ielt Ca-Resinat. In 
einem Ca(HC03)2-haltigen W. vom pB 6  konnte im  gewaschenen Nd. freie Harzsäure 
nachgew'iesen werden. BefriedigendeAnalysen der A launpräpp., dieweder ausCa(HC03)2- 
noch aus Na(HC03)-haltigem W. hergestellt worden waren, konnten infolge des zu 
hoben Al-Geh. n icht durchgeführt werden. (Paper Trade J. 126. Nr. 15. 61—66. 8/4. 
1948.) ' 104.8020

Donna Price, Studien über Harzleimung. IV. M itt. Einwirkung der Hitze auf die 
Leimung. ( II I . vgl. vorst. Ref.) Es wird der E infl. der H itze auf die Leimungswrkg. 
untersucht. Vf. nim m t auf Grund ihrer Verss. an, daß besondere F aktoren, wie Koagu- 
licrungs- u. Hydratisierungsgrad der Leimemulsionen für die Verminderung des Lci- 
mungseffektes verantw ortlich sind. (Paper Trade J . 127. N r. 8  . 43—45. 19/8. 1948.)

104.8020
Clarence J. West, Amerikanische Patente über die PapierherStellung. I I .  Quartal 

194S. (Vgl: O. 1948. H . 1140.) Patentzusammenstcllung. (Paper Trade J. 127. Nr. 6 . 
55—57. 5/8. 194S.) 104.8030

P. Eckert und E. Herr, Der Einbau von Brückenbindungen in Cellulosefasern mittels 
Diisocyanaten. Vff. beschreiben die H erst. von Octa- u . Telramethylendiisocyanalen 
sowie deren Einw. auf bes. vorbehandelte Cellulosefasern un ter verschied. Konzz. u. 
Tempp. zwecks Vernetzung der Celluloseketten (bifunktionelle Urethanbldg.) im Faser­
gefüge, was zu einer wesentlichen Veränderung der Eigg. des behandelten Fasermaterials 
führt. So werden durch dieses Verf. die Trocken- u.Naßfestigkeit sowie die relative Naß­
festigkeit (im Maximum auf 92%) erhöht, die Dehnung u. das Quellvermögen (auf 16%) 
verm indert, die Alkalilöslichkeit völlig aufgehoben. W ährend die Einw. von Phcnyl- 
isocyanat auf Cellulosefaser ein acetonlösl. Cellulosetriphenylurethan (F. >  250 ) 
ergab, erreichte der N-Geh. der m it Octa- bzw. Tetramethylendiisocyanat veresterten
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Fasern maximal den einos Halb- bzw. Monoesters pro Glucoserest. Die „Isocyan“ faser 
kann nicht mehr gefärbt, xanthogenicrt oder aeetyliert werden. Dagegen lä ß t ein sek. 
Celluloseacetat die weitere Veresterung m it Aon Diisocyanaten zu. — Die Diisocyanate 
wurden aus den Säureestern über die Hydrazide, Azide u. deren Umlagerung nach 
CuRTitrs dargestellt. — Sebacinsäurediäthylestcr, aus der Säure durch Kochen in  absol. 
A. -f 1,5% HCl, Kp. 306—30S°. — Sebacinsäurediliydrazid, C10H 22O2N4, aus vorst. 
Ester m it Jfydrazinhydrat, K rystalle aus W., F . 186°. — Sebacinsäurediazid, C10H 10O2N8, 
aus dem Hydrochlorid vorst. Verb. m it N aN 0 2 bei —5°, unbeständige K rystalle aus 
Aceton, F . 33°, Verpuffung hei 63°. — Octamethylendiälhylurethan, C14H 280 4N2, aus dem 
Diazid m it absol. A ., K rystalle aus Bzl.-Ligroin, F . 80°. — ßctamelhylendiisocyahat, 
OjoHjgOjN;, [O C = N (C H 2)8N  =  CO], aus dem Diazid durch vorsichtiges Erwärmen 
(00°) in  Bzl., stechend riechendes Öl, K p .16 156°. — Adipinsäuredihydrazid, C0H 14O2N4, 
Krystalle aus W., F . 171°. — Adipinsäurediazid, explosives ö l,  aus dem  Hydrazid 
neben Tetramethylenharnstoff. — Tetramcthylendiisocyanat, C0H 8O2N 2, stechend riechen­
des ö l, K p . 14 110—112°. (Kunstseide u. Zollwolle 25. 204. M ai/Juni 1947.) 301.8048

G. Jayme und N. Nikoliew, Über die Reaktionsfähigkeit von Hemiccllulosen in Zell­
stoffen bei der Xanthogenierung. Vff. gelangon auf Grund früherer Unterss. zu der Auf­
fassung, daß die ehem. Reaktionsfähigkeit der Cellulose bei der Xanthogenierung mehr 
von den morpholog. Voraussetzungen als den ehem. Bedingungen abhängig is t. Verss. 
haben gezeigt, daß die im allg. geringe Reaktionsfähigkeit hemicellulosereicher Zoll­
stof fo auf deren geringen Aufschlußgrad oder auf eine geringe oxydativ-alkal. Einw. 
bei der Bleiche oder auf beides zurückzuführen ist, da die Stoffe noch größere Mengen 
von Mannan u. Pentosan en thalten . Sie können daher n icht als Ursache sondern als 
Begleiterscheinung eines bestim m ten Erhaltungsgrades der ursprünglichen Feinstruktur 
der Holzfasern angesehen werden. (Angew. Chem., Ausg. A. 60. 15—18. Jan . 1948.
Darmstadt, TH, In s t, für Cellulosechem.) 104.8048

Otto Heimeran, Zellwollen fü r  Wäschestoffe — Ihre Eignung fü r  Verarbeitung und 
Gebrauch unter besonderer Berücksichtigung des Einlaufens der Gewebe beim Waschen. 
(Vgl. C. 1947. 952. 1431.) Verwendet werden Zellwollen verscliied. H erkunft u. 
verschied. Herstellung. Behandelt werden die Ergebnisse der Faserprüfungen, der p rak t. 
Spinnverss., der Garnbourteilung, des p rak t. Webvcrs. u . des Trage- u. Waschversuches. 
Gedeutet wird das übermäßig starke Einlaufen gewisser Windelmullgewebe. Besprochen 
wird ferner der E infl. von Feinheit u . Sehnittlänge auf das Einlaufen von Geweben 
in der Wäsche bei Fasern gleicher Provenienz. — 8  Abb. (Melliand Textilber. 29. 340 
bis 342. O kt. 378—81. Nov. 1948.) 104.8048

Günther Satlow, Verfahren zur Ermittlung der Zugsprödigkeit an Fasern und Garnen. 
Behandelt werden die theorot. Grundlagen sowie die prak t. Auswertung des n . Festig- 
keitsvers. an Fasern u. Garnen bzgl. ihrer Sprödigkeit in  Zugrichtung un ter Zugrunde­
legung des P/d-Diagramms. U nter Zuhilfenahme der Festigkeitsprüfung wird versucht, 
den inneren Form zustand des Prüfstückes, seine Sprödigkeit, zahlenmäßig zu erfassen. 
Eingehend berichtet wird über die Zusammenhänge zwischen Sprödigkeit, Zähig­
keit u. P/d-Diagramm. Die Untersuchungsergebnisso an verschied. Faserstoffen werden 
diskutiert. (Melliand Textilber. 29. 330—33. O kt. 361—63. Nov. 1948.) 104.8080

W. Schramek, Über die Dauerbiegeprüfung mit dem Schopper-Dauerbiegeprüfer DP15. 
Einleitend wird auf die Bedeutung von Dauerprüfungen bei der Beurteilung des 
Gebrauchswertes von Textilien hingewiesen u. auf deren m athem at. Grundlagen näher 
eingegangen. Um  eine bessere Auswertung der Prüfungsergebnisso m it dem S c u o p p e i i- 
Dauerbicgeprüfor DP 15 zu ermöglichen, s te llt Vf. die Berechnung unter Einbeziehung 
der Reißfestigkeit dos Prüfstückes in  die Gleichung der Biegekurve auf eino nouo 
mathemat. Grundlage. Ferner wird der bisher n icht definierten K onstanten K  der 
iSchoi'p e r .-STOLLsehen Gleichung eino prak t. Größe gegeben. (Melliand Textilber. 29. 
325—30. O k t.'1948.) 104.8080

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von; Walter F. Smith und Henry G. White,
Organische diisocyanalmodifizierle Polyester und Polyvinylalkoholacetale enthaltende poly­
mere Stoffe. Die neuen, vielfach verwendeten Vcrbb. en thalten  ein Gemisch aus einem 
°rgan. diisocyanatmodifiziertcn Polyester oder Polyesteram id u. einem Polyvinyl­
alkoholacetal. Die Mengenverhältnisse dor B estandteile können weit voneinander ab ­
weichen, doch werden gewöhnlich Mengen von 15—200 Teilen organ. diisocyanat- 
Biodifiziertem Polyester oder Polyesteram id verwendet. Den Verbh. können H ärte- 
massen u. Härtebeschleuniger einverleibt werden; diese umfassen Füllstoffe, K unst­
harze oder N atur- oder K unstkautschuke, M ittel, die das K leben verhindern, wie



Stearinsäure oder Paraffin , Plastifizicrungsmassen u. die Oxydation verhindernde 
M ittel. F ür die H erst. der Verbb. nach der Erfindung geeignete polyester- u. polyamid­
bildende Rcaktionstcilnohmor sind Glykole, alipliat. oder arom at. Aminoalkohole, 
zwcibas. Carbonsäuren oder deren estcrbildende D eriw ., prim: oder sek. Diamine u. 
Monooxymonocarbonsäuren oder deren esterbildende D erivate. Die Polyester oder 
Polyestcram ide ste llt m an durch E rhitzen der Reaktionsteilnehm er bei Polymerisier- 
tempp. — gewöhnlich in  Abwesenheit von L uft oder Sauerstoff — her. Man behandelt 
beispielsweise ein Gemisch aus 60 (Teilen) organ. diisocyanatmodifiziertem Polyester­
am id, 40 „Formvar“ (Acetal des Polyvinylalkohols), 5 T i0 2, 1—2 Pigmentfarbstoff, 
3 Hcxaoxym ethylm elam inhexam ethyläther u. 0,45 2.4-Dichlor-l-oxynaphthalin mit 
100 Äthylendichlorid, einem Lösungsm. für die genannten Bestandteile. Man erhält 
eine zähe F l., die als Lack oder Überzugsmasse für Gewebe verwendbar ist. (E. P. 
585 083, ausg. 29/1. 194*7.) 812.7967

* American Cyanamid Co., übert. von: John D. Pollard, Vorbehandeln von überzogenen 
Texlilsloffcn. Cellulosetextilstoffe, die m it geringen Mengen Melamin-Formaldehyd- 
K unstharz vorbehandelt wurden, verbinden sich fester m it anschließend aufgebrachten 
plast. Überzügen. Man bereitet eino 12%ig. Methylolmelamin-Lsg. u. säuert sie mit 
1,2 Mol konz. HCl für jedes Mol Melamin an. Man muß diese Lsg. m ehrere Stdn. lang 
a lte rn  lassen, dam it eine teilweise Polym erisation ein treten  oder abwechselnd ein teil­
weise polymerisiertes K unstharz gebildet u. m it HCl in  eine was. koll. Lsg. gebracht 
werden kann. Man verd . die Lsg. bis zu einem Geh. von 3% festen Harzbestandteilen 
u . k lo tz t diese Lsg. auf den Textilstoff, der alsdann zur Entfernung der freien Säure 
gründlich gewaschen u. getrocknet werden muß, worauf die H ärtung  bei Raumtemp. von 
selbst vollendet wird. U nter diesen Bedingungen bleiben auf dem Textilgut etwa 
0,2%  H arz zurück, eine Menge, die genügt, um die Höchstzunahme der Bindekraft 
anzuzcigcn. Zur Vermeidung der Verwendung großer Mengen freier Säure kann ein 
mehrwertiger Alkohol in  Verb. m it der wss. Säurolsg. verwendet werden. Indessen 
müssen mindestens 20% W. anwesend sein, wenn das H ärten  in  weniger als 24 Stdn. 
erfolgen soll. — Es wird ferner die Verwendung von Melamm-Formaldehyd-Kunst- 
harzen für das Vorbehandeln von Nichtcelluloseerzeugnissen beschrieben. (A. PP. 
2 423 428 u. 2 423 429, ausg. 1/7. 1947.) 812.7967

* Celanese House, übert. von: Henry Dreyfus und Claude G. Bonard, Verbesserungen 
an Textilsloffen mit insekticiden Eigenschaften. Textilfasern aus Cellulosecstern oder 
-äthern  u. hiervon abgeleitete Textilstoffe schützt m an gegen Insektenfraß, indem man 
der Faser ein organ. insekticides Berührungsm ittel einverleibtl D erartige insekticide 
M ittel sind l.l-B is-(4'-cklorphenyl)-2.2.2-trichloräthan oder Hexachlorcyclohexan oder 
dessen Isomere, die durch Chlorieren von Bzl. u. m it PAe. ausgezogenen Bestandteilen 
natürlicher insekticider M ittel, wie „Rolenon“ (aus, DerriswurZel) u. wirksame Pyrc- 
thrum hlütenauszüge, erhältlich sind. Diese insekticiden M ittel können allein oder in 
Verb. m it D im ethylphthalat angewandt werden. Sie werden vorzugsweise von Cellu­
loseestern oder -äthern  absorbiert u . nach dem W aschen festgehalten. Sie können 
der Spinnlsg. Zugesetzt werden (Trockenspinnen), m an kann die Faser auch in  wss. 
Dispersionen der insekticiden M ittel, die ein geeignetes Dispergierm ittel enthalten, 
tauchen, oder m an behandelt die Textilstoffe m it Lsgg. der insekticiden Verbb. in 
organ. Lösungsmitteln, bes. in  faserquellenden Lösungsmitteln. Die gebräuchliche 
Ahwcndungskonz. der genannten insekticiden M ittel be träg t 0,5—5,0% u. bei gleich­
zeitiger Mitverwendung von D im ethylphthalat 5,0—10,0%. (E. P. 586 505, ausg.
20/3. 1947.) 812.7967

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert, von: John F. Kagy und David D. Prender- 
gast, Long Beach, Calif., V. St." A., Beschleunigung der Reifung von Baumwolle. Wenn 
die Hauptm enge der Samejfkapseln voll entwickelt, aber noch n ich t geöffnet ist, werden 
die B lätter m it Pentachlorphenol (I) bestäubt oder besprüht. Sie welken dann, fallen 
innerhalb von 2 Wochen ab, u. alle Samenkapseln öffnen sieh Zu gleicher Zeit, so daß 
die Gesamternte nur eine einzige Pflückung erfordert, die außerdem  durch das Fehlen 
der B lätter erle ich tert wird. Das I wird als S taub m it 10—30% wirksamer Substanz 
in  einem inerten  Pulver oder als Lsg. von 5—301bs. in  100 gal., W. m it Netz- u. Dis­
pergierm ittelzusatzangew andt. Bei Bestäubung rechnet m an 30—601bs. auf 1  acre, 
bei Besprühen 20—40 gal. auf 1 acre. Beispiele für erfindungsgemäße Mischungen sind: 
20(% ) I, 80 Bimssteinmehl oder S; ferner: 15 I, 25 S, 60 Bimssteinmehl. Anwend­
bar sind auch Salze von I, z. B. JVa-I, K -l, Ca-1, N E t-I, Dicyclohexylamin-l oder Ge­
mische davon. (A. P. 2 416 259 vom 12/6. 1944, ausg. 18/2. 1947.) 805.7971

Ellen Gay Benson und Richard Emest Benson, Eden, N. Y., V. S t. A ., Baumwoll- 
gewebe m it Indicatorfarbendruek. Verwendet werden Farbstoffe der Curcumingruppe

454 H x v i i i .  F a s e r -  u .  S p i n n s t o f f e .  H o l z .  P a p i e r .  C e l l u l o s e  u s w .  1949.I .



1949.1. H x ix -  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 455

{2-CH3OC6H 3- l-O H -4 -C H : CHCO),CH2 u. Brillantgelb der Form el (4-HOC6H4N : 
NC6H3S03NaCH:)2, die ih re  F arbe im  K ontak t m it Soifenlsgg. bei pn  9—11 ändern 
u. beim Auswaschen m it W. vom pn  6 —8,5 wiederherstellen. U. a. geeignet zur H erst. 
von W aschlappen für K leinkinder. (A. P . 2 445 994 vom 6/9. 1944, ausg. 27/7. 1948.)

823.7971
* Carbide & Carbon Chemicals Corp., übert. von: Autrey E. Broderick, Kohlen- 

hydralälherderivale. Einen wässörlösL K ohlonhydratäthcr kann m an durch Behandeln 
seiner wss. Lsg. m it einem wasserlösl. Aldehyd vom Muster R  -CO CHO in eine wasser - 
unlösl. Form  überführen. Die so erhaltenen Prodd. eignen sieh zum ö l- u. F ettd ich t- 
machen von Papier, Geweben aus Celluloso oder Cellulosederiw . u. dgl. sowie zum 
Imprägnieren von Papiorhandtüehern oder Gewebepapieren zur Verleihung von N aß­
festigkeit u. Zur Verhinderung der Faserbildung. Ausführungsbeispielo beziehen sich 
auf die Umsetzung von Methylcolluloso oder Oxäthylcollulose m it Glyoxal oder Brenz­
traubenaldehyd. Man kann der Lsg. einen mehrwertigen ‘Alkohol, z. B. Glycerin oder 
Äthylen-, D iäthylen- oder Propylenglykole usw., zusetzen. Papierhandtücher be­
handelt m an beispielsweise m it einer lmprägnierlsg. aus 4,85 (Teilen) Oxäthylcollulose, 
4,85 Glycerin, 1,94 Glyoxal u. 988,5 Wasser. (E. P. 592 210, ausg. 11/9. 1947.)

812.8031
* United States Gypsum Co., übert. v o n : Grant S. Willey, Papiermaterial fü r  Deko- 

ralionszwecke. Zwischen 2 Bahnen aus Papier, H albkarton, Glassino oder ähnlichen 
Celluloseprodd. w ird eine Schicht pulverisierter Glimmer, pulverisiertes Ca S 04, Textil ­
stoff u. ähnliches lockere Material eingelagort u. die K om bination zwischen erh itz ten  
Walzen hindurchgoführt, wobei auf der einen Seite ein Muster eingeprägt wird. (A. P. 
2 431720, ausg. 2/12. 1947.) 805.8031

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Robin H. K. Thomson, Verbessern 
der Dehnbarkeit und Festigkeit von gehefteten Kunstfasern, -f ilmen und dergleichen dünnen 
Stoffen auf Eiweißgrundlage. D ehnbarkeit u. Festigkeit von gehärteten K unstfasern, 
-filmen u. dgl. dünnen Stoffen auf Eiweißgrundlage werden verbessert, wenn m an 
diese Stoffe austrocknet, sie bei 85—120° während einer sie n ich t schädigenden Zeit­
spanne, beispielsweise 3—4 Stdn. lang bei 120° oder 4— 8  Stdn. lang bei 100°, behandelt 
u. sie darauf bis zu einem Feuchtigkeitsgeh. zwischen etwa 9,5 u. 13,0% wieder be­
feuchtet, indem m an sie — vorzugsweise bei gewöhnlicher Temp. — einer feuchten 
Atmosphäre aussetzt. (A. P. 2 421 302, ausg. 27/5.1947.) 812.8049

W. Bavendamm, Die p ilzw idrige W irkung der Im H olzschutz benutzten  Chem ikalien. H am burg-B lankenese: 
V erlagsvertrieb fü r Fo rst- und H olzw irtscha it. 111-iS. (14 S.) 4“. — M itteilungen des R elcbslnstitu ts  
lilr Fo rst- und  H olzw irtscliaft. G ruppe: F o rst- und H olzscliutz. N r. 7. D M 1,80.

Günther Becker und  Bruno Schulze, Zur P rü fung  der vorbeugenden W irkung von H oizschutzm itteln  gegen 
Insek ten . H am burg-B lankenese: V erlagsbetrieb fü r Fo rst- und H olzw irtschait. 1948. (12 S. m . Abb.) 
4“. "  M itteilungen des R ciohsinstitu ts  fü r Fo rst- und H olzw irtschait. G ruppe: Fo rst- und H olzschutz. 
N r. 6. D M 2,40.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
J. Ivon Graham und F. Lawrence, Nitrose Gase in Schießschwaden. Erörterung der 

Zus., Umwandlung u. physiol. Wrkgg. der beim Sprengen im  U ntertagebetrieb  en t­
stehenden Schwaden. Diese bestehen im  wesentlichen aus NO u. NO,, wobei der NO- 
Geh. in  der Regel überwiegt. Die Umwandlung des NO in  N 0 2 geht, bei den im B e­
triebe vorhandenen Bedingungen nu r langsam vor sieh. E s w ird angenommen, daß 
Kohlen- u. Gesteinsstaub n ich t nur eine kataly t.'W rkg . bei der O xydation des NO zu 
n 0 2 ausüben, sondern auch beide Gase, bes. N 0 2, durch Absorption u. Förderung der 
Nitratbldg. allmählich aus den G rubenw ettern entfernen. E in  Bicarbonatüberzug der 
Streckenstöße h a t wegen des unm ittelbar nach dem Sprengen vorhandenen hohen 
Oxydulanteils keinen verm indernden Einfl. auf den Stickstoffgasgehalt. Die gesund­
heitsschädlichen Wrkgg. sind vor allem auf die Einwirkungsdauer der im Betrieb ver­
hältnismäßig geringen Gaskonzz. zurückzuführen. Das Verf., die N-lialtigen Gase 
mittels einer Zcrstäubervorr. nicderzuschlagen, is t weitgehend abhängig von dem 
Grade der Umwandlung des NO in  NO,. — Diskussion. (IronC oal Trades Rev. 156. 
1231-33. 11/6. 157. 13—14. 2/7. 1948.) 394.8126

J. G. King, Die britischen Gaskohlen. Voraussichtliche Entw. der b rit. Kohlen­
förderung nach K ohlenarten. Abstimmung der-Kohlenverbraucher u . der für sie best­
geeigneten K ohlenarten. Anteil der für die Gaserzeugung nach den jetzigen Methoden 
der Entgasung u. N iederdruckvergasung geeigneten K ohlenarten. Bedeutung der für 
niehtbackende Steinkohlen in  der Entw. begriffenen Verff. für die künftige Gaserzeu- 
SBag- (Gas J . 255. (100.) 263—64. 269—70. 312. 11/8.1948.) 252.8126
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Hs. Deringer, Die Formeln fü r  die Luflübersahußzahl ?. bei der Verbrennung fester, 
flüssiger und gasförmiger Brennstoffe. Ableitung von FForm eln zur Berechnung 
clor Luftüberschußzahl aus der Brennstoff- u . Bauchgaszus., wobei bei festen u. fl. 
Brennstoffen die Elem entarzus., bei gasförmigen Brennstoffen die Vol.-Zus. zugrunde 
gelegt w ird. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachmännern, M onatsbull. 28. 211—15. 
Aug. 1948. W interthur.) 252.8128

H. T. Schoedler, Vergasung von Torf in der Schweiz. Die Vergasung wird in  konti­
nuierlich arbeiteirden Drohrostgencratoren durchgeführt. B erichtet w ird über Er­
gebnisse bei der Vergasung verschied. Brennstoffe, über die Zus. des Torfgeneratorgases 
in  Abhängigkeit von dem G eneratordurchsatz (500—2000 cbm /Stde.), über die 
Schlackenbldg. u. -entfernung u. über die Gasreinigung. (Iron Coal Trades Bev. 155. 
091—94. 10/10. 745— 18. 17/10. 1947.) 112.8140

V/. Schudel, Der Kriegsbelrieb eines Gaswerks und seine wissenschaftliche Analyse. 
I n  den Jah ren  1939—1945 m ußten dio Schweizer Gaswerke von der Steinkohle als 
Bohstoff s ta rk  abgehen u. Ersatzstoffe (Holz, Braunkohle, Torf) verarbeiten. Dio Gas­
ausbeute stieg, gleichzeitig sank der W irkungsgrad der Bolistoffausnutzung von 80% 
bis auf fast 50%. Zur Betriebsbeurteilung is t es notwendig, die Ausbeute an  Gas u. 
an  disponiblem Koks für alle Bokstoffmöglickkeiten zu erm itteln . Dabei muß man 
wegen der Qualitätssehwankungen der Eohstoffo m it M ittelw erten rechnen, die aber 
eine gute Übereinstimm ung m it den über längere Zeiträum e sich ergebenden prakt. 
B etriebswerten zeigen. Ableitung der Berechnungsgleichungen u. Anwendung auf 
verschied. Belastungsverhältnisse. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachmännern, Monats­
bull. 28. 221—26. 260—70. Okt. 1948. Schaffhausen.) 252.8156

Georg Franke, Entwicklung, Leistung, Betriebszusland und Erweiterungsmöglichkeil 
der Gas- und Wasserversorgung von Delmenhorst. Beschreibung der Entw . der Gas- 
erzeugungs-, Gasvertcilungs-, Wassergowinnungs-, W asserförder- u. Wäss er verteil ungs- 
anlagen der S tad t Delm enhorst bis zum heutigen Zustand. Aufstellung einer Wärme- 
bilanz des Gaswerks u. Besprechung der Stellung des Gases im  W ärm ehaushalt der 
S tad t. (Dtsch. Ver. Gas- u. W asserfachmännern, Bundschreiben N r. 25. 1—3. Sept. 
194S. Delm enhorst.) 252.8156

G. Bodmer, Zur Frage der Gasodorierung. Das Problem  der Gasodoricrung geht 
etwa auf 188Ö' zurück. E ine allen Anforderungen genügende Lösuug konnte noch nicht 
gefunden werden. Die brauchbarsten  Stoffe gohören zwei Gruppen an: S-haltigeU 
Spaltölen oder d e n . Mercaptanen. Das Gaswerk Basel m acht se it kurzer Zeit Vcrss. 
m it Pentalarm . Das Gaswerk Zürich, das eine V erstärkung des n. Gasgeruchs einer 
Odorierung m it einem gasfrem den Stoff vorzieht, h a t bei einem CO-Geh. des Stadt­
gases von 25% durch einen Benzolrestgeh. von 12 g/cbm oino hinreichende Warmvrkg- 
zur VermeiduAg von unbeabsichtigten Vergiftungen erzielen können. (Schweiz. Ver. 
Gas- u. W asserfachmännern, Monatsbull. 28. 169—83. Ju li 1948. Schlieren.) 252.8156 

Stanley Jones, Ausblasen eines Gasbehälters mit Hilfe von festem C02. Die feste 
K ohlensäure geht in  gasförmigen Zustand über u. verd räng t dabei das brennbare Gas. 
Es muß darauf geachtet werden, daß die feste K ohlensäure n icht in  den Teerschlamm 
gelangt, weil dann die Verdampfungsgeschwindigkeit sehr herabgesetzt wird. Die Metb. 
kann  auch zum Ausblasen anderer Behälter, wie solcher für Bzl. oder Bzn., benutzt 
werden. (Gas J . 255. (100.) 40—41. 7/7. 1948.) 252.8156

C. Cooper und D. M. Henshaw, Gasreinigung und Gewinnung der Nebenerzeugnisse. 
Voraussichtliche Vereinheitlichung u. Größe von Gaswerkseinheiten. Heute wird die 
Größe der W erke durch die Trockenreinigung zur E ntfernung des ILS  bestimmt. Dio 
Anlage arbe ite t ununterbrochen m it einer Tageskapazität bis zu 280,000 cbm. Mechani­
sierung soll die Leistung um 20—40% steigern. Beschreibung des gegenwärtigen 
Standes der Ammoniakauswaschung, Trockenreinigung, Benzolgewinnung, Beseitigung 
des organ. Gasschwefels u. Gustroeknung. (Gas J . 254. (100.) 672—74. 679 81. 
36/6. 194S.) 252.8164

—, Das Staatsgrubcn-Otlo-Verfahren zur Naßreinigung von Kohlengasen. Bkk. des 
Verf., bei dem das Gas m it einer ammoniakal. Suspension von Berlinerblau gewaschen 
wird. D er im  IL S  des Gases enthaltene Schwefel w ird in  elem entarer Form gewonnen. 
HCN im  Gas w ird als Alkaliferrocyanid abgeschieden. Ergebnisse einer Anlage m 
T ertre , Belgien. (Gas J . 255. (100.) 114. 14/7. 1948.) 252.8164

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Harry L. Allen u n d  Herbert
G. Kleingünther, Philadelphia, P a., V. S t. A ., Raffinieren von a r o m a t i s c h e n  Lome - 
wassersloffdestillaten aus Steinkohlenteer, W assergasteer u . carburiertem  Wassergas

*
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nach der Behandlung m it H 2S 0 4 u. N eutralisationsm itteln m it anschließender Destil­
lation. — Das arom at. KW-stoff ö l wird m it H 2S 0 4 behandelt, danach m it NaOH neu­
tralisiert u . in Ggw. von 0,1—1 ,0  Gew.-% Harnstoff oder Thioharnsloff destilliert. — 
Hiernach werden bes. Tropföldestillate vom Kp. zwischen 70 u. 250°, z. B. zwischen 70 
u. 140°, behandelt u. die arom at. KW-stoffc, bes. Bzl. u. Toluol, durch fraktionierte 
Dest. gewonnen. Dabei t r i t t  kein freies S 0 2 auf. (A. P. 2 445 655 vom 11/9. 1946, 
ausg. 20/7. 1948.) 808.8177

Deepwater Chemical Co., Ltd., Compton, übert. von: Levering Lawrason, Palos 
Verdes Estates, Calif., V. S t. A ., Verfahren und Vorrichtung zum Reinigen von alkalischen 
Salzlösungen nach Verwendung als Bohrwässer. Die Salzlsgg. enthalten  organ. u. anor- 
gan. Verunreinigungen, daneben aber auch wertvolle Stoffe, z. B. Jod, welches erst 
nach Reinigung der Wässer extrah iert werden kann. Die Verunreinigungen werden in 
einem Misch- u. A bsitzbehälter in  Form  von Schaum unter Einblasen von L uft en tfern t. 
Die Sohaumbldg. wird durch Zusatz von seifenbildenden wasscrlösl. dreiwertigen Salzen 
des Fe, A l’oder Mn gefördert. — Zeichnung. (A. P. 2 446 655 vom 6/10. 1945, ausg. 
10/8. 1948.) 808.8191

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: William J. Mattox, La Grange, 
111., V. S t. A ., Herstellung von Katalysatoren fü r  die Umwandlung von Kohlenwasser­
stoffen, bes. zum Dehydrieren, Aromatisieren, Hydrieren u. Reformieren von Gasolin- 
KVV-stoffen zwecks Erhöhung ihres Antiklopfwertes. Der K atalysator besteht aus A120 3 
u. Metalloxyden der 6 . Gruppe des Period. Syst., z. B. M o03, Cr20 3, W 0 2 u. U 0 3. 
~  Zur H erst. des K atalysators geht m an von geschmolzenem Al-Sulfat aus u. erh itzt 
dieses m it einer oxydbildenden M etallverb., z. B. m it NH^M olyhdat (I), oder m it dem 
Oxyd selbst, z. B. Cr20 3. — 500 (g) A12(S04)3-18H20 , 562 I u. 225 ccm W. werden in 
einem Porzellangefäß 6  S tdn. auf 300° erh itzt. Es en tsteh t ein fester Kuchen, welcher 
zu einem Pulver gem ahlen u. danach zu Kügelchen geformt wird. Diese werden im 
H2-Strom auf 550° erh itzt, bis kein S 0 2 oder H 2S mehr entweicht. Der erhaltene 
Katalysator wird z. B. zum Hydro formieren von Naphtha (A.S.T.M. — Octanzakl 36,5; 
Kp. 200—400° F  [93—204° C]) bei 525° u. 100 lbs. Druck bei Zuführung von 4 Mol H 2 
auf 1 Mol N aphtha verwendet. Das erhaltene Gasolin h a t danach die Octanzahl 75,8. 
Der auf dem K atalysator niedergeschlagene Kohleanteil beträg t nur 0,26 Gew.-% der 
Chargo. (A. P. 2 438 569 vom 29/11. 1944, ausg. 30/3. 1948.) 808.8197

Texas Co., New York, übert. von: CharlesRichter, P o rt A rthur, Tex., V. S t.A ..degene­
rieren von Katalysatoren von der Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, hes. vom Cracken, 
unter Durchleiten eines Gas-Wasserdampf-Gemisches, welches geringe Mengen freien 
Sauerstoff u .40—60% Wasserdampf en thält, bei 950° F  (510° C), wobei der Gns-Dampf- 
Strom so s ta rk  gehalten w ird, daß die überschüssige Wärme, welche bei der Verbrennung 
desfreien Kohlenstoffs u. der sonstigen Verunreinigungen en tsteh t, abgeführt wird u. die 
Temp. des K atalysators n ich t über 1200° F  (649° C) ste ig t. Der die Regenerierkammor 
verlassende Gasstrom wird in  zwei Teile zerlegt. Der größere Teil davon wird in  die 
Regenerierkammer zurückgeleitet, der kleinere Gasstrom wird aufgearbeitet. Dabei 
wird zunächst der Wasserdampf kondensiert u. das Gas von dem W. gotrennt. Das W. 
dient zum Kühlen des in  die Regenerierkammer zurückgeleiteten Gasstroms auf etwa 
950» F. — Zeichnung. (A. P. 2 443 056 vom 25/10. 1943, ausg. 8 / 6 . 1948.)

« 808.8197
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Charles W. Tyson, Summit, 

N. J., V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlen­
wasserstoffen, bes. zum Cracken, un ter Verwendung oines gepulverten Katalysators 
oder eines K atalysators in fein verteilter Form, welcher in geregeltem Strom zwischen 
der Reaktions- u . der Regenerierkammer gefördert wird. M it diesem Strom wird 
gleichzeitig die Arbeitstemp. in  den Kamm ern geregelt. Die Kontrolle des K atalysator­
stromes geschieht m it einem VENTURI-Rohr. — 2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 438 728 
'rom 10/6. 1944, ausg. 30/3. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Eric V. Bergstrom, Short 
üills, N. J ., V. S t. A ., Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasser­
stoffen mit festen K atalysatoren, welche während des ununterbrochenen Betriebs von 
dem Umwandlungsgefäß nach dem Regenerierkessel u . um gekehrt geleitet werden. Der 
Iransport des verbrauchten u. des regenerierten K atalysators 'findet m ittels zwei ge­
trennter Elevatoren m it endlosem Förderband s ta t t :  — 2 Zeichnungen. (A. P.
4443180 vom 23/6. 1945, ausg. 15/6. 1948.) 808.8197

PetroliteCorp., Ltd., W ilmington, Del., übert. von: RoderickB. Perkins jr., Houston, 
i®s -. V. St. A., Reinigen von Petroleum-Kohlenwasserstoffölen. Zunächst werden dem 
'Ji ausreichende Mengen H 2S 0 4 zugesetzt, um  die dam it reaktionsfähigen Verunreini-

30
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gungen zu entfernen. Es en tsteh t eine Emulsion, welche der Einw. eines elektr. Hoch- 
spannungsfeldcs ausgesetzt wird, wobei eine Koagulierung der reaktions- u. schlamm­
bildenden Stoffo e in tritt. Nach Abtrennung der abgeschiedenen Substanzen wird das 
vorgereinigte schlammfreie Öl m it einer wss.-alkohol. alkal. Lsg. emulgiert,*u. die er - 
halteno Emulsion wird der Einw. eines elektr. Hochspannungsfeldes ausgesetzt, um 
die wss. Phase von dem raffinierten ö l zu trennen. — 2 B la tt Zeichungen. (A. PP. 
2 447 529 vom 6/4. 1938 und 2 447 530 vom 3/1. 1940, beide ausg. 24/8. 1948.) 808.8199 

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Minor C. K. Jones, Mountain- 
side, N. J . ,  V. S t. A ., Verwendung von Brenngasen, z. B. Koksofengas, Wassergas oder 
Leuchtgas bei der katalytischen Raffination von Petroleumprodukten, bgs. zum Stabili­
sieren u. Verbessern desAntiklopfwertes von gecrackter Petroleum naphtha. Als Kataly­
sator d ient z. B. Tonerde, welche 0,1— 10 Gew.-% Platin  oder Palladium  enthält. 
Einwirkungstemp. 200—700° E  (93—371° C). (A. P. 2 440 673 vom 15/6. 1946, ausg. 
4/5. 1948.) 808.8199

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Alan C. Nixon und David 
Louis Yabroff, Berkeley, Calif., V. S t. A ., Raffinieren von Kohlentvassersloffölen, welche 
KW-stoffo von sehr verschied. Sättigungsgrad besitzen, z. B. Paraffine, Olefine, Poly­
olefine, Acetylene, Naphthene oder arom at. KW-stoffe, u . daneben noch schwachsaure 
Substanzen enthalten , z. B. H ,S , M ercaptane oder Älkylphenole. Die Behandlung ge­
schieht m it einer wss. alkal. F l., bes. m it einer wss. Cu-NH^-Acetatlsg., wobei ein Teil 
der in  dem  Gemisch vorhandenen Komponenten in  die wss. Behandlungsfl. geht u. der 
andere Teil ungelöst bleibt. Dabei en tsteh t eine verhältnism äßig stabile Dispersion der 
einen Phase in  4er anderen. Zum Brechen der Dispersion wird ein organ. oberflächenakt. 
M ittel, welches mindestens 8 C-Atome im  Mol. en th ä lt u. ein Mol.-Gew. un ter 1 0 0 0 , bes. 
noch unter 600, besitzt, in  geringer Menge zugesetzt, z. B. ein Alkali- oder Erdalkalisalz 
von Fettsäuren  m it 8— 14 C-Atomen, aber auch von höheren F ettsäuren, z. B. Stearin­
säure. Die Zusatzmenge beträg t 0,001— 1,0%, bes. 0,001—0,1%. Gleichzeitig wird 
auch die Schaum kraft der F l. durch den Zusatz s ta rk  herabgesetzt. — Das Verf. dient 
bes. zum Raffinieren von Gasolindestillat oder von Gemischen, welche wesentliche 
Mengen von C,-Diolefinen en thalten . (A. P. 2 438 018 vom 16/10. 1943, ausg. 16/3.
1948.) 808.8201

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Robert P. Russell, ShortHills, 
Eger V. Murphree, Summit, und Charles E. Hemminger, W estfield, N. J .,  V. St. A., 
Verfahren zur Herstellung von Flugmotorenbenzin aus höhersiedenden Mineralölen. Diese 
werden zunächst einer k a ta ly t. Crackung unterworfen. Dabei entstehen niedrigsd. 
M otortreibm ittel u . gasförmige Prodd., welche wesentliche Mengen Olefinc enthalten. 
Aus den Crackprodd. wird eine N aphthafraktion abgetrennt, welche fl. KW-stoffe mit 
einem Kp. un ter 400° F  (204° C), aber KW-stoffe m it mindestens 6  C-Atomen enthält. 
Diese N aphthafraktion h a t einen höheren Olefingeh., als im  Fliegerbenzin erwünscht ist. 
Außerdem wird aus den Crackprodd. eine F raktion  abgetrennt, welche hauptsächlich 
Olefin- u . Paraffin-KW -stoffe m it 3—5 C-Atomen im  Mol. en thält. Aus dieser Fraktion 
werden alle Olefine m it 4 C-Atomen im Mol. abgetrennt. Der B est dieser Fraktion wird 
zur Alkylierung verwendet, wobei die Olefine m it 3—5 C-Atomen m it den anwesenden 
Isoparaffinen umgesetzt werden. Dabei bilden sich gesätt. Isoparaffin-KW-stoffe mit
7—9 C-Atomen imMol., welche eine gute Antiklopfwrkg. besitzen. Aus der vorbeschrie- 
benen N aphthafraktion wird die überschüssige Olefinmenge en tfern t u. dadurch che 
N aphthafraktion  zur Verwendung als Fliegerbenzin geeignet gem acht. Dabei wird 
wieder eine F rak tion  von hauptsächlich Olefinen u. Paraffin-KW -stoffen m it 3—5 C- 
Atom en im  Mol. gewonnen, welche im  Gemisch m it der vordem gewonnenen Fraktion 
vpn Olefin- u . Paraffin-KW -stoffen m it 3—5 C-Atomen zur Alkylierung verwendet wird. 
Das dabei erhaltene Alkylierungsgemisch wird m it der N aphthafraktion, welche von 
den Olefinen größtenteils befreit worden war, vereinigt. Aus der N aphthafraktion wird 
zuvor das Toluol m it Phenol ex trah iert u. dann erst die Mischung vorgenommen, 
ein verbesserter Treibstoff m it hohem Antiklopfwert gewonnen wird. — Gasöl oder Ron- 
gasoline, Kerosin oder rohe oder getoppte Öle, welche n ich t verdampfbaro Stoffe ent­
halten , werden zunächst verdam pft, um die nicht verdampfbaren Anteile zu trennen, 
u. dann in  Dampfform in  die Crackkammer geleitet, wo sie m it einem synthet. Gel­
katalysator gecrackt werden. Dieser K atalysator en th ä lt 5—30%, bes. 10—2 0 % "  aH?' 
Andere hoehakt. synthet. Gelkatalysatoren enthalten  S i0 2 -Zr02, B*03 .A130 3, S i02 -MgU, 
S i0 3 -Al30 3 -Mg0, S i0 2 • A120 3 -ZrOj oder S i0 2 • A120 3 -Th02. Alle“ Katalysatoren sind 
vorzugsweise frei von Alkalim etallen. — Die Cracktemp. liegt bei 750—1100 j' \ 
bis 593°C), bes. bei 875—1000° F  (468—538° C). Die Aufarbeitung des Crackproa. 
geschieht in  der vorbeschriebenen Weise. — 5 B la tt Zeichnungen. (A. P. 24384 
vom 2 1 / 8 . 1942, ausg. 23/3. 1948.) 808.8201
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Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Pharis Miller, Mountainside, 
N. J., V. S t. A., Flugzeugtreibsloff, bestehend im  wesentlichen aus Gasolin-KW-stoffen 
u. einer bis zu 50% betragenden Menge Melhylencyclobulan von der Formel I. Diese 
Verb. wird hergestellt aus Pentaerylhrilbromid u. Zn-Staub durch 
langsamen Zusatz von 50%ig. A. auf dem Wasserbade u. gegebenen- jt H H 
falls durch Kühlung. Dabei dest. das Prod. I (Kp. 38—41°) über. Es \  \ /
liefert bes. m it Isoparaffinen, wie Isopentan, Isohexan, Isoheptan u. ?  = 9“ 9
Isooctan, sowie m it naphthen. u. arom at. KW-stoffen sehr brauch- n  h—c—c—h 
bare Fliegerbenzine, denen gegebenenfalls noch Antiklopfm ittel, wie 
Bleitetraäthyl oder Eisencarbonyl, zugesetzt werden können. (A. P. i h  H
2445 360 vom 31/8. 1946, ausg. 20/7. 1948.) 808.8201

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Walter G. Seharmann, West- 
field, und Frank T. Barr, Summit, N. J . ,  V. St. A ., Gewinnung von flüssigen Molor­
treibstoffern aus festem kohlenstoffhaltigen Material, wie Stein- u. Braunkohle oder 
Ölschiefer, in  Pulverform  durch Suspendieren in  einem KW -stoff-öl, wolchcs frei von 
cycl. KW-stoffen is t u. einen Kp. zwischen 300 u. 700 bzw. 800° F  (149 u. 371 bzw. 
427° C) besitzt. Die Suspension soll mehr als 50% an Kohle enthalten. Sie w ird einem 
D estillations-Extraktions-Verf. bei Tempp. n icht über 700—800° F  (371—427° C) 
unterworfen, wobei in  einem ununterbrochenen Verf. die flüchtigen Bestandteile aus 
der Kohlo en tfern t werden. Es h in terbleib t ein Koksrückstand, welcher ebenfalls 
ununterbrochen aus der Destillations-Extraktions-Zone ab'getrennt wird. Dieser Koks­
rückstand w ird wenigstens teilweise m it W asserdampf behandelt, um dabei ein W asser­
gasgemisch aus CO u. H 2 z u  erzeugen, welches zur KW -stoff-Synth. verwendet wird. 
Das hierbei gewonnene fl. synthet. KW-stoff-Öl wird fraktioniert, u. dabei w ird eine 
Fraktion m it den Siedegrenzen von 300 bzw. 400° F  bis 700 bzw. S00° F  (149 bzw. 
204° C bis 371 bzw. 427° C) abgetrennt, welche zur H erst. der Kohlesuspension verwendet 
wird u. frei von cycl. KW -stoffen ist. — Das bei dem Verf. gewonnene höhersd. D estillat 
wird einem Crackprozeß unterworfen, um den Anteil an niedriger sd. M otortreibm itteln 
zu erhöhen. Die gebildeten gasförmigen KW -stoffe werden in  die Wassergaszono ein­
geleitet u. in  CO u. H2 übergeführt. — 2 B la tt Zeichnung. (A. P. 2 436 938 vom 22/2. 
1945, ausg. 2/3. 1948.) 808.8201

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Richard F. Robey, Cranford, 
John Fedirko, Elizabeth, und Allan E. Barnett, Westfield, N. J ., V. S t. A., Stabilisieren 
von Pelroleumkohlenwasserstoffen zwecks Vermeidung der Bldg. von Peroxydverbb. bei 
Stehen an der L uft oder in  Berührung m it Sauerstoff bes. in  Treibstoffgasolinen zur 
Herabsetzung der Bldg. von harzartigen  Polym erisationsprodd., welche die 
Klopfeigg. erhöhen. Man se tz t den KW -stoffen eine geringe Menge eines phenol. 
Antioxydationsmittels u . etwas Methylenblauchlorid zu. H ierfür geeignete Phenole 
sind z. B. Phenol, Kresole, Brenzcatechin, Hydrochinon, Pyrogallol, Naphthole u. ih re 
Alkylierungsprodukte. (A. P. 2 445 367 vom 26/5. 1944, ausg. 20/7. 1948.)

808.8201
Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Charles E. Hemminger, W est­

field, und Charles W. Tyson, Summit, N. J . ,  V. S t. A ., Katalytische Umwandlung von 
Kohlenwasserstoffölen, bes. von Rückstandsölen nach Abtrennung der leichteren F rak ­
tionen bei der Aufarbeitung von Rohpetroleumölen, getoppten Ölen oder Schwerölen. 
Die Rückstandsöle enthalten  vordampfbaro u . nicht- verdam pfbare Anteile. Die leichtere 
Fraktion ist Gasöl. Beide Prodd., die Rückstandsöle u. das Gasöl, werden in  verschied. 
Zonen getrennt gecrackt. Dabei w ird das Gasöl-mit einem frischen akt. K atalysator 
zu Gasolin gecrackt u. der regenerierte K ata lysa to r nur teilweise zum Cracken von 
Gasöl wiederverwandt, während der andere Teil des regenerierten K atalysators zum 
Cracken der Rückstandsöle in  einer zweiten Crackzone verwendet wird. Der hier un- 
mrksam gewordene K atalysator w ird regeneriert u . teilweise zum Cracken der Rück- 
standsölo wieder verw andt. — Zeichnung. (A. P. 2 447 577 vom 25/3. 1943, ausg. 
24/8. 1948.) 808.82-01

Texas Co., New York, übert. von: Arthur R.Goldsby, Beacon, und Claude W. Watson,
Fastchester, N. Y., V. St. A., Katalytische Alkylierung von Kohlenwasserstoffen, bes. 
von Paraffin-KW -stoffen, welche ein te r t .  C-Atom enthalten , wie Isobutan, m it einem 
Olefin-KW-stoff zwecks Gewinnung von Gasolin-KW-stoffen m it einem hohen Anti- 
klopfwert, welche bes. als Fliegerbenzin u. M otortreibm ittel geeignet sind. Dabei 
erhält man wesentliche Mengen höheralkylierter Gasoline. — Das Verf. w ird in  einer 
Mehrstufigen Alkylierung durchgeführt. Als K atalysatoren  werden H ,S 0 4 oder H F  
verwendet. Es werden z. B. niedrigsd. Isoparaffin-KW -stoffe, wie Isobutan, bes. m it 
Cg oder C3-01efinen oder m it polymeren C4-Olef inen oder m it Gemischen davon alky-



lie rt, wobei höhormol. Isoparaffin-K,W-stoffe aus der Reihe des Gasolins m it einem 
hohen Antiklopfwert entstehen. Man arbe ite t dabei m it einem V erhältnis von Isobutan: 
Olefin wie 3 : 1 bis 10 : 1, bes. 5 :1 . — 2 B la tt Zeichnung. (A. P. 2 438 852 vom 
23/1. 1945, ausg. 30/3. 1948.) ' 808.8201 \

Standard Oil Development Co., übert. von: Ralph L. Dockendorff, Gooso Creek, 
Tex., V. St. A., Behandlung von aromatischen Kohlenwasserstoffen mit Toluolsulfonsäure. 
Die aus Erdölfraktionen erhaltenen arom at. KW-stoffe, die noch 3% Olefin u. Diolefino 
enthalten, befreit m an dadurch von diesen Verunreinigungen, daß m an 1  Teil der 
arom at. K.W-stoffo, z. B. Toluol (I), m it 0,2—10 Teilen einer Toluolsulfonsäure (II) 
in  fl. Phase bei Tempp. um 85° F  (29° C) innig verrührt, absitzen läß t u. die obere 
leichtere, Toluol polymere enthaltendeSchicht von der unteren schwereren, lu .  II enthal­
tenden Schicht abtronnt. Aus der oboren Schicht tren n t m an das I  durch Dest. ab. 
Aus der un teren  Schicht gewinnt m an I, das noch in  üblicher Weise einer Behandlung 
m it NaOH unterzogen w ird, in  p rak t. reiner Form  m it einer „acid wash color“ (U.S. 
Arm y Tolucne Specification 50-11-38 D vom 12. Febr. 1943) von 0—1 u. einer Brom­
zahl von ca. 0,1 durch D est., während II  zu erneuter Umsetzung zurückgeführt 
wird. — Zeichnung. (A. P. 2 438 001 vom 19/4. 1946, ausg. 16/3.1948.) 813.8203

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: William J. Sweeney, Summit, 
Gould H. Cloud, Linden, und  Albert J. Blackwood, Westfield, N, J , ,  V. S t. A ., Verfahren 
zum Betrieb von Gasturbinen un ter Verwendung von überschüssigen Verbrennungs­
gasen, welche m it Sauerstoff oder s ta rk  sauerstoffhaltiger L uft angercichert wurden, 
u. un ter Vermeidung einer übersteigerten Verbrennungstemp. durch Einleiten von 
gekühlten Vorbrennungsabgas'en. Nach der Umwandlung der therm . Energie in  mechan. 
Energie w ird das expandierte Gas gekühlt, wieder kom prim iert u. danach zum Teil 
zur Regelung der Temp. bei der ersten  Verbrennung benutzt. D er andere Teil des 
Gases w ird m it einer bestim m ten Menge Brennstoff gemischt u. der kataly t. Ver­
brennung unterworfen, wobei der Sauerstoffgeh. des Gases stöchiometr. verbrannt wird. 
Die dabei gewonnene thorm . Energie w ird in  mechan. Energie verwandelt. — Zeich­
nung. (A. P. 2 443 841 vom 20/12. 1944, ausg. 22/6. 1948.) 808.8205

Robert T. Pollock, New York, N. Y., V. S t. A ., Treibmittel fü r  Kompressions- 
Brennkraftmaschinen, bes. für Dieselmaschinen, bestehend aus gewöhnlichem Diesel­

treibstoff, welchem etwa 1  Gew.-% eines Stoffes von der allg. 
3S0,\  r F o rm ell zugesetzt worden is t, worin R  u. R ' Alkylreste bedeuten.

C\^  ̂ Solche Verbb. sind z. B. N-Nilro-N-bulylurelhan, N-Nilro-N-iso-
R j 011 propylurelhan, sowie die entsprechenden N-Äthyl- u . N-Metkyl- 

verbb., ferner N-Nilro-N-bulylbutylcarbamat. D urch das Zusatz- 
m ittel w ird die Cetanzahl ganz beträch tlich  erhöht. (A. P. 2 438 452 vom 20/1. 
1945, ausg. 23/3. 1948.) 808.8213

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Everett W. Füller, Wood- 
bury, Ralph V. White, P itm an, N. J . ,  und Bertrand W. Story, Freehold, N. Y., V. St. A., 
Herstellung von Bost verhütenden Mineralölen. Um zu vermeiden, daß Mineral öldestil- 
lato, bes. Turbinonöle, bei Ggw. von W. Rostansätze zulassen, w ird den ölen eine 
kleine Menge (0,1—1%) eines den Rost verhindernden Gemisches zugesetzt, welches 
aus einem Teil- u. einem Vollester einer aliphat. Oxydicarhonsäure m it einem lang- 
kettigen aliphat. Alkohol besteht. Solche E ster sind Dioleylmalat, - ta r tra t, -tartronat, 
D istearylm alat, - ta r tra t u. -mesoxalat. Der Anteil des Teilosters im  Gemisch soll zu­
m indest 2%  betragen. (A. PP. 2 443 578 u. 2 443 579 vom 13/10. 1944, ausg. 15/6-
1948.) 819.8219

M. Ss. Alskpsrow, Feuerfeste Materialien in der Erdölindustrie. Asneftelsdaf, 1947. <108 S.) 6,— Rbl, [In 
russ. Sprache].

N. N. Kulakow, Einführung in die Physik des Torfes. M.-L. Gosenergoisdat. 1047. (228 S.) 18 R bl. 50 Kop. 
fln russ. Sprache],
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